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FRANZÖSISCHEN. 


EINLEITUNG. 

Den  Ausgangspunkt  der  vorliegenden  Arbeit  bildet  die 
Dissertation  von  Anton  Lindström:  L'Analogie  dans  la  decli- 
naison  des  substantifs  latins  en  Gaule,  Upsala  1897.  Die 
Frage,  die  L.  sich  gestellt  hat,  lautet:  Entsprechen  die  Formen 
des  Substantivs  im  afrz.  u.  aprov.  der  regelmässig  lautlichen 
Entwicklung  [aus  dem  Latein]  und  wo  nicht,  welches  sind 
die  Unregelmässigkeiten.  Er  behandelt  mit  grosser  Aus- 
führlichkeit die  ältesten  Denkmäler;  da  deren  aber  nur  wenige 
sind,  so  konnte  seine  Ausbeute  nur  gering  sein  (s.  a.  E.  Herzog 
Z.  f.  nfr.  Spr.  u.  Lit.  XX2  S.  241). 

Die  vorliegende  Arbeit  nimmt  nun  zwar  gleichfalls  Be- 
zug auf  die  frühesten  Denkmäler;  sie  geht  aber  nur  von 
ihnen  aus  und  geht  dann  w^eiter  das  Altfranzösische  hindurch 
bis  auf  den  Stand  des  heute  geschriebenen  und  gesprochenen 
Französischen.  —  Jedoch  ist  der  Rahmen  nicht  derselbe. 
Wollte  man  eine  genaue  Fortsetzung  der  genannten  Arbeit 
geben,  so  müsste  man  in  nuce  nichts  geringeres  als  die  Ge- 
schichte der  Deklination  der  Substantiva  und  Adjektiva  hinein- 
wirken, allerdings  nach  G.  Paris  (Alexius)  eines  der  inter- 
essantesten Kapitel  der  franz.  Sprachforschung  überhaupt. 
Davon  habe  ich  natürlich  absehen  müssen,  umsomehr  als  dies 
Kapitel  bereits  eingehend  untersucht  worden  ist.*)     Was  ich 


*)  Genannt  sei  Gas.  v.  Lebinski :  Die  Deklination  der  Sulbstantiva 
in  der  o(7-Sprache,   I.  bis  auf  Chrestien  v.  Troies,  Diss.  Bresslau  1878. 
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im  Folgenden  vorführe,  sind  vielmehr  nur  die  Unregelmässig- 
keiten, welche  der  konsonantische  Auslaut  der  Nomina  infolge 
analogischer  gegeoseitiger  BeeinflussuDg  verschiedener  Formen 
(Casus  oder  Geschlecht)  eines  und  desselben  Wortes  er- 
fahren hat. 

Die  Mehrzahl  der  in  Betracht  kommenden  Fälle  lässt 
sich  in  zwei  Schlagworte  zusammenfassen :  Abstraktionsbildung 
und  AnbilduDg. 

Unter  Abstraktionsbilduug*)  oder  einfach  Abstraktion 
verstehe  ich  eine  Analogiebildung,  welche  dadurch  zustande 
kommt,  dass  ein  auslautendes  s  des  casus  rectus  als  Flexions- 
zeichen angesehen  und  ein  s-loser  casus  obl,  dazu  geschaffen 
(abstrahiert)  wird.  Eine  solche  Bildung  liegt  z.  B.  vor,  wenn 
man  statt  orfrois  (aurum frisium)  im  nfrz.  orfroi  findet;  oder 
statt  elans  (Vblsbst.  zu  afr,  eslancier)  im  nfrz.  elan\  oder  bei 
Wörtern,  die  mit  dem  Suffix  -icium  gebildet  sind,  statt  -iz, 
-is  einen  Obl.  auf  -i  wie  apprenti.  Sie  liegt  auch  vor,  wenn 
uach  einem  N.  Sg.  arpem  ein  Obl.  arperit  statt  arpen  ge- 
schaffen wurde  oder  nach  einem  N,  Sg.  efforz  (Vblsbst.  zu 
afr.  esf Order)  ein  Obl.  effort  statt  efforz  —  wobei  man  sich 
zu  vergegenwärtigen  hat,  dass  sich  z  phonetisch  in  ^  +  5  zer- 
legen lässt.  Auch  Formen  wie  joli  statt  jolif,  de  statt  clef 
sind  Abstraktionsbildungen,  da  der  Nom.  ursprünglich  laut- 
gesetzlich auf  -is  bez.  -es  auslautete. 

Was  man  unter  Anbildung  zu  verstehen  hat,  ist  wohl 
von  vornhereiü  deutlich.  Beispiele  sind  :  fem.  frangaise  statt 
francesche  nach  dem  masc.  frangais,  verte  statt  verde  nach 
dem  masc.  vert^  ferner  jour  statt  journ,  hiver  statt  hivern  oder 
Pluralbildungen  wie  nifs  statt  vis.  Wenn  die  Wörter  auf  l 
und  /  mouillee  einerseits  die  Formen  des  Sg.  resp.  Obl.  Sg., 
andrerseits  die  des  PI.  resp.  Nom.  Sg.  verallgemeinert  zeigen, 
so  liegt  ebenfalls  Anbildung  vor  —  nur  teilweise  kann  man 


*)  Geru  hätte  ich  die  treffende  Verdeutschung  „Abbildung"  an- 
gewandt, wenn  nicht  dadurch  eine  unliebsame  Zweideutigkeit  hervor- 
gerufen würde.  Des  Sprachgefühls  halber  schien  mir  auch  der  Aus- 
druck ,,Substraktion",  den  Boehmer  Eoman.  Stud.  IV102  gebraucht, 
weniger  zu  passen. 
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von  Abstraktion  reden.  So  spricht  man  heute  also  bals 
statt  baux,  aus  neben  aux,  rossignols  statt  rossignoux  und  um- 
gekehrt chevau-leger  statt  cheval-leger,  chou  statt  chol,  genou 
statt  genouil.*) 

Unberücksichtigt  Hess  ich  ausser  dem  flexivischen  s  und 
dessen  Schicksalen  (s.  o.  u.  Anhang  I)  einmal  Verkürzungen 
wie  Tartiif  und  Tartuffe*'^)  und  zweitens  das  Kapitel  der 
einfachen  Umwandlung  eines  eingeschlechtigen  Adjektivs  zu 
einem  zweigeschlechtigen  und  umgekehrt,  also  Fälle  wie 
covrtois,  courtoise,  fort^  fürte  einer-  und  ferme^  large,  raide 
etc.  andrerseits  (dieses  letztgenannte  Kapitel  hat  ausführlich 
behandelt  Kr.  Nyrop,  Adjectivernes  Kensbejning  i  de  romanske 
sprog,  Kobenhavn    1886). 

Sieht  man  die  gegebenen  Beispiele  vor  allem  der  Ab- 
straktion sbildungen  durch,  so  erkennt  man,  dass  es  sich  dabei 
in  vielen  Fällen  um  nichts  anderes  als  um  Suffixwechsel 
handelt.  So  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  meine  Arbeit 
in  engem  Zusammenhange  mit  zwei  andern  steht,  welche 
dieses  Gebiet  beackert  haben.  Es  sind  dies  J.  Rothenberg, 
De  suffixarum  mutatione  in  lingua  francogallica  Dis.  Göttg. 
1-880  (vgl.  dazu  die  Besprechung  von  Willenberg  Z.  f.  nfrz. 
Spr.  u.  Lit.  ni  558—82)  u.  G.  Cohn,  Die  Suffixwandlungen 
im  Vulgärlatein  und  im  vorlitterarischen  Frz.  nach  ihren 
Spuren  im  nfrz.  Halle  1891.  —  Auf  beide  Arbeiten  werde 
ich  mehrfach  zu  sprechen  kommen  und  zu  verweisen 
haben. 

Von    den    bei  Cohn    aufgeführten    verschiedenen  Arten 

von  Suffixtausch  kommen  nun  im  Verlauf  meiner  Arbeit  vor  : 

1.  Echter  Suffixwechsel,  d.  h.  Vertauschung  eines  Suffixes 

mit    einem  andern  infolge   dessen  grösserer  Geläufigkeit 

oder  wegen  Begriff's  Verwandtschaft  u.  dgl.  Derartige  Fälle 

—  z.  B.  massif  und  massis^  paysan  und  -ant  —  gehören 


*)  Statt  ..Anbildung"  kann  man  in  solchen  Fällen  auch  „Um- 
bildung" sagen. 

**)  Afrz.  coron  corone,  juis  juise ;  s.  a.  Andresen :  Über  den  Ein- 
fluss  von  Metrum.  Assonanz  und  Reim  auf  die  Sprache  der  altfrz.  Dichter. 
Diss.  Bonn  1874. 

1* 
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flicht    unbediogt    in    das    Bereich    der    Arbeit,    sondero 
werden  nur  gelegentlich  gestreift. 

2.  Suffixverwechselung  (meist  Fälle  von   „Abstraktion") 

itum  statt  icum     (ami) 
„         „      icium   (apprenti) 
„         „      ivvm     ijoli) 
„         „      osum    [oisif] 
ittum     „      itium    [chevet]  etc. 
Ausserdem  unterscheide  ich  noch  als  zwei  besondere 
Gruppen : 

3.  Suffixaufnahme  (Substitution  de  suffixe  nach  D.  H.  Th.). 

Dahin  verweise  ich  Wörter,  die  von  Hause  aus  mit 
einem  sogenannten  Suffix  nichts  zu  thun  haben,  die 
aber  infolge  irgendwelcher  Bildungen  die  Form  eines 
Suffixes  in  der  Endung  annehmen ;  z.  B.  pieiix^  Juif, 
gerfaiit. 

4.  Suffixverkennung. 

Dahin  gehören  Wörter,  die  infolge  anorganischer 
Weiterbildung  eine  bestimmte  neue  suffixale  Endung 
zeigen;  z.  B.  frangaise  zu  frangais^  cruense  zu  crueus^ 
tinet  nach  tine  <  tinalem. 

Über  solche  wie  auch  ähnliche,  z.  T.  klauberhaft-feine 
Unterscheidungen  s.  Cohn  S.  4  ff.  —  Ich  bin  bei  der  Ein- 
teilung des  Stoffes  nicht  von  den  Abarten  des  Suffixwechsels 
ausgegangen,  sondern  habe  die  Wörter  nach  den  auslautenden 
Konsonanten  (des  gallischen  Vulgärlatein)  in  der  Reihenfolge 
Gutturale,  Dentale,  Labiale,  Spiranten,  Liquide,  Nasale  ge- 
ordnet. 

Noch  ein  Wort  über  die  Arbeit  selbst.  Man  wird  dieser, 
wie  ich  glaube,  kaum  eine  gewisse  Einseitigkeit  absprechen 
können.  Ich  bin  mir  wenigstens  dessen  bewusst  und  glaube 
es  auch  an  einigen  Stellen  besonders  angedeutet  zu  haben. 
Hier  jedoch  möchte  ich  im  allgemeinen  darauf  hinweisen.  — 
Das  Moment,  welches  in  meiner  Arbeit  in  den  Vordergrund 
tritt,  ist  nur  eines  neben  manchen  andern,  die  bald  mehr 
bald  weniger  mitwirkten  und  dementsprechend  zu  berück- 
sichtigen sind.  Vor  allem  ist  die  Möglichkeit  von  lautgesetz- 
lichem Verstummen  der  auslautenden  Konsonanten  des  öfteren 
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mit  in  Rechnung  zu  setzen.  Als  zweites  nicht  unwesent- 
liches Moment  ist  die  ja  früher  schon,  wenn  auch  lange 
nicht  in  dem  Masse  wie  heutzutage  willkürliche  Schreibung 
zu  nennen.  Schliesslich  kommt  auch  der  „Einfluss  von  Me- 
trum, Assonanz  und  Reim"  in  Betracht.  Ein  Vergleich  mit 
der  dieses  letztere  Moment  hervorhebenden,  bereits  genannten 
Dissertation  Andresen's  zeigt  vielleicht  am  besten,  wie  sehr 
man  bei  Behandlung  solcher  Fragen  einseitig  sein  kann.  — 
Ich  bitte  daher,  bei  Benützung  oder  Beurteilung  meiner  Ar- 
beit die  genannten  Korrektiva  anzuwenden. 


CAPITEL  I. 

DIE  GUTTURALEN  (k,  g). 

FREIE  GUTTURALIS. 

1.  -acum,  'Cigum. 

Die  neben  lac  (lacum)  vorkommende  Form  Ini  Chev. 
as  II  esp.  6302,  6325,  Dial.  Greg.  686  erklärt  sich  als  Ab- 
straktion zum  Nom.  lais  s.  a.  Meyer  L.  Z.  IXi44,*) 

Bei  lai  {laicum)  Am.  Am.  68,  Ver  del  juise  380  liegt 
noch  Mitbeeinflussung  durch  das  fem.  laie  Buev.  de  Comm. 
34,  Alxnd.  III 3i  vor. 

veracum. 

Im  Zusammenhang  mit  diesem  Wort  sei  die  Gruppe 
auf  frz.  ais^  aise  genauer  besprochen.  Dazu  gehören  die 
Adj.  irais,  -aise^  montais,  niais^  *pasnais,  *privais,  punais 
und  das  Subst.  fomaise.  Gehen  wir  die  einzelnen  durch,  so 
scheidet  zunächst  pasnais  aus,  da  lat.  nur  pastinaca  s,  f.  be- 
stand, =  frz.  pasnaie^  zu  dem  *pasnais  erst  frz.  gebildet  sein 
wird  —  dass  es  gebildet  ist,  bezeugt  die  von  God.  belegte 
Form  pasnaise  — ;  ferner  fomaise,  da  es  auch  mit  lat.  for- 
naceus  in  Zusammenhang  gebracht  werden  könnte;  schliess- 
lich auch  montais,  niais,  privais,  punais,  da  es  keine  Ent- 
sprechungen im  lat.  Wörterbuche  dazu  giebt:  bleiben  also 
nur  irais  und  verais  mit  Obl.  irais  Am.  Am  2536  und  verai, 
vrai  (Von  biais,  das  L.  erst  aus  dem  XIV®  s.  belegt,  will 
ich  hier  absehen.     S.  dazu  Ktg.21375).  —  Diez  Et.  Wb.   700 


*)  Zu  nfrz.  lac  vgl.  Meyer  L.  ibd;  wenn  Schwan  Z  XIIIbs«  be- 
hauptet, lacu  müsste  lo  geben  wie  fagu  ein  fo,  so  vergleicht  er  In- 
kommensurables. 
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nimmt  für  vrai  einen  Typus  *veracum  an :  er  verweist  auf 
lat.  ehrius  -ebriacus  sowie  auf  Cameracum  =  Canibray,  Dua- 
cum  =  Douay  (doch  liegt  hierbei  wohl  aco  zu  Grunde  s.  Meyer 
L.  Z  IXi45*).  Einen  solchen  Typus  bezeichnet  Koerting^ioo62 
als  „unannehmbare  Form". 

Suchier  Grdriss.  I625  geht  von  dem  lat.  verax,  acem 
aus:  ^verais  entsprach  ursprünglich  dem  lat.  Acc,  veracem  .  .  . 
Dieses  verais  war  zugleich  Nom.  und  wurde  zur  Bildung 
eines  Acc.  \erai  und  eines  fem.  veraie  benutzt,  während  im 
Galloital.  das  fem.  veraisa  lautet  (gebildet  aus  veracem  +  a 
wie  frz.  fornaise  aus  fornacem  +  a)**) 

Dagegen  wendet  sich  Gröber  Arch.  f.  lat.  Lex.  V445 
s.  V.  saevacus.  Weiter  auch  Ebeling  Aiiheree  S.  129,  der 
nicht  begreift,  warum  solche  Abstraktionen,  wie  die  von  Suchier 
angenommene,  nicht  auch  bei  irais^  dessen  fem.  Form  iraise 
lautet,  und  bei  punais  mit  fem.  punaise  vorgekommen  seien. 

Cohn  a.  a.  0.  S.  293  scheint  geneigt,  all  den  eingangs 
genannten  Wörtern  das  Suffix  ax  zuzusprechen,  glaubt  aber, 
man  müsse  dann  ,,weil  aus  -acem  nur  -alz  als  Ergebnis  zu 
erwarten  ist,  die  Annahme  wagen,  dass  mit  irriger  Deklination 
dem  Nom.  -ax  der  Obl.  -axem,  statt  acem,  zur  Seite  gestellt 
worden  sei."  Gleich  darnach  nun  streift  er  jedoch  eine 
Klippe,  um  die  ich  nicht  glaube  herumkommen  zu  können. 
Das  ist  die  Accentverschiebung,  welche  die  Wörter  hätten 
erleiden  müssen,  damit  die  frz.  Bildungen  möglich  wurden; 
also  *irdx,  *verdx  statt  irax,  verax.  Wie  soll  eine  solche  Ver- 
schiebung zustande  gekommen  sein?  Sie  scheint  mir  selbst 
bei  verax,  das  in  der  Allegroform  vrax  hätte  geben  können, 
kaum  annehmbar,  da  doch  als  Gegengewicht  die  Lentoform 
bestand  und  als  Uebergewicht  die  anderen  Adj.  auf  -ax 
(edax,  rapax  etc.)  in  Betracht  kommen,  welche  die  Betonung 
halten  mussten.  Wenn  das  Suffix  -ahilis,  wie  Cohn  annimmt, 
dabei  im  Spiele  war,  so  würde  man  eher  einen  regelrechten 
Suffixtausch  erwarten,  als  solche  Beeinflussung.     Auch  sonst 


*)  auch  Neumann  Z  VIII 399  u.  —  dagegen  —  Schwan  ZXIIIgjs. 
**)  Bei  Joufrois  1205/6   As   menchongier  doit   l'en  mentir   Et  au 
veraise  dire  voir  ist  verai  von  se  abzulösen. 
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wird  man  kaum  einen  analogischen  Einfluss  —  ein  lautlicher 
kann  nicht  vorliegen  —  entdecken  können.  *) 

Somit  scheint  mir  gerade  -ax^  -acem  am  wenigsten  ge- 
rechtfertigt. Man  hätte  dann  die  Wahl  zwischen  einem 
Typus  -acum,  -asium  (s.  Frz.  Stud.  IIIö  S.  26)  u.  -aceiim. 
Es  ist  wohl  bald  der  eine,  bald  der  andere  anzunehmen; 
-acum  wird  nicht  in  Betracht  kommen,  wo  das  frz.  -ais  auch 
im  Obl.  zeigt,  möchte  jedoch  bei  den  Wörtern  vorzuziehen 
sein,  für  welche  im  Lat.  Grundwörter  bestanden.  Wie  ebri- 
acus  :  ebrius,  so  stellt  sich  meracus  :  merus  und  so  stellte  sich 
wohl  auch  "^veracus  :  verus,  *fornacus  :  fornus,  (vgl.  lat.  forna- 
cula,  aber  auch  andererseits  fornaceus  und  dazu  Horning 
Zur  Geschichte  des  lat.  c  vor  e  und  i  im  Roman.  S.  26.**) 
Ich  glaube  also,  dass  man,  was  vrais,  vrai  betrifft,  an  der 
alten  Etymologie  von  Diez  festhalten  kann.  Der  Obl.  erklärt 
sich  (wie  lai  s.  o.)  als  Abstraktion  zum  Nom.,  mitbeeinflusst 
durch  das  fem,  vraie  <  veraca. 

Yon  Wörtern  auf  g  zeigen  -i 
brai  =  gr.  ß^ayög  Ktg.  ^1540  und 

vai  ^  lat.  vagum^  beeinflusst  durch  das  fem.  vaie  (Meyer  L.  I, 
§  439;  ibd.  s.  a.  zu  fuiiy  fo,  fou  <  *faum  =  lat.  fagum). 

Zu  den  Wörtern  auf  -ac  im  nfrz.  s.  Nyrop  Gr.  §  417 
(das  c  ist  stumm  in  almana{ch),  estoma{c),  taba{c)). 

2.  -aecum. 

8.  dazu  Neumann  ZVIIIssi. 
caecum  wurde  zu  ciu;    ebenso  graecum  zu  grieu,  greu,  griu. 
Anbildung  an  griu  ist  das  fem.  la  griue  gent  Cumpoz  2416, 
3087.     Graeca  hätte   grie   geben    müssen.     Die   Fortsetzung 
von  griue  ist  nach  D.  H.  Th.  das  nfrz.  grive  s.  f.  (vgl.  Juif). 

3.  -qcuni  {focum^  locum,  jocum,  cocum)  s.  Neumann 
ZYIII381  ff  u.  dazu  Rom.  XIV i58;  ferner  Foerster  Z  XIII 543 

*)  Schon  bevor  ich  die  Stelle  las,  hegte  ich  dies  Bedenken; 
übrigens  scheint  Cohn  keine  besondere  Schwierigkeit  zu  empfinden. 

**)  Beachte  die  Bemerkung :  „freilich  muss  es  (dann)  auf  gallischem 
Boden  ein  Adj.  furnacem  neben  dem  gleichlautenden  Subst.  gegeben 
haben."  —  Zu  pastinaca-pasnaie,  pasnais,-aise  s.  0. ;  Anbildungen  an 
das  masc.  stellen  auch  iraise,  niaise,  prtvaise,  punai^e  dar  (s.  Horning). 
ausgenommen  für  den  Fall,  dass  -asium,  -am  zu  Grunde  liegt.  Ent- 
sprechend wäre  also  fornaise  nicht  =fornacem  +  a,  sondern  —fornais-\  e). 
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und  Lindström  a.  a.  0.  —  Ich  schliesse  mich  der  Erklärung 
Neumanns  (S.  388)  an,  dass  N.  Sg.  wie  der  PI.  nach  dem 
Obl.  Sg.  fou  etc,  gebildet  worden  sind. 

4.  -aucum. 

Während  -aucum  regelrecht  -ou  gab  (raucum  >  rou, 
traucum  >  trou)  musste  sich  -auca  lautgesetzlich  zu  -oie  ent- 
wickeln (paiica  >  poie,  trau  gare  >  troier,  daneben  trouer 
unter  Einfluss  von  trou).  Anbildung  an  das  masc.  rou  zeigt 
das  fem.  roue  (Vgl.  a.  enrouer  statt  enroier  =  inraucare). 
Als  Anbildung  kann  man  auch  das  s.  f.  oue  (auca)  auffassen, 
nämlich  an  ein  masc.  *ou  =  *aucuni,  das  zwar  im  frz.  nicht, 
dafür  aber  im  prov.  (als  auc)  erhalten  ist.  —  Neben  roue 
und  oue  (s.  Ste.  Palaye  Dict.*)  bestanden  übrigens  auch  die 
lautgesetzlichen  feminina  roie  und  oie.  —  S,  a.  Neumann  im 
Foerster-Band,  Artikel  13. 

5.  -tcum. 

Hier  gilt  dasselbe  wie  für  die  Gruppe  -acu.  Der  Obl. 
Sg.  -i  zeigt  Abstraktion  nach  dem  Nom.  -«'s,  s.  Neumann 
Z  VIII 394,  Z  XIV  564  und  Meyer  L.  Z.IXhs. 

Fürs  nfrz.  kommen  in  Betracht: 

anii,  enemi.  nfrz.  amical  (schon  Trevoux  1752)  ist  Neu- 
bildung ;  früher  gab  es  ein  atnial  (Garnier  de  Pont  St.  Max.) 

epi.  Im  nfrz.  porc-epic  wird  heute  das  -c  gesprochen, 
nach  Nyrop.  Gr.  S,  398  unter  Einfluss  des  Verb,  piquer. 

fic.  Das  -c  wird  heute  gesprochen,  doch  besteht  nach 
D.  H.  Th.  noch  daneben  die  —  veraltete  —  Aussprache  ß; 
s.  a.  Ste.-Palaye. 

pic.  Dass  das  -c,  das  heute  gesprochen  wird,  früher 
stumm  war,  zeigt  noch  pivert,  das  übrigens  noch  bis  ins 
19.  Jh.  hinein  picmrt  geschrieben  wurde.    S.  a.  Thurot  II128. 

Vom  afrz.  ist  noch  mendi  zu  nennen.  Anseis  210, 
R.  Miserere  1,8  (Hs.),  afr.  Prosaleg.  D  13,7  (daneben  mendiu 
ibd.  G  7,10  wie  aniiu  D  18,8  neben  ami  32,39). 

Ferner  Namen  mit  dem  germ.  Suffix  -ric,  -ic:  Äuberi, 
Chüperi,  Fredri,  Henri,  Loe'i^  Tierri,  Savari  etc. 


*)  Der  Strassenname   rue  des  ours  in  Paris  ist'  eine  Entstellung 
aus  rue  des  oues. 
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hell  s.  Cap.  IV  5;  hrehi^  fourmi,  souri  s.  Cap.  VIi. 

Anm.:  -c  scheint  enthalten  in  enemic :  Everwick  Benoit  Chron. 
38  751,  s  Rom.  Stud.  Ill^gj,  wo  jedoch  bemerkt  wird,  enemic  sei 
jedenfalls  durch  den  Reim  veranlasst.  Zu  erwähnen  ist  ferner: 
Li  Hystore  de  Jul.  Cesar  ed.  Settegast  1881  Einl.  S.  24  „Nur  in 
V  befindet  sich  Erhaltung  des  c  bei  lat.  amicum,  inimicum.  Frei- 
lich lässt  sich  zweifeln,    ob  nicht  amit,   enemit  zu  lesen  ist  .  .  ." 

,, Zahlreiche  Formen  mit  erhaltenem  c"  erwähnt  (ioerlich  Süd- 

westl.  Dial.  Frz.  Std.  III  j  S.  91,  darunter  amic,  enemic). 

6.  -ücum. 

nfrz.  fetu  (festucum)  und  malotru  (maleastrucum)*)  sind 
nach  den  Nom.  auf  -us  gebildet,  welche  ihrerseits  ihr  ur- 
sprüngliches -uis  unter  Einfluss  des  Acc.  auf  -uc  zu  -ü  ge- 
wandelt haben.     (Waldner  Paras.  i.  S.   11). 

Dasselbe  gilt  für  benastru  (G),  fafelii  (G);  vgl.  Littre 
fanfroluche)  jolletrii  15.  Jh.  (G.)  seu  (vgl.  nfrz.  surean). 

nfrz.  afflii{x)  und  influ(x)  sind  Fremdwörter,  lauten 
jedoch  auf  -u  aus,  wohl  unter  Einfluss  von  affiner  u.  influer. 

Vom  afrz.  ist  noch  hu  (=  germ.  buk)  statt  buc  Lap.  53 
zu  erwähnen:  Huou  775,  bu:  fern  Rieh,  li  B.  2632  etc.; 
eine  Nebenform  ist  hiir  Floov.  218;  buf  s.  Anhang  IL 

Hier  sei  auch  frz.  duc  =  lat.  ducem  genannt.  Man  hat 
hierbei  vom  Nom.  auszugehen.  Zu  diesem  N.  dux  (NB. 
x^=^  c  -\-  s)  ist  duc  eine  Abstraktionsbildung,  s.  Meyer  L.  II 
§  52. 


GESTÜTZTE  GUTTURALIS. 

7.  Doppelte  Gutturalis. 

Wegfall  des  auslautenden  -c  zeigen  in  früherer  Zeit 
fro,  frou  1314,  1316,  1389  u.  a. 

fro  [*fioccum] :  po  a  po  Myst.  St.  Bern,  de  Menth.  3380. 

villerS  1619  s.  v.  villerec. 

Zu  anderen  wie  bec  (vgl.  a.  nfrz.  hejaune)  coq,  croc(!) 
vgl.  Thurot  II 126  ff. 


*)  Schwan  Z  XIII  r,^^  nimmt  —  doch  wohl  unnötigerweise  —  einen 
Suffixtausch  von  ücum  mit  lUum  an,  ebenso  Koschwitz  Karlsreise  Gl. ; 
s.  aber  Cohn  S.  298  und  Horning  Ltrbl.  1889,  Sp.  217. 
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Zum  nfrz.  vgl.  Nyrop  Gr.  §  418/9.  Das  -c  ist  darnach 
stumm  in  bro(c),  cro{c),  escro(c).  Dialektisch  ist  der  Vorgang 
ausgedehnter:  portosa  (Tournai),  no  neben  noc  (Normandie). 

In  afrz.  siii  [succum)  liegt  gleichfalls  Abstraktion  vor, 
vielleicht  bewirkt  durch  das  Verb,  essuyer  s.  Waldner  S.  1 1 
und  Schwan  Z  XIII 584.     nfrz.  suc  ist  Lehnwort. 

Suffixtausch  liegt  vor  in  estot  1499  (statt  estoc)  mit  neu- 
gebildetem PI.  estoz  1521. 

Eine  Angleichung  an  das  masc.  könnte  seque  (sicca) 
Clef  d'am.  2507  darstellen,  falls  nicht  ein  Pikardismus  darin 
zu  sehen  ist. 

8.  s  +  Gutt. 

a)  Als  lautliche  Entsprechung  der  Wörter  auf  -sc-  würde 
man  den  Ausgang  -sc  erwarten;  statt  dessen  findet  sich  stets 
-is,  das  als  Angleichung  an  den  Nom.,  wo  noch  flexiv.  s 
folgte,  zu  betrachten  ist,  s.  Meyer  L.  II  §  24.  Also  bois, 
freis^  frois*)  lois  statt  bosc,  fresc  (fresc  basme  Eneas  6388), 
ebenso  harnais,  marais. 

b)  Abstraktion  liegt  vor,  wohl  bewirkt  durch  -etum,  in 
craspoi  1815  neben  -ois  1303,   1358  (s.  Du  C.  craspiscisj. 

harnoi  :  palefroi  (G)  neben  hurnois. 

poisson  niarei  Gaufrey  5603,  aber  sablon  marois  Au- 
beri  121 25.  Ebenso  steht  lambrii  (lambrüscian)  lambu  neben 
-MS,  uis  s.  G. 

Beim  nfrz.  minerai  scheint  es  mir  zweifelhaft,  ob  -iscum 
oder  -eusetn  zu  Grunde  liegt,  jedenfalls  ist  Abstraktion  fest- 
zustellen. 

c)  Suffix  -eis,  -ois  {-iscum)  und  fem.  -oise.  s.  dazu  Diez 
Gr.  II  ^  388,  Foerster  Z  XVI  244  (nfrz.  frangais)  Nyrop.  Adj. 
Kb.  S.  84. 

Das  fem.  -isca  muss  -esche  geben,  und  thatsächlich  finden 
sich,  wenn  auch  spärlich,  entsprechende  Formen: 

bretesches  Erec  5370  (nicht  3370)  s.  a.  Z  VI  113;  f or- 
ter esce  :  bretesche  R.  Rou.  III 1295. 

danesche  (s.  Diez). 


*)  Bei  diesem  Adj.  ist  noch  eine  den  Vokal  betreffende  Anbildung 
des  masc.  an   das  fern,  zu  verzeichnen,  so  fres :  pres  Bob.  et  Mar.  656 
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feleneske  (s.  Diez)  perdix  felimesse :  larunesse  Best.  1987. 
s.  a.  G. 

ßaminesque*)  falemesque  1279  s.  G. 

pandresqne  G. 

francesche**)  (s.  Diez  und  Foerster). 

galesches  Erec  5369. 

grezesche  compaignie  Eneas  2686. 

norresche  R.  liou.  IIl828i  (Bartsch-Horniug  127  22). 

fresche  :  sarrazinesche  R.  Rose  1 1 60. 

tiesce  terre  Pseudoturp.  S.   18  u.  19. 

anglesches  (englesches  femmes  R.  Rou.  III 1201)  hat  noch 
Villon  Ballade  des  femmes  de  Paris  und  griesche  in  ortie 
-grieche  und  pie-grieche  sowie  bretesche  als  breteche  sind  sogar 
heute  noch  erhalten. 

An  Stelle  dieser  Formen  traten  jedoch  frühzeitig  An- 
bildungen  an  das  masc,  wohl  in  Zusammenhang  mit  ent- 
sprechenden Bildungen,  welche  das  Suffix  eis=-ensem  erfuhr; 
es  traten  also,  wie  corteise  :  eorteis^  so  daneise  zu  daneis  an 
Stelle  von  danesche,  ehenäo  franceise^  gregeise,  Heise  etc.  Ein 
früher  Reim  ist  iner  galeise  :faleise  M.  Brut  1913.  —  Aehn- 
lich  giebt  Palsgrave  (1530)  fraise  stsitt  fraiche  an. 

d)  Eine  zweite  Art  von  Aubildung  sehe  ich  in  den 
Formen  :  fr  exe  color  Lied.  Leich.  30,3  [fres  statt  fr  eis,  frois 
s.  vorher),  la  chouse  li  est  fresse  Geste  de  Liege  (daneben 
fresgue),  löge  galesse  :  raime  fresse  Bei.  ine.  323,  fresse  ibd. 
856  neben  fresce  624.  Auch  felimesse  (s.  0.)  ist  hier  noch- 
mals zu  nennen.    Liegt  eine  Anlehnung  an  -esse  =  -itia  vor? 

9.  1  +  Gutt. 

a)  Abstraktion  weisen  auf: 

nfrz.  bau  statt  baue  <  balc  =  ahd.  balcho.  "Vgl.  nfrz. 
balcon  und  baiiquiere. 

marechal{Rh(\.niarahscalc),\g\.nfrz.marechaussee. Ebenso 

senSchal  (ahd.  siniscalc) ;  vgl.  senechaussee. 

*)  Das  nfrz.  esque  in  ardbesque,  ronianesque  etc.  ist  das  ital. 
-esco,  hat  also  mit  derlei  Formen  nichts  zu  thun. 

**)  franceis  statt /rawcts  zeigt  Anlehnung  an  die  übrigen  Wörter 
der  Gruppe  -iscu. 
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Vom  afrz.  ist  folc  zu  nennen,  welches  in  fou  Lib.  Psalm 
und  Meon,  Nouv.  Reo.  (G.)  Abstraktion  nach  dem  Nom.  fous 
zeigt, 

b)  Ein  Obl.  auf  -aut  wurde,  wohl  durch  Einfluss  des 
Suffixes  -aud^  nach  einem  Nom.  auf  auz  (z  ^  t  -\-  s)  ab- 
strahiert in 

nfrz.  chafaud  {=*cntafalicum,  vgl.  prov.  cadafalc)  und 
gerfaut  (=  gervi  ghfalc)  s.  a.  Karsten  Zur  Oesch.  der  afrz. 
Konsonanten verb.     Dis.  Freibg.  1884  S.  60. 

ebenso  nfrz.  ichofaud  und  afrz.  escorfant  und  mori- 
fault  (G) 

Beisp.:  eschafaut  Gauvain  1251,  Cleoni.  11 855^  :f  aut 
Meraugis  245;  eschaufauder  Est.  Boil.  Livre  des  mest.  II  17,i5. 
girfalc  Brun.  Lat.  Tresor  S.  203,  girfaut  Yenus  la  Deesse 
196  a,  Alexnd.  II281. 

Ausserdem  ist  niarechaut  1399,  -ault  1444  wegen  der 
fem.  Weiterbildung  marechaude  besonders  zu  nennen. 

10.  r  +  Gutt. 

Im  nfrz.  zeigen  Abstraktion 

bour(g)^  ebenso  fauhour(g)  :  honr  Aiol  4072  neben  horc 
1830,  3519;  horch  :  signoitr  Sept.  Sag.  4380,  bore  :  tor  Joufr. 
834.  Vgl.  a.  das  Neol.  faubourien,  -ienne. 
four-furctmi^  ebenso  quarrefour  (quadrifurcnm  s.  Littre),  carre- 
fourc  Doon  5293,  quarre/ or  Meraugis  2210;  jor  :  quarr efor 
Lancelot  609. 

Zu  mar{c),  cler{c),  porc  —  heute  noch  (veraltet)  jjor 
gesprochen;  porc  vielleicht  wegen  ^o>Y-e'/)«c  —  s.  Thurot.  II132. 

Zu  erwähnen  ist  ferner:  hamhour  edt  1588  s.  a.  Littre. 

Tur  statt  Turc  steht  vor  allem  häufig  in  der  geste  Guil- 
laume  (ed.  Jonckbloot.)  ;  Alesch,  Charroi  de  N.  etc.;  aber  auch 
sonst  z.  B.  Ger  de  Boss  196  (Frz.  Stud.  III 5  S.  63),  Mort 
Aym  1266,  2713,  oscur  :  un  Tur  U.  Thebes  5277  —  Tur(c), 
ebenso  amur{q)  s.  Thurot  II 133. 

Anm.:  -ert  statt  -erc  zeigt  das  nfrz.  Jiaubert  (vgl.  dagegen 
Jiaubergeon)  —  germ.  lialsherc.  Bereits  afrz.  ist  diese  Form  neben  dem 
regelrechten  Juiuberc  häutig.  Abstraktion  zeigt  hauber  Eaoul  de  C.  8706, 
fer  :  huuber  Bei  ine.  5627.  —  Ebenso  steht  Iterbert  =  Jteriberga  Beric 
880  wohl  statt  eines  daraus  gezogenen  het-berc. 
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11.  n  +  Gutt. 

a)  Von  Wörtern  des  heutigen  Sprachschatzes  zeigen 
Abstraktion 

ban{c),  hlan{c),  hrelan,  chamhellan,  dran,  eperlan,  etan[g)^ 
fla}i{c),  fran(c),  jaseran  merlan.,  ran{g)  san{y)^  declin,  escalin, 
jon{c),  lon(g).  Etymolog,  u.  Beisp.  s.  D.  H.  Th.  Dieser 
Gruppe  schloss  sich  auch  das  erst  aus  dem  17.  Jh.  belegte 
palan  (<  ital,  palanco)  an. 

Zu  hrelan,  chanibelldn^  eperlan,  merlan  s.  a.  Rotheuberg, 
S.  17/18.  Dort  wird  auch  der  Städtename  Dourdan  ^^  Dor- 
dinchwn  erwähnt. 

Vom  afrz.  sind  zu  nennen : 

archihan  neben  -anc  (G) 

haiizan  Gorm  115,  Par  Duch.  496,  -an,  -ain,  -en  s.  G. 
dazu  ein  fem.  bausenne  G  (Meyer  L.  Z.  XX  556  setzt  balteus 
+  ing  an) 

halzeran  1453   „sorte  d'arnie^^ . 

Loheren  Gar.  le  Loh.  263.  Loherenc  u.  nfrz.  lorrain 
s.  Rothenb.  S.  18. 

sisteran  neben  -enc  (G.) 

esterlin  R.  Carite  24,9;  :  ßn  :  voisin  etc.  Hug.  Gap.  1690 
neben  -ine  Gaufrey  5093.  Das  Wort  fehlt  bei  God. ;  es  ist 
dasselbe,  das  auch  im  Englischen  bestand  und  von  dort  in 
der  neuen  Form  Sterling  nach  Frankreich  verpflanzt  wurde. 
Die  alte  Form  est  encore  conservee  par  VAcad.  au  sens  dis- 
paru  de  y,suhdwision  de  Vonce^  (D.  H.  Th.). 
f erlin  neben  -ine  (G); 

irin  neben  trhic  (G); 

aron  neben  -onc  (G  :  „sorte  de  plante''^) 

embron  Anseis  8839  Hs.  D  neben  -onc  3099;  :  chaperon 
Mont.  Fabl.  Ii&i.  (s.  a.  G.) 

Anm.:  Häufig  trat  -nt  an  die  Stelle  von  -nc.    Beispiele  sind: 

nfrz.  ßamand  .  Flamenc  Anseis  41,  .Toufrois  1139,  s.  a.  Rothenb. 
S.  21.  — .     ßament  Ren.  de  Mont.  26, i<. 

nfrz.  tisserand  s.  Rothenb.  S.  21 :  dort  wird  auch  noch  nfrz.  hat- 
terand  angeführt*). 


*)  Anders  verhält  es  sich  mit  nhz.  f erb lantier  =  ferblan{c)-t-ier  s. 
Darmesteter  Cr^ation  actuelle  de  mots  nouveaux  S.  73. 
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Vom  afrz.  sind  zu  nennen : 

haucent  (s.  ob.;  berlant  Q.  s.  auch  Rothenb.  S.  17,  der  nfrz.  bre- 
iander [ebenso  brelandier,  -ü-re]  und  breland  Kabel,  nennt;  chambeltent 
Prise  d'Or.  171,  -ant  Gaufrey  1853;  estant  R.  d'Alix  2938,  294,8.  Yzop. 
1385;  ferrant  s.  Tobler  Jahrbuch  f.  rom.  u.  engl.  Phil.  XV  je,  u.  Rothenb. 
S.  20;  graverent  1413  neben  -enc;  jaserant  Par.  Duch.  490  und  sonst  oft; 
marestent  neben  -anc  G.;  rent  Bei  ine.  5675;  sant  Dolop.  4309. 

trent.  das  G.  zweimal  belegt  und  mit  Fragezeichen  versieht,  ist 
wohl  mit  tranc  zusammenzubringen;  besonders  in  dem  Beispiel  pecheiirs 
auec  fourgons,  trens  et  salines  passt  die  Bedeutung  „Haken"  vorzüglich. 

spetelint  13.  Jh.  neben  -in,  das  G.  zufällig  erst  aus  dem  15.  Jh. 
belegt. 

Von  Namen  wäre  Floovatit  (=  Ohlodovinc)  u.  Loherant  Doon. 
3189,  Aym.  Narb.  1524  erwähnenswert  *) 

b.  Masc.  und  Fe  m. 

Zum  masc.  hlan{c)  gehört  das  lautgesetzliche  blanche. 
Zum  masc.  fran{c)  „frei"  gehört  das  lautgesetzliclie  fem. 
franche.  In  der  Bedeutung  „fränkisch"  jedoch  lautet  es 
franque,  zeigt  demnach  Anbildung. 

Solche  liegt  auch  beim  Adj.  lon{</)  mit  fem.  longue  vor, 
da  lat.  longa  lautgesetzlicii  longe  ergeben  müsste.  Dass  die 
Analogie  kein  longue  geschaffen  hat  (vgl.  franque)  ist  wohl 
dem  ursprünglichen  fem.  mit  stimmhaftem  Spiranten,  das  lange 
Zeit  daneben  bestand  (wie  die  schwankende  Schreibung  in 
den  Texten  beweist)  zuzuschreiben.  Uebrigens  hat  sich  die 
lautgesetzliche  Form  dialektisch  (Saintonge)  erhalten  s.  Meyer 
LH  §  62. 

12.  Plural  der  Wörter  auf  auslautende  Gutturalis. 
Frühzeitig  findet  man  den  N.  Sg.  u.  Obl.  PI.  der  Wörter 
auf  auslautende  Guttur.,  der  lautgesetzlich  auf  einfaches 
flexivisches  s  auslautet,  mit  der  Gutturalis  versehen,  so  früh, 
dass  ßurguy  Gr.  I  S.  85  dergl.  Formen  für  die  ursprünglich 
—  lautgesetzlichen  glaubte  erklären  zu  sollen,  was  jedoch, 
wie  Suchier  Reimpr.  S.  XXVIII  darlegt,  falsch  ist.  Diese 
Formen  sind  dadurch  entstanden,  dass  die  Guttur.  des  O.  Sg. 
analogisch  übertragen  wurde  bez.  (bei  den  Wörtern  auf  freie 


*)  Statt  der  Form  frainc  (frenum)  Am.  Am  2561  Jourd.  de  BI. 
1742,  Raoul  de  C.  4073,  4448.  franc  Gaufrey  568,  1146  (ant  Tir.;  findet 
sich  entsprechend  fraint  Gaydon  3820,  Oleom.  2435,  frant  Gaufrey  265 
(ant  Tir.; 
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Guttur.)  in  seltenen  Fällen  Erhaltung  bewirkte.  Beispiele 
sind:  amics,  enemicff,  cecs,  Joes,  jiics,  marcs,  parcs^  quarre- 
forcs]  lacs,  aiiberez,  arcs,  hlancs,  loncz  (sämtlich  bei  Goerlich 
Südwestl.  Dial.  Frz.  Stud.  III 2  §  104),  ducs^  halberes,  sancs, 
(Burguy  a.  a.  O,),  lonx  Leodg.  28,  231,  rencs  Alxnd.  II  S.  69, 
faues  ibd.  II  S.  63,  ehawberlencs  Par  Duch.  1440,  flanes  ibd. 
2765,  clercs  R.  d'Alix  536?  etc. 

Ob  nun  in  den  angezogenen  Fällen  der  analogisch  über- 
tragene bez.  festgehaltene  Guttural  auch  gesprochen  wurde, 
ist  nicht  sicher.  Dass  er  heute  gesprochen  wird,  wenn  auch 
nur  teilweise,  beweist  noch  nichts  für  die  alte  Zeit.  —  Im 
16.  Jh.  finden  sich  Reime  wie  Grecs  :  discretz,  pares  :  pars, 
ares  :  souldars  bei  Jean  Marot,  lags  :  las  {lassum)  bei  Clem. 
Marot,  grecs  :  pres,  boucs  :  nous  bei  Ronsard  (s.  Z  III 291). 
Vgl.  die  Zeugnisse  der  Grammatiker  (Thurot  II 63  ff.),  nach 
denen  meist  kein  Guttural  oder  künstlich  Guttural  u.  Flexions 
=  s  gesprochen  wurden. 

Heutzutage  spricht  man  wohl  allgemein  den  Guttural 
im  PI.  (aber  nicht  das  flexiv.  s)  da  mit,  wo  man  ihn  im  Sg. 
spricht.  Nyrop  Gr.  §  419  nennt  arc^  turc,  bec,  bouc,  sac, 
sec,  soe,  suc,  roe  (ital.  roeco). 


CAPITEL  II. 
DIE  DENTALEN  (t,  d). 


1.  Freies  t. 

Neben  cit  (s.  dazu  Meyer  L.  II,  §  4)  stellt  sich  ak 
Abstraktion  ci  Les  Loh  (G.).  Ebenso  neben  lau  (ahd.  leid) 
die  Abstraktion  lai  Clef  d'am.  2278  u.,  davon  abgeleitet,  ein 
Fem.  laie  Eneas  2581,  (And.  Beisp.  s.  Walberg,  Best,  de 
Ph.  de  Thaun,  Lund  1900,  S.  59  f.  Eneas  S.  XVIII  u. 
Z.  I  151). 

Abstraktion  zeigen  ferner 

plui  (placitum)  Besant  2477.  S.  die  Ausführungen  u. 
and.  Beisp.  bei  Stock,  Rom.  Stud.  III,  478  f. 

refrai  (refractum)  :  lai  Rom.  et  Fast.  I,  65,  8. 

dei^  doi  (digitum)  dei  :  rei  Lapid.  1G4,  sei  :  dei  ibd.  368, 
doi  :  moi  Guill.  de  Pal.  1405  neben  doit  :  gisoit  5194.  And. 
Beisp.  s.  Walberg,  der  mit  G.  Paris,  Rom.  24,  294  ein  *ditum 
ansetzt.* 

Eine  Ableitung  von  doi  statt  doit  stellt  das  s.  f.  doie 
dar  (s.  Scheler  Berte  zu  2856).  digita,  ein  ursprünglicher 
PI.  Neutr.  (s.  Sachs,  Geschlechtswechsel  im  Frz.  Diss.  Göt- 
tingen 1886  u.  Meyer  h.,  Einführung  in  das  Studium  der 
roman.  Sprachwissensch,  Heidelbg.  1901,  S.  145;  Beisp.  s. 
a.  Andresen,  Einfluss  etc.,  S.  18)  müsste  lautgesetzlich  ein 
doite  ergeben. 


*)  *ditum,  *dita  (s.  a.  Rom.  Stud.  Uli  580  ist  offenbar  wegen  doi, 
doie  zurechtgemacht.  Aber  woher  sollte  dann  die  Form  doit  gekommen 
sein? 
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droi  (directum)  Huon  2484. 

estrei  (strictuni)  :  sei  Marie  de  Fr.,  Lanval  192. 

roi  espiel  Les  Loh  (G.);  la  vois  roi*)  Prosaleg.  F  34 15. 

vui  (vocitum)  :fui  R.  Poire  1307,  :  sui  R.  Resurrect.  799, 
auch  Best.  Guill.  911;  dazu  ein  fem.  vuie  :  plnie  Ambroise 
6068  (Walberg  nach  G.  Paris). 

2.  Doppelte  Dentalis. 
aignele  :  ame  Rob.  et  Mar.  583. 

Zu  cabri  =  cahrit  oder  cahril  s.  Cohn,  S.  43  Anm. 
ton  le  chemin  Aiol  631  ist  nach  Foerster  als  ein   Wort 
zu  betrachten.  Ebenso  tou  che  Ad.  de  la  Haie  Canch.  13,  3  u.  a. 

3.  l  -{-  t. 

asal  :  vassal  Anseis  5580,  ebenso  R.  Yiol.  110;  252 
(Andresen,  a.  a.  0.). 

gal  Par.  Duch.  906,   1494;  Rom.  et  Fast.  II,   12. 

(/aul  rame  ibd.  1534,  gau  Gar  le  Loh.  (G.) 

le  hal  (altum)  hois  Gar  le  Loh.   1785. 

arcvol  Gaydon  4305,  8718;  arvol  :  fol  Fl.  et  Bl.  1695, 
nicht  gereimt  2197,  2314;  arvau  Geste  de  Liege. 

n. -wallen,  arvau,  -0,  -ä  geht  wohl  auf  *arval  statt  -ol 
zurück. 

vou  (vultum)  s.  God. 

mou  tot  (multum)  Floov.  1948  kommt  wegen  des  folgen- 
den t  nicht  in  Betracht. 

4.  r  +   ^ 

Lumbar  Dial.  Greg.  25,9,  12,  83,2i.  dar  ibd.  139,23; 
Ren  de  Mont  195,i7. 

eschar,  glisar,  gayar  1397  s.  v.  goiart,  haquebar,  musar 
u.  musaresse,  pieumar  s.  v.  pimart,  quar,  regar  (mehrfach), 
sar  8.  sämtlich  bei  G. 

tar  Dial.  anim.  28, if..  vielhar  Dial.  Greg.  39,i,  55,3i  neben 
-art  96,8.  quiver  Aiol  48  vgl.  cuiverte  2681. 

ver  Alesch.  5994,  ver  :  iner  Durm.  10285. 

acor,  hör  (hortum),  nasitor  edt.   1605  s.  G. 

confor  Dial.  anim.  27,56.  cour  (cohortem)  Gaufrey  4835, 
Huon  4995.  cor  (curtum)  Elie  de  S.  G.  798,  808,  815.  für 
(furtum)  G. 

*)  Hier  erscheint  das  masc.  an  Stelle  des  fem. 
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Besondere  Erwähnung  verdient  espir,  das  sich  vielfach 
statt  des  gewöhnl.  esperit  findet,  besonders  in  östl.  Texten, 
so:  Saint  Espir  Gui  de  N.  2257,  Gui  de  Bourg.  433,  Doon 
1310,  8423,  Moiit  Espir  ibd.  8408;  ferner  Guill  de  Pal.  5102, 
9154  (daneben  esperit  5852),  Lapid  B  360,  Huon  2031,  Dial. 
Greg.  9,22,  10,i  u.  a.     Cumpoz  941  etc. 

Dazu  bemerkt  Gröber,  Z.  11,  502:  „Die  von  Canello 
[Giornale  di  filolol.  roni.  1878,i]  mit  Brächet  empfohlene  Her- 
leituDg  des  Wortes  aus  spirore  wie  ital.  spiro  (vgl.  Greg. 
Dial.  86,22  die  Definition)  ist,  da  espir  z.  B.  Greg.  Dial. 
(23,2,  81,8)  mit  s  flektiert  u.  so  früh  t  hinter  Kons,  aus  der 
Schrift  nicht  schwindet,  gegenüber  G.  Paris,  der  darin  eine 
Verkürzung  von  spiritus  erkennen  wollte,  wohl  begründet". 
Dieselbe  Erklärung  geben  Köritz  s  vor  Kons.  Diss.  Str.  1885, 
S.  96,  u.  van  Hamel  R.  Carito  Gloss.  in  Erwägung.  Andere 
Gelehrte  wie  Neumann,  G.  Paris  (s.  o.),  Schaler  (B.  J.  de 
Conde  II,  434)  sehen  in  espir  die  natürliche  Fortsetzung  des 
lat.  spiritwn.  Der  Wegfall  des  t  erklärt  sich  eben  aus  der 
Abstraktionsbildung  nach  dem  Nom.  espirs  <  espirz. 

b.  n  +  t. 

Zu  Namen  wie  Aleman  Ren  de  Mont.  26  ge,  Persern 
Fier.  3308,  Tervagan  Buev.  de  Com.  185,  Bremen  Gaufrey 
1533,  Aigremon  ibd.  2816,  Raimon  Anseis  2292,  2334  u.  a. 
vgl.  a.  Cap.  IX. 

Zu  nennen  sind  sonst 

auferan  H.  Cap.  2356.  bran  Fier.  5520,  Berte  571 
u.  sonst,  chalan  :  alian  Guill.  de  Pal.  8186.  olifan  Rol.  1059. 
paysan  Men  de  Reims  429,  s.  Cohn,  S.  140.  rechan  (re  + 
chant)  Best.  904;  damit  hängt  wohl  rechanner  =  schreien, 
von  Tieren  gebraucht  (G.)  zusammen,     vergan  G. 

main  :  tamniain  Ph.  Mousk.,  main  Heu  Trouv.  Belg. 
175,9.  man  jor  Alxnd.  II,  369,  main  joiir  Chr.  de  Pis.  I120. 
tamain  Poeme  moral  373a,  dazu  ein  Fem.  tamaine  ibd  373b. 

sain  Trouv.  Belg.  220,i8i,  s.  a.  Foerster,  Dial.  Greg.,  S.  IX. 

gen  Mor  in  Job  299,i9;  joven  G. 

aceint  u.  acin,  acoint  u.  acoin  s.  G. 

dromon  Aye  d'Av.  1755,  Jourd  de  Bl.  60."   reon  Anseis 

8839  Hs.  D.;  segon  s.  G. 

2* 
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Späteres  faisan,  huan,  paysan,  penäan  (Gr.),  roman, 
tiran  zeigen  einfachen  Suffixtausch,  s.  Cohn,  S.  140  ff. 

Fürs  heutige  Frz.  kommen  in  Betracht: 

Hron  =  germ.  stront. 

halbran  =■■  germ.  halberent,  dazu  haiehr ener  1538, 
Cotgr  1611. 

hauban  =  holld.  Uoofd  -\-  band,  schon  Livre  des  mest. 
45,  dazu  haubaner. 

plan  statt  plant,  Yblsbst.  zu  planter. 

raban  =  holld.  raaband,  dazu  rabaner  neben  rabanter 
und 

tamarin  =  tamarinüu  (tamarins  15.  Jh.). 

Desgl.  faisan,  faisane  neben  faisande,  paysan,  -anne, 
roman,  romanesque,  tyran,  -annle  u.  a.  (s.  o.  u.  Cap.  IX). 

6.  Plural. 

Eigentümliche  Bildungen  sind: 
grants  Aye  d'Av.  2209. 
dents  Mess.  Gauv.   1853. 

forestz  1402  G.  s.  v.  repeuple;  Rondeaux  172. 
osts  Pseudoturp.  34,2,  12  u.  ähnliche,  die  natürlich  cas. 
obl.  +  Flexionszeichen  darstellen.*) 

7.  Anbildung  des  Fem.  au   das  Masc. 

In  diesem  und    dem    folgenden    Paragraphen    will    ich 
abweichend  von  der  sonst  befolgten  Anordnung,  die  Wörter 
mit   auslautender  Dentalis,    welche  Anbildung    des    Fem.   an 
das  Masc.  und  des    Masc.    an    das   Fem.    zeigen,   gemeinsam 
behandeln. 

a)  Dent.  -|-  Dent. 

Behrens,  Z.  XIV,  369,  will  frz.  mat  auf  lat.  madidu 
zurückführen.  Sollte  dies  richtig  sein,  so  wäre  in  dem  Fem. 
mate  (z.  B.  Mont.  Fabl.  II,  75)  eine  Anbildung  zu  sehen. 
Ich  ziehe  jedoch  die  alte  Diez'sche  Ableitung  vom  pers. 
mat  vor. 

b)  Lab.  +  Dent. 

Während    male   habitum    sich    zu    malade     entwickelt, 

*)  Micht  so  nfrz.  piiits ,  wo  das  t  „par  reaction  etym."  einge- 
schmuggelt ist;  desgl.  nfrz.  reis.  s.  später. 
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müsste  malehahita  ein  *nialate*)  ergeben  (vgl.  dehita  >  dette); 
statt  dessen  findet  sich  von  vornherein  malade  (z.  B.  Am.  Am. 
954),  was  auf  Einfluss  des  Masc.  zurückzuführen  ist.**) 

Eine  entsprechende  Umbildung  zeigt  afrz.  soudement 
Clef  d'am.  1145  neben  soutement  Auberi  212,i6,  s.  Lyon. 
Yzop.  zu  2120. 

c)  l  +  Dent. 

Statt  baude,  Fem.  zu  band  u.  pataude,  Fem.  zu  pa- 
taudi  giebt  Palsgrave  (1530)  baute  u.  pataiite  an,  s.  Meyer 
L.  II,  §  62. 

d)  r  +  Dent. 

Zu  vert  =  lat.  *viridnm  lautete  im  afr.  das  Fem.  verde, 
lautgesetzlieh  aus  *virida  entwickelt.  So  verde  Elie  de  S.  G. 
1737,  l'erbe  verde  Fier.  2442,  Guill.  de  Pal.  4910,  verde  saison 
Jus  Adam  58,  verde  jonciere  Durm.  9128,  verde  voie  Buev. 
de  Com.  240,  verde  avaine  ibd.  142,  verde  erbe  Brun.  de  la 
Mont.  28  etc.  Verde  duresse  noch  Charl.  d'Orl.  I,  151,  en 
verde  targe  Christ,  de  Pis.  I,  210.  Vgl.  auch  primeverd,  sbst. 
m.  1403  (G.),  ferner  nfrz.  verdätre,  verdelet^   verdet  u.  a.***) 

Statt  u.  neben  verde  findet  sich  bereits  früh  afrz.  verte, 
eine  Anbildung  an  das  Masc,  wohl  unter  Einfluss  von  covert, 
overt,  -erte  u.  dgl.  So  schon  erbe  verte  Rol.  1569,  2273, 
2358  u.  s.  w.,  verte  Lapid.  752,  la  vert  erbe  Ren.  de 
Mont.  427,10. 

Diese  Anbildung  hat  schliesslich  den  Sieg  davon- 
getragen, daher  nfrz.  vert,  verte.  y) 


*)  *mal(tte  müsste  man  auch  erwarten ,  wenn  man  als  Etymon 
male  aptum  ansetzt,  wie  dies  noch  neuerdings  Horning  auf  der  46.  Ver- 
sammlung deutscher  Schulmänner  u.  Philologen  Strassb.  1901  gethan  hat. 

**)  Karsten,  Zur  Gesch.  der  afrz.  Konsonantenverbind.  Diss.  Frei- 
burg 1884  S.  26  bemerkt:  „Hier  kann  das  End-e  sich  durch  Angleichung 
an  das  fem.  eingestellt  haben.  Indessen  die  Formen  mit  d  statt  t  (vgl. 
nette  <  nitida)  führen  auf  ein  Etymon  mit  länger  erhaltenem  Zwischen- 
vokal, also  {h)abitum,  {h)abede,  {h)ade'''.     Vgl.  Z  XIY  559  ff. 

***)  Das  masc.  schrieb  man  lange  Zeit  hindurch  rerd  (so  schon 
preu  verd  fain  Dial.  Greg.  22  „)  offenbar  unter  Einfluss  des  fem.,  vgl. 
froid,  Suffix  aud  u.  a. ;  nebenher  mochte  auch,  wie  z.  B.  an  dieser  Stelle, 
gelehrter  Einfluss  mitspielen. 

t)  Nyrop,  Adj.  Kb.  S.  86  stimmt  mit  Suchier,  Aue.  u.  Nie.  über- 
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e)  n  +  Dent. 

Aübildung  an  grant  stellt  die  fem.  Form  grante  dar. 
Ich  fand  sie  nur  R.  d'Alix.  13,9  {de  grante  force)  u.  ibd. 
509,4  {une  grante  olenee)*)  Dagegen  ist  sie  noch  nfrz.  dia- 
lektisch vorhanden,  nämlich  „im  ganzen  Osten  von  Savoyen 
bis  Belgien"  (Meyer  L.  II,  §  62;  vgl.  Nyrop,  Adj.  Kb., 
S.  113). 

Eine  entsprechende  Bildung  ist  blö  mit  Fem.  blöt  in 
Urimenil  (Lothr.),  s.  Meyer  L.  II,  §  62. 

Anm. :  geante  (Buffon)  statt  früherem  gaiande  (Fier  2483 ,  5049 
u.  a.;  Anseis  6498  u.  a.)  parenie  (Am.  Am.  1907  u.  a.;  s.  a.  Cohn  S.  70) 
serpente  (ibd.  71)  pai/mnte  (Marg.  Heptam)  sind  nur  Weiterbildungen; 
ähnlich  baucende  Meraugis  610  Hs.  T,  defunde  G.  Suppl.  statt  gewöhnl. 
defunte,  chalande  (Meyer-L.)  gaiande  La  Font.  Fabl.  IV  „  paysande  edt. 
1580  (G.) ;  die  gleiche  Bildung  wie  faisane,  paysanne  (s.  o.)  zeigt  gSanne 
(Buffon) ;  die  umgekehrte  Bildung  schliesslich  nfrz.  partisante,  das  heute 
nach  D.  H.  Th.  neben  regelrechtem  -ane  (zu  Grunde  liegt  ital.  partigiano) 
gebraucht  wird;  entsprechende  analogische  Bildungen  sind  warwanne 
1651  statt  -ande  1389  (G)  und  umgekehrt  garende  1297,  garande  6dt.  1528 
neben  garetie,  varene  1271  und  noch  nfrz. 

8.  Anbildung  des  Masc.  an  dasFem. 

zeigen  cointe  (cognitum)  statt  *coinde  (s.  Neumann,  Z. XIV, 563). 

farouche  (feroticum;  Horning,  Z.  XIX,  103  setzt  forasti- 
cum  an)  statt  farouge,  das  sich  jedoch  auch  findet,  s.  God 
u.  Ebeling  Auberee,  S.  106. 

Eine  Anlehnung  an  das  Fem.,  die  nur  „auf  dem  Papier 
vor  sich  ging",  zeigen  froid  nach  froide,  ebenso  -aiid,  -aude^ 
-od,  -ode  u.  a.  (zu  verd  s.  vorher);  palinod  ist  nach  D.  H.  Th. 
„tirS  de  palinode  (1521),  anc.  forme  de  palinodie"-. 

9.  Unregelmässig  gebildete  Feminina. 

Die  im  Folgenden  aufgeführten  Formen  streifen  nur 
das  Gebiet  der  vorliegenden  Arbeit,  insofern  als  sie  zwar 
ihre    Bildung    dem    Verstummen    des    auslautenden    Dentals 


ein,  dass  verte  „uralt"  sei  und  verweist  S.  76  für  vglat.  viridus,  -a  auf 
Du  Gange  und  Jubainville. 

*)  Gorm  64  {fut  la  hutaille  fort  et  grant)  in  weiblicher  Tirade 
kommt  ebenfalls  in  Betracht ;  indessen  hat  hier  vielleicht  in  einer  Vor- 
lage grande  gestanden,  wofür  dann  grant  als  die  gewöhnliche  Form  (so 
ja  noch  bis  ins  mfrz.)  eingesetzt  wurde. 
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mitverdanken,  aber  keine  echte  Anbildung  darstellen,  sondern 
einfache  Analogiebildungen  nach  verschiedenen  tertiis  com- 
parationis.  Genannt  seien  nfrz.  coi,  coite  (erst  im  18.  Jh.  so 
statt  coie  =  lat.  queta).     Muster  ist  droit,  oite. 

nfrz.  favori,  -ite  (wie  petit,  ite). 

nfrz.  clmte  s.  f.,  s.  Foerster,  Z,  f.  nfrz.  S.  u.  L.,  I,  89.*) 

remploite  s.  f.  neben  remploie  u.  recreute  s.  f.  neben 
-ue  s.  G. 

Auch  die  vulgären  nfrz.  typo,  -ote  (s.  Darmesteter, 
Creation  nctuelle,  S.  46)  u.  voyou^  -oute  (ibd.  S.  74  u.  105) 
seien  hier  miterwähnt. 

Von  dialektisch  üblichen  Bildungen  nennt  Meyer  L. 
II,  §  62,  lothr.  nute  (mita),  krüt  {cruda). 

hedeaude  s.  unter  ^,  avarde  u.  and.  unter  r,  pleinte 
unter  n. 

10.  t  +  i 

a)  at  +  i- 

Fürs  nfrz,  kommt  mauvais,  -aise  in  Betracht  u.  zwar 
wegen  der  fem.  Form,  statt  deren  man  (unter  Voraussetzung 
des  von  Gröber,  Arch.  f.  lat.  Lex.  III,  523  angegebenen 
Etymons  malevatius)  bei  lautgesetzlicher  Entwicklung  *mau- 
vace  erwarten  sollte  (vgl.  platea  >  place),  mauvaise  muss 
man  als  nach  dem  Masc.  gebildet  ansehen.  Koertg.  ^,5838 
benutzt  dies  als  Einwand  gegen  die  aufgestellten  Etymologieen. 

Dasselbe  gilt  für  apicard.  mais,  maise,  vorausgesetzt, 
dass  es  eine  Kurzform  für  mauvais  ist.  S.  Venus  la  Deesse 
zu  179  a. 

Zu  nennen  ist  ausserdem  nur  noch: 

palais.,  zu  dem  God.  ein  Fem.  auf  -aise,  -aisse^  -ese, 
-eise  belegt.  —  lou  palai  Floov.  1689  könnte  eine  Abstraktion 
darstellen.     Vgl.  zu  diesem  Wort  Horning,  Z.  VII,  163  u. 

b)  et  -j-  i. 

Abstraktion  zu  reiz  (retium)  R.  Rou  II,  2753  (:  eiz) 
oder  vielmehr  zu  einem  hieraus  entstandenen  reis  stellt  das 
von  Horning,  Z.  XVIII,  236  angeführte  rei  vor.    S.  a.  Gröber, 

*)  Über  entsprechende  Partizipialbildungen  vgl.  a.  noch  Meyer- 
L.  I  346. 
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Arch.  f.  lat.  Lex.  V,  453  Anm,  ii.  Tobler,  Sitzungsbericht 
der  Berliner  Akad.,  19.  Jan.  1893,  S.  14/15,  der  nhz.  rets  für 
Schreibung  statt  "^raiz,  *rais  erklärt  und  diese  Formen  wieder 
für  lat.  reteiii  -\-  dem  aus  d.  Plural  eingedrungenen  z  oder  s. 

c)  it    -\-    i. 

Die  Abstraktionen  kommen,  (wie  auch  in  Fällen  retium 
u.  a.)  in  der  Weise  zu  stände,  dass  zu  dem  N.  Sg.  auf  -z^ 
nachdem  er  sich  lautgesetzlich  zu  -s  weiterentwickelt  hatte, 
ein  (3bl.  gebildet  wurde;  hier  wird  als  Muster  die  Gruppe 
der  Part,  auf  iz,  is^  -i  gedient  haben. 
Beispiele  sind: 

pactis  (pactitiurn  Du  C.)  s.  G.     Dazu  pati  ibd. 

samiz  (samitium  Du  C;  vgl.  a.  Cap.  VI,  6).  Alxnd. 
II,  218.  samis  Am.  Am  1741,  Gaydon  2152,  ß.  d'Alix. 
69,27.  —  Dazu  sami  Buev.  de  Com.  1011;  un  mance  samie 
R.  d'Alix.  309,11. 

cerviz  (servitium),  cervis  u.  cervi  s.  G. 

fapiz  :  eiipiiz  Eneas  7450;  ausserdem  Joufrois  3234. 
tapis  Am.  Am  3031  u.  sonst,  s.  Meyer  L.  I,  §  24;  Z.  XII, 
196.  Es  liegt  tapeiju  zu  Grunde;  Scheler  (Berte)  setzt  tape- 
tum  an,  s.  a.  Cap.  VI,  6. 

Als  Abstraktion  zu  tapis  erscheint  tapi  Lancelot  6779, 
R.  d'Alix.  252;i5. 

d)  P^  +  i. 

avant  im  pui  (puteum)  Rusteb.  II,  19  (L.). 

e)  st  +  i. 

par  Vui  (ostium)  Prise  d'Orange  117. 

f)  rt  +  i. 

Abstraktion  zu  tierz  Best.  Guill.  125,  tiers  Cleom.  511, 
Gaufrey  1195  etc.  ist 

Her  H.  Cap.  2636,  Auberi  123,4,  Par.  Duch.  819,  Raoul 
de  C.  7943,  Guill.  de  Pal.  8715,  Flor,  et  Lir.   1543  (Hs.). 

g)  wf  +   i. 

besten  1285  statt  bestem,  -s  (Vblsbst.  zu  bestencier),  s. 
God.,  vgl.  a.  Cap.  VI,  6. 

boban  :  oan  Eneas  6648,  ferner  R.  Poire  2625  statt 
bohanz,  -s  (Vblsbst.  zu  bobancier),  s.  a.  God.  Vgl.  ebenfalls 
Cap.  VI,  6). 


CAPITEL  III. 
DIE  LABIALEN  (p,  b). 


1.  Freies  p,  b. 

capum  -chef,  streupo  -estrieu,  -ier,  -ief,  nepos  -nies  -u. 
nief;  trabem  -tref,  sebum  —  sui,  suif  s.  unter  -/. 

2.  Gestütztes  p,  b. 

Angleichung  an  das  s.  m.  corp  Oleom.  4836  scheint 
mir  das  s.  f.  corbe  Aiol.  8787  (s.  a.  Anm.)  und  une  courbe  et 
deus  corbiaus  Sept.  Sag.  4835  zu  zeigen.  Regelrecht  müsste 
man   corve  erwarten. 

Abstraktion  zeigt  chor  Chev.  II  esp.  5L53,  Ebenso 
dra  Chev.  II  esp.  1560  (Hs.). 

(Diese  Form  ist  selten,  da  das  Wort  überhaupt  meist 
im  Plural  verwendet  wird.) 

3.  Plural. 

Es  treten  frühzeitig  im  PI.  Formen  mit  der  Labialis 
statt  einfach  flexivischem  s  auf;  doch  ist  es  fraglich,  ob  sie 
wirklich  die  Aussprache  wiedergeben  (s.   Meyer  L.  II,  §  24). 

Beispiele:  champs  Alesch.  5575,  Bast,  de  B.  37  u. 
sonst  oft. 

co2)s  Am.  Am  1477,  1567  u.  sonst. 

draps  Par.  Duch.  644,  Guill.  de  Pal.   7079  etc. 

Ausser  diesen  häufig  anzutreffenden  Wörtern  sind  noch 
zu  nennen: 

glaps  1528;  grips  Brandan  1007;  hanaps  Wace.  Nicol., 
Benoit,  III,  S.  569  (Burguy.  Gr.,  I,  S.  85);  receps  1309; 
cfieps  (saepes)  edt.  1530;  gabs  Karlsreise  522  neben  gas  505, 
Best.  Guill.  3176  u.  a. 


CAPITEL  IV. 

/. 

1.  Ivus,  iva. 

Während  brevem  lautgesetzlich  zu  hrief,  suavem  zu  suef, 
hoveni  zu  huef  wird,  inüsstc  ein  Wort  wie  vivum  wegen  des 
auf  das  v  folgenden  labialen  Vokals  ein  *viu  ergeben.  That- 
sächlich  fällt  bereits  im  Lateinischen  v  vor  folgendem  u 
(s.  a.  Meyer  L.,  Einführung  in  d.  Stud.  der  roman.  Sprach- 
wissensch.,  Heidelbg.  1901,  S.  129)  und  ein  Wort  nuf -ivum 
wäre  demnach  etwa  einem  pium,  Judaeum  gleichzustellen. 
In  der  That  giebt  lat.  rivum  ein  vglat.  riu  =  afrz.  n'w,  nfrz. 
rw;  in  allen  anderen  Fällen  aber  finden  wir  im  Frz.  -if  als 
Entsprechung  von  -ivuni.  Der  Grund  dafür  ist  darin  zu 
suchen,  dass  die  fem.  Form  -iva  auf  das  Masc.  einwirkte  u. 
den  Schwund  des  v  verhinderte.  Bei  dem  Subst.  rivum 
konnte  eine  solche  Einwirkung  nicht  erfolgen  und  so  hat  es 
das  Lautgesetzliche  bewahrt  —  an  sich  übrigens  ein  Beweis, 
dass  die  Einwirkung  des  Fem.  erfolgte,  bevor  noch  das  v 
vor  dem  folgenden  u  fiel,  da  es  sich  sonst  sicher  der  Gruppe 
der  Adj.  angeschlossen  hätte.  Freilich  giebt  es  afrz,  auch 
eine  Fem. -Form  rive;  aber  die  beiden  Wörter  können  den 
Adjektiven  nicht  gegenübergestellt  werden,  da  es  einmal 
zwei  Substantive  sind  und  ausserdem  riu  <  rivum^  aber 
rive  <  ripam  sich  herleitet.  Wenn  wir  trotzdem  gelegent- 
lich rif  1455  (G.),  1611  (Cotgr.)  finden,  so  ist  diese  Form 
als  Neubildung  zu  rive  (rif  :  rive  =  vif  :  vive)  zu  beurteilen. 

2.  novus,  nova. 

Dass  sich  novum  nicht  zu  )iou  wandelte  wie  clavum  zu 
clou  (vgl.  dagegen  novem  >  nuef^  clavem  >  clef)  ist  ent- 
sprechend   dem    eben    Bespiochenen    dem    Femin.    nova    zu 
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danken,  welciies  hemmend  auf  das  Masc.  einwirkte  (s.  Meyer 
L.,  Z.  VI,  451. 

Anm.:  Foerster  scheint  nach  Z.  VIu,  Anm.  an  einen  derartigen 
Einfluss  nicht  zu  denken  oder  nicht  zu  glauben. 

3.  Obl.  Sg.  -i  statt  -if. 

Nach  dem  N.  Sg.,  der  lautgesetzHch  auf  -is  auslautete, 
wurde  ein  0.  Sg.  auf  -i  abstrahiert,  wobei  als  Muster  -is 
<  iz  <  itüs,  -i  <  ittim  gedient  hat.  Vgl.  a.  die  Gruppen 
-itiimi  u.  -icivm  (Cap.  III,  10  u.  VI,  4). 

Fürs  heutige  Frz.  kommen  in  Betracht: 

haillif.  tuit  li  baillif  Marq.  de  Romo  42  "2.  baillif  ne 
prevost  R.  Rose  6294  u.  noch  im  17.  Jh.  (D.  H.  Th.). 

Heute  sagt  man  hailli,  das  aber  schon  lange  neben  der 
Form  auf  -if  bestand:  maint  hailli  R.  Rose  8984,  com  fol 
hailli  Rusteb.  216,4U'. 

Im  Fem.  hat  sich  die  ursprüngliche  Form  bis  heute 
erhalten,  doch  früher  daneben  auch  ein  nach  hailli  weiter- 
gebildetes hailUe  bestanden,  das  D.  H.  Th.  bei  La  Font,  be- 
legt, sich  aber  schon  Rusteb.  216,4i?  com  fol  hailli  et  com 
fole  haillie  findet. 

S.  a.  Rothenb.  S.  70. 

hrandif  (hraidif)  Torn.  Antecr.  (G.). 

Heute  hrandi  s.  G. 

jolif  Marie  de  Fr.  Fabl.  25, 40  u.  sonst,  jolive  Clef 
d'Am.  2950  Hs.  B.  u.  sonst. 

Heute  joli  Lieder  28,i  u.  a.  und  jolie  Lieder  27,3, 
:  amie  Clef  d'Am.  8380  u.  a. 

Vgl.  a.  jolivete  Lieder  16,3  u.  jolieU  Ad.  de  la  Haie 
Canch.  32,i,  ajoliver  u.  ajolier  (G.),  enjoliver  u.  enjolier  (G.) 
u.  ähnl. 

Vom  Afrz.  sind  ausserdem  zu  nennen: 

chaiti  Par.  Duch.  1192;  afrz.  Prosaleg.  G.  35,i?.  cheti 
Gar.  le  Loh.  4606. 

corsi  Gar.  le  Loh.  3139. 

eschi  Mort.  Aym.  1771  (vgl.  eschive  ibd.  2462). 

estaie  :  aie  Wist.  le  M.  206. 

hasti  corage  Sept.  Sag.  2916. 
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Zu  einem  abstrahierten  Masc.  fia'i  gehört  das  weiter- 
gebildete Fem.  na'ie  (vgl.  esta'ie)  in  hataille  na'ie  Gaufrey  6689, 
roce  na'ie  Ansei's  3974,  Ren.  de  Mont.  158,3,  na'ie  falise  Buev. 
de  Com.  2295,  parte  na'ie  Fier.  3227  u.  a.  m.  (s.  a.  G.). 

Zu  röche  nayüe  Buev.  de  Com.  2025  s.  Scheler. 

Das  Ursprüngliche  zeigt  röche  ncäve  R.  Rose  4451. 

poesti  (Du  Gange:  potestativus)  Berte  2870  ist  nach 
Scheler  ^licence  de  rime^ . 

postay,  post'ei  s,  God.,  poteil  {l  als  falscher  Buchstabe?) 
steht  Poeme  mor  357  c. 

Ponti  Aym.  de  N.  1522,  Sept.  Sag.  2579,  Raoul  de  C. 
525,  2189  u.  a.  neben  Pontif  ibd.  6324  u.  a. 

ri  (Les  Loh.  s.  G.)  ist  vielleicht  nach  dem  zu  rive  ge- 
bildeten rif  (s.  ob.)  mit  Nom.  ris  abstrahiert. 

tardi :  ardi  L.  Yzop.  1799. 

vi  statt  vif  hat  Huon.  775,  Par.  Duch.  2455,  2485 
(N.  PI.)  Prosaleg.  E  14,4  F  19,3. 

volenti  Doon  de  M.   151. 

Aus  derartigem  Nebeneinanderbestehen  von  Formen  auf 
-if  u.  -i,  -ive  u.  -ie  erklärt  sich  das  vereinzelte  Vorkommen 
einer  Vertauschung  von  ive  u.  ie.     Ich  meine  Fälle  wie 

retentie  s.  f.  neben  retentive^  ja  sogar  olie  s.  f.  neben 
olive  und  umgekehrt  maladive  neben  maladie,  ortive  neben 
ortie,  voisdive  neben  voisdie. 

Sämtliche  Beispiele  s.  G. 

4.  0.  Sg.  -if  statt  is  {iciuin).*) 

Ein  0.  Sg.  auf  -if  statt  -is  entstand  auf  Grund  der 
Gleichung  massif  :  massis  =  vif  :  vis  etc. 

Fürs  heutige  Frz.  kommen  in  Betracht: 

adventif^i  ive  neben  adventice,  das  noch  mehr  gelehrte 
Form  zeigt,  adventiz  Oxf.  Ps,  93,6,  R.  Rou  II,  3674.  ad- 
ventif  Hörn  2434  (D.  H.  Th.). 

apprentif,  ive  s.  a.  unter  tciuin. 

Nach  D.  H.  Th.  ist  es  heute  gegen  apprenti  zurück- 
getreten. 


*)  Diese  Gruppe  ist  nur  der  Vollständigkeit  halber  mitbehandelt 
worden. 
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gelif,  ive.  gelisse  war  nach  Littre  im  16.  Jh.  üblich. 
L.  neont  auch  BufFon  (18.  Jh.):  heute  noch  werde  diese 
Form  y,a  la  campagne'^  gebraucht. 

Joint ify  ive. 
jointices  :  voltices  R.  Troie  u.  noch  edt.  1548  (Gr.). 
jointif  15.  Jh.    jointives  1521. 

massif,  ive  (massie  s.  unter  uium). 

massis  Aiol.  3989,  Oleom.  2121.  d'or  massis  :  assis 
Panthere  d'am,  267  (Soc.  des  anc.  text.).  masse'ices  Erec. 
6838;  -.lices  Rusteb.  204,ii3. 

massif  giebt  Rob.  Est.  (1539)  an. 

metif,  ive  (<.  wixticius).  Daneben  noch  heute  metis, 
isse.     Schon  Cotgr.  (1611)  giebt  mestif  an. 

pliimitif  s.  m.,  daneben  noch  heute  plametis  s.  m.  plu- 
metis  Cotgr,  1611;  pliimitif  Furetiere  1690. 

poncif  s.  m.,  daneben  noch  heute  (veraltet)  poncis^  für 
das  es  erst  im  19.  Jh.  aufkam. 

Vom  Afrz.  sind  zu  nenuen: 

seignorif  (s.  unter  -icium);  traitif  u.  voliif  (s.  Rothen- 
berg,  S.  76). 

5.  O.  Sg.  -if  statt  -ic. 

Genau  behandelt  sei  hier  lat.  antiqims,  da  es  die  ver- 
schiedenartigsten Entsprechungen  aufweist.  Bereits  fürs 
(Vg)lat.  ist  im  Masc.  anticus,  -um  anzusetzen,  da  das  v  vor 
dem  folgenden  u  früh  geschwunden  ist  (s.  Meyer  L.,  Ein- 
führung, S.  128).  Die  ursprünglichen  Verhältnisse  veran- 
schaulicht demnach  folgende  von  Meyer  L.,  Z.  IX,  144  auf- 
gestellte Tabelle: 

Lat.  anticus  antiqtia  antiqui  antiquas 

anticiim  antiquos 

giebt  frz.    antis  atitive  antiii  antives 

antiu  \ 

, .     ,  antts. 

antic  ) 

Es  fanden  nun  verschiedene  Angleichungen  statt: 

1.  Der  N.  Sg.  antis  erzeugte  eine  fem.  Form  antise.  an- 

tisses  :  assisses  s.  G.;  s.  a.  Geste  de  Liege,  wo  Scheler  *on- 

ticius  ansetzt  (vgl.  Horning,  Lat.  c.  S.  28  Anm.).     Von  Ein- 


—     30     — 

fluss  kann    das  Fem.  viese   (s.  Cap.  V,  3)    gewesen    sein,    s. 
Meyer  L.,  Gr.  II,  §  59. 

2.  Nach  dem  N.  Sg.  antis  abstrahierte  man  einen  0.  Sg. 
anti  Aiol.  6907,  Gaufrey  6301,  A^nseis  540  u.  a.  Dazu 
bildete  man  weiter  eine  fem.  Form  antie  Hug.  Cap.  4855, 
Aiol.  6229,  Gui.  de  B.  76  u.  a.  S.  Ltbl.  1883,  Sp.  17  u. 
Elie  de  S.  G.  zu  672. 

3.  Der  N.  Sg.  antis  im  Verein  mit  dem  Fem.  antive 
erzeugte  einen  0.  Sg.  ontif  (vgl.  if  statt  is  <.  icium).  Karlsr. 
300,  594;  Anseis  3540  Hs.  D.,  Mort.  Aym.  573,  Gar.  le  Lob. 
2942  etc. 

4.  Im  Nordosten  entstand  zu  dem  0.  Sg.  antiu^  antieu 
Aiol.  6208  ein  N.  Sg.  antius  R.  Miserere  27,2  u.  eine  fem. 
Form  antiue  in  la  tor  antive  :  sine  Rom.  et  Fast.  I,  57,154. 
S.  a.  §  6. 

Aum.:  Über  das  häufigere  Vorkommen  von  antie  gegenüber  antive 
im  Versausgang  und  ausserhalb  s.  Andresen ,  Einfluss  etc.  S.  22,  der 
auf  Littr^  verweist.  Bei  gelegentlichem  Vorkommen  eines  0.  Sg.  antis 
(ich  fand  ihn  Anseis  2666,  Gaafrey  9982)  wird  es  sich  wohl  um  Reim- 
opfer handeln. 

Von  andern  Wörtern  mit  ursprünglichem  -c  sind  zu 
nennen: 

helif  b.  ibaif  R.  Thebes  4485;  Torn.  Antecr.  732  (Hs.  B: 
belinc,  Hs.  L:  belic). 

Eine  Mittelform  bell  steht  R.  Troie  7890;  s.  a.  Foerster, 
Karrenritter  zu  5795. 

Im  Nfrz.  wird  belif  neben  belic  gebraucht. 

mendif^  ive  s.  G. 

vaindif  s.  m.  neben  vaindic  s.  G. 

6.  Nordöstliche  Formen. 

Vor  der  Behandlung  ähnlicher  anorganischer  Formen 
u.  Übergänge  seien  hier  gewisse  Formen  der  nordöstl.  Dialekt- 
gruppe vorgeführt.  Dort  hatte  die  unter  §  1  verzeichnete 
Analogiewirkung  keine  (hemmende)  Macht,  wohl  des  dort 
herrschenden  starken  Hinneigens  zu  diphthongischen  Vokalen 
wegen.  Es  wurde  dort  also  ivu  >  in  u.  nun  wurden  um- 
gekehrt wie  in  jenem  Falle  die  andern  Formen  beeinflusst 
und  der  Vokalismus  wurde  übertragen.     Statt  ententis  finden 
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wir  daher  im  N.  Sg.  u.  Plural  ententius,  ieiis  u.  statt  enten- 
tive  (mit  ronian.  v)  entenfiue,  -iive  (mit  german.  w). 

Über  diese  Erscheinuug  siod  vor  allem  zu  vergleichen 
Suchier,  Z.  II,  298,  Neumann,  Z.  V[II,  397,  Tobler,  Vrai 
aniel  XXV  Anm.,  Neumann,  Zur  Laut-  u,  Flexionslehre, 
S.  42;  s.  a.  Leo  Wiese,  Die  Sprache  der  Dial.  Greg.,  Diss., 
Bonn  1899,  der  u.  a.  Formen  wie  tardie,  volentries  auf  die 
Entwicklung  von  ins,  iu  zurückführt;  ferner  G.  Mann,  Die 
Sprache  der  Poesieen  Froissards  in  Z.  XXIII,  1  ff. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  Meyer  L.,  II,  §  24  (S.  33) 
den  N.  Sg.  für  regelrecht  u,  den  0.  Sg.  für  analogisch  er- 
klärt. Vielleicht  liegt  nur  eine  Verwechselung  vor?  —  Ganz 
falsch  scheint  es  mir,  wenn  Rothenburg  S.  77  aus  Formen 
wie  ententmment,  hastieument  auf  einen  Suffixtausch  von  ilis 
statt  ivus  schliesst.  Bei  dem  Beleg  aus  Barb.-Meon.  gen- 
tih  :  ententils  liegt  einfach  umgekehrte  Schreibung  vor  u, 
hastieument  oder  doch  hastiument  kann  ganz  gut  als  Ssilbig 
gelten.  Vielmehr  wirkte  das  viel  häufigere  Suffix  -if  um- 
gekehrt auf  Wörter  auf  -U  ein  (s.  §  8). 

Der  einzelnen  Formen  wegen  u.  zum  Zeugnis  für  das 
Durchgreifende  des  Prozesses  seien  einige  Wörter  aufgezählt. 
Vollständigkeit  ist  auch  hier  weder  zu  erreichen,  noch  an- 
gestrebt. 

baillus  Chev.  II  esp.  37  (s.  Anm.  dazu),  haillins  ibd. 
8078,  hnillieus  8071. 

bontieus  :  soutieus  s.  G. 

chaitiue*)  Moral,  in  Job  347,3i  (s.  Wiese,  a.  a.  0.); 
Chev.  II,  esp.  9066,  Sept.  Sag.  226  (3  silbig). 

ententius  Ad.  de  la  Haie  Canch.  23,4 ;  Dial.  Greg.  155, in, 

ententiue  Escanor  3977  Hs.  F;    Dial.  Greg.  31,4,  34,ii. 

ententievement ^sca,i\or  2270  {v  gedruckt);  Dial.  Greg,94,i2. 

eschius,  eskieiis  s.  G.  eschieue  Con.  de  Bethune  Apdx.  I; 
B.  J.  de  Conde  III,  S.  342. 

faidieus  G. 

fuitieus,  -ieve  (wohl  ieue  zu  lesen)  G. 

hastins  Dial.  Gr.  46,?5;  -ieus  Lieder  28,??;  -ieiie  Froiss. 
Cliron.;    hastiue  :  tiiie  (tua)  Montaigl.  Fabl.  I,  101;    hastieve- 

*)  Eine  Mischbildung  ist  wohl  haitiuf,  das  G.  belegt. 
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ment  *)  Escanor  1230;  Dirne  de  Penit.  1379;  ieement  Hist.  de  J. 
Cesar  A  31,38  (s.  Einl.  dazu).  Vgl.  Foerster,  Chev.  II  esp.  XLIY. 

malaisius,  ieiis  Gr. 

meslius  J.  de  Conde,  -iuwe  s.  G. 

paisievement,  parchievement  s.  G. 

plantiue  Mor,  in  Job.  347,3;  -iuement  ibd.  321,26.  plan- 
tiwe  M.  Brut  2032.  Vgl.  a.  plentivense  Escanor  11711  u. 
'ieveuse  ibd.  6914. 

postiwement  M,  Brut  2404,  2522    (s.  Suchier,  a.  a.  0.). 

tardiue  Dial.  Greg.  100,2i,  209, ir;  -hve  ibd.  76, i,  22.  tardie 
Dial.  Greg.  303,i4;  -iement  ibd.  354,4  (Wiese,  a.  a.  0.,  S.  16). 

tempriue  Dial.  Greg.  103, 18,  117,22. 

vokntrius  ibd.  34,ii;  Ad  de  la  H.  Canch.  23,2.  volen- 
tries  Dial.  312,2o,  s.  Wiese. 

Zusatz: 

Im  Anschluss  sei  hier  zunächst  des  Reimes  Heue  (tepi- 
da)  :  brieue  Ph.  Mousket.  12614  (s.  Foerster,  Chev.  II  esp., 
Glossar)  gedacht. 

Dann  gehört  hierher  lat.  nepos. 

Die  lautgesetzlichen  Entsprechungen  dieses  Wortes  sind 
N.  Sg,  nies,  0.  Sg.  nevon,  neveu.  Statt  letzterem  findet  sich 
nief  Gaydon  9465,  Gir.  de  V.  714,  entstünden  auf"  Grund  der 
Gleichung  nie/  :  nies  =  brief  :  bries.  Neben  diese  Formen 
trat  nun  im  Nordosten  der  N.  Sg.  nieus  (s.  die  längere  Aus- 
führung von  Neumann,  Z.  VIII,  399),  herbeigeführt  durch 
einen  0.  Sg.  nieu,  nach  ententiu,  hrieii  etc.  gebildet.  Also 
entstanden  auf  Grund  einer  Gleichung  niens  :  nief  (nieu)  = 
ententius  :  ententiu?  Die  zu  erwartende  Form  nieu  habe  ich 
nicht  gefunden,  u.  eine  andere  interessante  Bildung  weist 
auf  einen  anderen  Weg.  Es  ist  dies  neveur  (auch  nevour, 
naivour);  Scheler,  Geste  de  Liege,  führt  nevour  auch  aus 
dem  „Dictionn.  roman  du  Beuedictin  (Bouillon  1777)"  an  u. 
fragt:  „Comment  expliquer  Velement  r?"  —  Ich  denke  mir 
diese  Form    entstanden    durch  Vermittluns:  von  nieus   einer- 


*)  Eine  Mischbildung  von  hastiuement  und  hastable  ist  wohl 
hastiulemettt  s.  Cohn  8.  1U2.  Entsprechend  steht  paisiuhlement  M.  Brut 
3564). 
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seits  u.  der  ebenso  denkwürdigen  Form  niers  andrerseits 
(niers  u.  nieus,  wie  Anglers  u.  Angieus,  Poitiers  u.  Poitietis, 
estriers  u.  estrieiis,  s.  Tobler,  Jahrbuch  f.  rom.  u.  engl.  Phil. 
XV,  262,  Rothenb,  S.  58).  Es  bestünde  dann  die  Gleichung: 
neveur  :  neveu  =  niers  :  nieus.  Demgemäss  würde  die  oben 
anzusetzende  Gleichung  etwa  lauten:  nieus  :  neveu  =■  hrieus  : 
hrieu  =  ententieus  :  ententieu  etc. 

Über  nie  s.  später  (§  10). 

viel  u.  espiel  s.  unter  -il,  Cap.  VII,  8. 

7.  Ivus  u.  ösus. 

„Dass  ösus  u.  rü«<6'  in  den  Formen  eus  u.  ieus  [im  Nord- 
osten] sich  so  nahe  treten,  erklärt  uns,  wie  für  oisetis  (otiosus) 
nfrz.  oisif  herrschend  werden  konnte."  So  Tobler  im  Vrai 
aniel,  XXV  Anm. 

Rothenberg,  S.  73,  belegt  wt/seus,  huisseuses,  oiseuse 
s.  f.  u.  oisive  :  vive  R.  Rose  5089.  S.  a.  noch  liue  :  uidiue 
Vie  des  Peres  (G.  s,  v.  oisive)  u.  gern  oidis  Best.  Guill.  3676. 

oiseuvement  (G.)  ist  wohl  Mischbildung  von  oiseus  u. 
dem  daneben  schon  bestehenden  oisif.  S,  a.  Littre  oiseux, 
oisif  u.  oisivete  (XIV®  s.). 

Eine  entsprechende  Form  wie  uidiue  ist  ordiue  (liue  : 
ordiue  Vie  des  Peres,  God.).  Eine  Weiterentwicklung  wie 
oisif  zeigt  peniu  nebst  penif  u.  penive  (G.). 

Den  umgekehrten  Vorgang  veranschaulicht  nuiseus  neben 
nuisif,  s.  Rothenb.,  S.  67.  Dass  bei  diesem  Worte  späterhin 
wirkliche  Suffixverkennung  eintrat,  zeigt  der  Reim  nuisouse 
:  dolerouse. 

pieux  s.  §  9;  Baisieux,  Pontieu  s.  Rothenb.,  S.  67. 

8.  ivus  u.  ilis. 

Noch  Rothenberg  nimmt  eine  gewöhnliche  Suffixver- 
tauschung  an;  eine  solche  liegt  jedoch  kaum  vor,  die  betr. 
Formen  erklären  sich  vielmehr  folgen dermassen:  suhtilis  (dies 
ist  das  Hauptbeispiel)  ergab  lautgesetzlich  sotils  u.  weiter 
sotius,  soutius.  Durch  Abstraktion  entstand  ein  0.  Sg.  auf 
-iu,  ieu  (im  Nordosten):  soutieu  home  Oleom.  1820.  soutien 
Trouv.  Balg.   120,2,  Ad.  de  la  H.    Jus  du  pel.  23. 

Dazu    ein   Fem.    auf  iue.     soltiue    Eneas  4459    Hs.  G.; 
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siue  (sua)  :  sotiue  Escanor  18009.  soutivement  (wohl  =  iuem) 
ibd.  9459.  soutiemment  ibd.  22021,  sontieve  Bast,  de  B.  4758. 
S.  a.  Enf.  Ogier  zu  5231. 

Dieses  soutiue  entwickelte  sich  dann  weiter  zu  soutive 
R.  Poire  1656,  Jourd.  de  Bl.  2837.  sntivement  Eliduc  (Marie 
de  Fr.)  717. 

Zu  diesem  soutive  bildete  man  nun  ein  Masc.  soutif. 
voluntif  :  sultif  Brandan  88.  sotif  :  chetif  R.  Poire  2378. 
sonhtif  Froiss.  Prison  amour. ;  Est.  Boil.  Livre  des  mest.XXX,8. 

Schliesslich  abstrahierte  man  auch  nach  dem  N.  Sg.  auf 
is  —  der  vielleicht  nicht  erst  infolge  der  genannten  Formen, 
sondern  geradeswegs  aus  suhtüis  entstand  —  einen  0.  Sg. 
souti  (s.  God.).     Und  dazu  eine  fem.  Form. 

soutie  Anseis  4843,  Aym.  de  N.  2729,  L.  Yzop.  741. 

Zu  sontiement  s.  Aiol  zu  5785. 

Zu  soutiute  u.  soutievete  s.  Rothenb. 

Wie  mit  soutif  verhält  es  sich  wohl  auch  mit  hostif. 
Ob  dasselbe  auch  für  harifz  R.  Rou.  III,  6546  Hs.  C  u. 
papefif  Nicot,  Tresor  (G.)  gilt,  scheint  mir  zweifelhaft. 

Über  -/  in  faudestnef  u.  vief  s.  zu  Anhang  II. 

9.  ivus  u.  eus,  ius. 

In  Betracht  kommen  Judaeus  u.  piiis.  S.  dazu  die  Aus- 
führungen von  Suchier,  Z.  VI,  438  u.  Rothenb.  S.  74  u.  66. 

Judaeum  ergab  lautgesetzlich  Jueu^  Juieu,  Jiiiu. 

Juden  Passion  77,  215;  Cumpoz  2727. 

Juene  gent.  Cumpoz  1549. 

Zu  Jiiiii  schuf  man  (im  Nordosten)  nach  dem  Muster 
von  ententiue  etc.  ein  Fem.  Juiue,  Juiwe.  Dieses  Juiwe 
wurde  weiterhin  lautgesetzlich  zu  Juive.  Zu  diesem  Juive 
<  Juiwe  bildete  man  nun  das  noch  heute  bestehende 
Masc.  Juif. 

Juef  Stephan  19;  iuif  Coron.  Loois  1003;  Henri  d'An- 
deli  3,37  etc. 

Zu  juif  entstanden  weiter  N.  Sg.  u.  PI.  auf  -is  (Juis 
:  Juif  =  vis  :  vif).  So  Juis  N.  PI.  Yrai  aniel.  0,  PL:  amuis 
Dial.  Greg.  63,4  (Wiese,  a.  a.  O.,  S.  24). 
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Auch  im  0.  Sg.  findet  sich  gelegentlich  jnis  (:  -is  Au- 
beri  36,26),  was  Scheler,  Bast  de  B.  zu  6138,  veranlasst  haben 
mag,  ein  ^judiciiis  (an  Stelle  eines  früher  vorgeschlagenen 
*jude7isis)  anzusetzen.  Doch  verlangt  dies  die  vorliegende 
Form  nicht  unbedingt,  da  sie  nur  selten  vorkommt.  Auch 
das  Fem.  juise  (j.  gent  Band.  Seb.  21,286,  23,57.  Berte  1830, 
Bast  de  B.  s.  o.;  s.  a.  Foerster,  Aiol  zu  10084)  kann  ein- 
fach von  jiiis  abgeleitet  sein,  wie  antise  von  antis,  viese  von 
vies.  Immerhin  machen  diese  Formen  wie  auch  die  Ab- 
leitungen juiserie  pnsecel  (ü.)  einen  Typus  -icium  nicht  un- 
möglich. 

Wie  anti,  ie  erklären  sich  jui  Ver  del  juise  398  Aye 
d'Av.  2748,  Mort.  Aym.  380,  461;  Giui  Oleom.  107  u.  juie 
Lieder  u.  Leiche  41,4. 

Vgl.  auch  jiiverge,  juierie,  juyecel  G.  Über  das  auf 
Suffixverkennung  beruhende  Juitel  s.  Suchier,  a.  a.  0. 

Lat.  pium  giebt  regelrecht  fiii. 

Hierzu  bildete  man  ein  Fem.  piue^  pieue  (s.  God.  u. 
Z.  XXIII,  S.  8)  nach  ententiu.,  iue  etc.  statt  u.  neben  laut- 
gesetzlichem pie.  Derartige  Formen  —  vgl.  z.  B.  auch  impieu  : 
Dien  God.  —  lassen  auf  eine  zunächst  in  nordöstl.  Mund- 
arten übliche  Nom.-Form  pieus  schliessen  u.  geben  den  Finger- 
zeig für  das  nfrz.  pieux^  euse.*) 

Nach  dem  Muster  der  Wörter  -if  entstanden  in  andern 
Mundarten  (s.  Suchier,  Z.  VI,  439)  pif  u.  dazu  ein  0.  Sg.  pi 
Free  (G.). 

Wie  mit  jiif  verhält  es  sich  nach  Suchier  (s.  o.)  mit 
Berif,  Pontif  neben  -ni.  Im  Gegensatz  dazu  bemerkt  S. 
Z.  II,  298,  Anm.  1  zu  suif  =  sebum  statt  sui,  sieu:  „Der 
Auslaut  .  .  .  wird  wie  in  so//",  tmief,  blef  zu  erklären  sein". 
Ich  meine,  man  könnte  vielleicht  hierfür  ein  u.  dieselbe  Er- 
klärung gelten  lassen. 

Zu  vorstehender  Gruppe  gehört  schliesslich  das  afrz. 
estrief,  das  sich  (wie  auch  Willenberg,  Z.  f.  nfr.  S.  u.  L.,  III, 
bemerkt)  durch  Vermittlung  der  Formen  estriu,  -ieu  gebildet 


*)  Dass  auch  im  afr,  bald  Suffixverkennung  eintrat,  zeigt  pious 
religious  Percev.  3103  vgl.  ob.  nuisoiis. 

3* 
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haben  wird;   ebenso    verhält   sich  espief  Par.  Duch.  1917  zu 
espieu.^ 

Mit  estriu,  ieu  —  vgl.  übrigens  das  nfrz.  eirieu  „forme 
dialekt.  de  etrier"  D.  H.  Th.  —  scheint  auch  das  nfrz.  etrive 
zusammenzuhängen.  (D.  H.  Th.  belegt  es  allerdings  erst  aus 
dem  Jahre  1786,  so  dass  es  vorsichtigerweise  als  Vblsbst,  zu 
etriver  aufgefasst  wird.)  Für  diesen  Fall  verhielte  es  sich  zu 
estriu  wie  Juive  zu  Jiiiu. 

Anm. :  Eben  erwähnt  seien  die  nordöstl.  fem.  Formen  tniue,  tiue, 
■siue,  welche  nach  einem  masc.  *miu,  *mieu  (<  lat.  meu)  weitergebildet 
sind.     Griue  —  Graeca  s.  Cap.  I,  2. 

10.  Obl.  Sg.  -e  statt  -ef. 

Zum  N.Sg.  auf  es  wurde  nach  dem  Muster  der  Partie, 
auf  es  <L  ez  =  lat.  atus  ein  Obl.  auf  -e  abstrahiert  (bri4  : 
hries  =  done  :  dones). 

br4  :  poeste  Poitev.  Kath.  1225,  ausserdem  447,  723. 

Bues  Ren.  de  Mont.  2,ti  u.  a.;  dazu  au  duc  Bue  ibd. 
5,4,  9,29  (daneben  Buef  8,24). 

chie  Alesch.  3564  (im  Versinnern)  4866,  5463;  Charroi 
de  N.  720  u.  a.;  Par.  Duch.  112,  372. 

eschie  1384  G.,  womit  vielleicht  nfrz.  echee  zusammen- 
hängt (D.  H.  Th.). 

estrie  statt  estrief  (s.  0.),  Rothenb.,  S.  57. 

faudestne  Mort.  Aym.  577,  Dolop.  623  Hs.  B.  steht  wohl 
statt  des  gewöhnlichen  faudestuef,  kann  aber  auch  einfach 
aus  faudestuel  abgeleitet  sein. 

(jrie  Dial.  anim.,  s.  Gröber,  Z.  11,  460;  Par.  Duch.  2232 
(griefais  lUe  et  Gal.  1058). 

grie  Geste  de  L.  ist  wohl  trotz  Schelers  Bedenken  für 
lat.  *grevem  zu  nehmen;  es  ist  grie  zu  betonen  u.  steht  für 
*griee,  einem  nach  grie  gebildeten  Fem,  (vgl.  a.  das  subst. 
chire  =  chiere,  bei  dem  es  steht). 

ne  [naveni]  Floov.   1237,  Huon  8490. 

soue  :  no4  [nodatum]  Rieh,  li  B.  580.  trove  :  soe  Joufr. 
4158.    pr^  :  soue  Bei.   ine.  589,    Charr.    de   N.   15.     soe  auch 


*)  Steht  es  ebenso  mit  fief^  fieu  <;  ahd.  felml   —  S.  Anhang  II, 
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noch  Huon  2522,  2667,  Floov.  286  (im  Versinnern),  Par. 
Duch.  144  (desgl.);  375  etc. 

tre  [trahem]  :  afie  Fergus  3573  (s.  Z.  II,  460).  assene  : 
tre  Rieh.  1.  B.  2640;  tre  roial  Guill.  de  Pal.  4662,  sonst  noch 
Gui  de  B.  2869  u.  a.,  Gaufrey  7804,  Par.  Duch.  2115  etc. 
tre  wird  noch  von  Littre  angeführt. 

Hierher  gehört  auch  niS  (nach  N.  Sg.  nies  <.  nepos), 
angeführt  von  Lebinski,  Die  Dekl.  der  Subst.  in  der  oil- 
Sprache,  Diss.,  Breslau  1878;  doch  vgl.  G.  Paris,  Rom  YII, 
619  (Rez.  dazu),  der  die  Stelle  (Tristan  I,  150)  anders  deutet. 
Ich  fand  7iie  nur  in  biau  nie  Jus  Adan  347  u.  354  (Vocat; 
daneben  Maus  nies  362;  363). 

Zu  tie,  de  (davem)^  tre  a.  a.  Goerlich,  Südwestl.  Dial. 
in  Frz.  Stud.  III,  2,  8.  98. 

Anm.:  Von  Wörtern  mit  anderm  Ausgang  sind  zu  nennen 
aguilanneuf,  aguilanleuf  u.  -neu,  -leu  (G.) 
s.  a.  Schaler,  Trouv.  Belg.  I  S.  339; 

crei :  nei  (nivem)  Ger.  de  Ross  (G.). 

11.  -f  im  heutigen  Frz. 

a)  Bei  den  Adjekt.  auf  -if  wie  auch  bei  neuf  (u.  sauf) 
wird  das  -/  gesprochen,  augenscheinlich  unter  dem  Einfluss 
der  fem.  Formen,  welche  auch  hierbei  hemmend  wirkten 
(s.  §  1).  Gelegentlich  kam  allerdings  auch  hier  Abstraktion 
zu  Stande  (s.  Thurot). 

b)  Zu  den  heute  erhaltenen  Substantiven  auf  -f  s.  die 
ausführliche  Behandlung  bei  Thurot  II,  133  ff.  Im  16.  Jh. 
wurde  das  -/  gesprochen,  hatte  aber  die  Neigung,  in  einigen 
Wörtern,  besonders  bei  def,  volkstümlich  auch  sonst  noch 
(nach  Martin  1632  in  def,  bceiif,  a'uf,  esteuf)  zu  ver- 
stummen. 

Noch  heute  besteht  neben  def  u.  Hetif  veraltet  die 
Aussprache  de(f)  u.  iteu(f);  im  übrigen  wird  -/  in  pausa 
gesprochen,  bleibt  jedoch  im  Zusammenhang  des  Satzes  vor 
folgendem  Konsonant  stumm. 

Also  chef  aber  che(f)  d'ceuvre,  chSgros. 

hcenfy  aber  hoeu(f)  gras^  hoeu(f)  sali. 

(neuf,  aber  Neuchätel,  neu(f)  mois). 

{sauf,  aber  sau(f)  votre  Jionneur  s.  Thurot  II,  135). 
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(£uf  (selten  noch  (zu  s.  Littre,  nach  D.  H.  Th.  nur  cbm/), 
aber  (£u{f)  dur.     Vgl.  hierzu   nieu   (tiiduni  -\-  ovum)    bei  G. 

Das  nfrz.  veuf  verdankt  sein  -/  einer  Anbildung  an  das 
Fem.  veuve;  das  /  wird  demgemäss  heute  gesprochen. 

Zum  Schluss  sei  einer  dialektischen  Anbildung  gedacht, 
welche  das  Adjekt,  bleu  in  der  fem.  Form  bleuse  erfuhr,  ge- 
bildet, wie  etwa  antise  zu  mitis  u.  a.,  erwähnt  bei  Hecart 
Dict.  Rouchi-Frang.,  Valenc.  1833,  s.  Z.  XII,  210  u.  Meyer 
L.  II,  §  62;  heute  blös  in  Saintonge,  Pic.  Morvan. 

12.  -/  hinter  Konsonant. 

a)  -// 

Abstraktion  zeigen:  die  Namen  auf  germ.  -ulf  wie 
Raoul;  Ermil  Rust.  124,47,  R.  Rose  9879.  Vgl.  Ermdf  Wace 
u.  a.;  Aiol;  Rou  u.  a.;  s.  Mackel,  Die  germ.  Elemente  etc. 
in  frz.  Stud.  VI,  1,  S.  186. 

Ebenso  nfrz.  garoii  u.  loup-garou*)  =  ags.  verewolf 
garwal  Marie  de  F.  Bisclavret  7  (Hs.).  leii  garonl  Guill.  de 
Pal.  151,  3871,  4081  u.  a. 

Hier  sei  auch  der  afrz.  Form  sau  gedacht,  welche 
Goerlich,  Südwestl.  Dial.,  S.  98,  als  Hauptstütze  für  die  An- 
nahme von  Analogiebildung  —  auch  bei  andern  Wörtern, 
wie  tre^  ne  —  dient.  „Hier  steht  v  ursprünglich  hinter  einem 
Konson.  —  Es  ist  kein  Grund  einzusehen,  warum  Abfall  des 
V  später  als  die  Vokalisation  des  /  zu  u  eingetreten  sein  soll. 
Nach  einem  Konsonanten  kann  aber  ü  nie  abfallen,  es  sei 
denn  durch  Analogiewirkung. " 

b)  -rf. 

Für  Abstraktion  im  afrz.  sind  Beispiele:  cer  :  fer  Erec. 
706,   cer  L.  Yzop.  3071,    ser  (servum)    Lied.  u.  Leiche   35,4. 

Fürs  nfrz.  gilt  dasselbe  wie  für  boeiif  etc. 

cerf  (et  vieilli  cer(f)  D.  H.  Th.),  aber  cer(f)  volant, 
cer(f)  dix-cors. 

nerf,  aber  ner(f)  de  ba'uf. 

serf.  Hier  wurde  das  f  noch  besonders  durch  das  Fem. 
serve  gehalten. 


*)  Dialekt,  n-ostfr.  darou ,   dorou   s.  Horning   Z.  XVIII,   218  ob. 
Haguais:  varou  s.  Haas  S.  34. 
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13.  Plural  der  Wörter  auf/. 

Lautgesetzlich  müsste  man  im  N.  Sg.  u.  PI.  der  Wörter 
auf  /  einfaches  s  als  Auslaut  erwarten.  Doch  macht  sich 
frühzeitig  eine  Bewegung  geltend,  dahingehend,  das  /  des 
Obl.  Sg.  auf  den  PI.  (u.  N.  Sg.)  zu  übertragen.  Beisp.  s. 
bei  Burguy  I,  85/6.  Meyer  L.,  bemerkt:  „Seit  dem  13.  Jh. 
sind  Schreibungen  wie  vi/s  .  .  .  gewöhnlich,  doch  ist  es  frag- 
lich, ob  sie  wirklich  die  Aussprache  wiedergeben".  Vgl. 
auch  Cap.  I. 

Reime  wie  enemis  :  poestifs  Adamsp.  759,  vifs  :  amis 
Brand.  45;  nefs  :  reines  R.  Rou  III  1135;  chetifs  :  felis  (facti- 
cios)  Amant  rendu  cordelier  1652  lassen  eigentlich  den  Schluss 
zu,  das  anfangs  ein  solches  falsches  f  nur  geschrieben  wurde. 
Auch  weiterhin  finden  sich  Wörter  wie  acfifs,  haillifs  etc. 
bei  Ronsard,  Pasquier  u.  a.  zu  is  gebunden,  s.  Thurot  II,  71, 
wiewohl  doch  ifs  im  16.  Jh.  u.  vordem  schon  allgemein  üb- 
liche Schreibung  war.  —  Ob  nun  die  Aussprache  erst  der 
Schreibung  folgte  (Thurot  belegt  sie  aus  dem  17.  Jh.)  oder 
ob  die  analogischen  Formen  wirklich  gesprochen  u.  neben 
den  andern  verwendet  wurden,  im  Reime  dann  eben  nur 
geschrieben  —  jedenfalls  zeigen  heutzutage  vor  allem  die 
Gruppe  -«/,  im  Anschluss  an  sie  auch  Substantiva  wie  if, 
mutif,  recif,  von  Adjektiven  auch  ticuf  u.  sauf,  u.  ausser- 
dem noch  chef  mit  PI.  cJief{s)^  teilweise  auch  ceuf{s)  u.  serf{s) 
das  analogische  /  im  Plural,  während  hoeiif  mit  PI.  hö,  ceuf 
mit  PI.  ö,  clef  mit  PI.  de,  cerf  mit  PL  cer{fs\  nerf  mit  PI. 
ner{fs),  serf  mit  PI.  ser{fs)  das  Lautgesetzliche  bewahrt  haben. 


CAPITEL  V. 
s. 

1.  Suffix  e{n)sem  und^e(«)swm. 

Als  Muster  dienten  ei,  oi  =  etum  u.  i  =  itum : 

halais  {Basiliensem^  Münze  aus  Basel)  Lapid  1388  u. 
sonst;  I  baulois  R.  d'Alix.  64,i2. 

Dazu  baloi  Anseis  5962  Hss.  B  C  D,  Aym.  de  N. 
218,  310. 

buf{f)ois  Berte  1512,  de  grant  h.  Raoul  de  C.  716, 
2470.     cortoise  :  bufoise  Rusteb.   155,529, 

Dazu  buß'ei  Gaufrey  6597,  tun  bofei:  er  ei  :  fei  etc.  R. 
ßou  II,  4315. 

buffoi  Raoul  de  C.  6597,  Anseis  5965,  Floov.  1062. 

Cambresis  [pagum  Cameracensem)  Raoul  de  C.  183  u.  a., 
Berte  1803. 

Dazu  Cambrizi  Raoul  de  C.  646,  657,  2242  u.  a. 

cammois  [calamum  +  Sfx.)  Les.  Loh.  (G.),  Aiol.  7884, 
Anseis  3099,  4524. 

Dazu  camoi  Anseis  5136,  Rom.  et  Fast.  49,3,    s.  a.  G. 

chiflois  u.  sifloi  Chev.  au  cygne,  s.  G. 

Commarchis  Bueves  de  Com. 

Commarchi  Gar.  le  Loh.  542. 

costrei  (Küster)  Parton.   10766  (G.). 

defois  :  li  rois  M.  Brut  396. 

defoi  Geste  de  Liege;  Coucy  (G.).  —  Im  Glossar  zum 
R.  de  Carite  et  Miserere  bemerkt  Friedwagner:  „defensum? 
avec  chute  de  s?  ou  de  fidem?"  —  Das  letztere  kommt  der 
ersteren  natürlichen  Erklärung  gegenüber  kaum  in  Betracht. 

folois  u.  foloi  s.  G. 
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gahois  [gahh  +  ensem)  Aiol.  7912,  Ansei's  264  u.  gahoi 
8.  m.  u.  gahoie  s.  f.,  s.  God. 

marchi  N.  PI.  Buev.  de  Comm.  1014  statt  des  gewöhnl. 
marchis  ist  nach  Scheler  „wie  licence  de  rimer". 

noblois  :  orfrois  :  harnois  u.  a.,  s.  G. 

nohloi  :  foi  R.  Brut  1 1  456,  s,  a.  G. 

parisis  s,  ra.  (Du  Gange  unter  parisiensis^  „Münze  aus 
Paris")  Hug.  Cap.  3800. 

Dazu  parisise  s.  f.    :  gise  R.  de  Carite  (G.). 

Abstraktion  zeigt  parisi  Gui  de  B.  458,  Gaufrey  2232, 
5847,  mahlt  parisi  :  lioni  Rusteb.  56,ifi;  I  parsij  PI.  Cap. 
3461  u.  a.  m. 

Dazu  une  maalle  parisie  u.  porte  parisie,  von  G.  aus 
dem  14.  u.  15.  Jh.  belegt. 

Bei  turpinoi  s.  m.  edt.  1528  kann  Abstraktion  vor- 
liegen (vgl.  a.  tnrpinoise  s.  f.);  wahrscheinlich  aber  liegt  nicht 
ursprünglich  das  Suffix  -ensem  zu  Grunde,  sondern  es  handelt 
sich  um  Suffixverkennung  bei  dem  identischen  tupineis  {-ati- 
cium)^  nachdem  eis  >  eis  geworden. 

2.  Suffix  östim. 

Vom  nfrz.  ist  zu  nennen: 

gahelou  s.  m.,  nach  D.  H.  Th.  „pour  gaheloux^  forme 
dialect.  de  gaheleux". 

Vom  afrz.  ausserdem: 

galou  G.:  „oü  l'oti  parle  frangais". 

Nach  grogneux  (G.  s.  v.  groignos)  wurde  ein  *grogneu 
abstrahiert  und  dazu  ein  Adj.  grogneue  (G)  weitergebildet. 
Ebenso  stellt  sich  zu 

gueux  ausser  einem  s.  f.  guense  auch  ein  Fem.  gueue 
(G.),  zu  ordous  ein  s  u.  adj.  fem.  ordoue  neben  ordouse  (G,). 

Ferner  zu  nennen  sind: 

putieu  1401  zu  putidosus, 

viseu  Durni.  12292  (G.  s.  v.  voisos). 

Anm. :  nfrz.  Andalou,  -ouse  ist  Lehnwort  aus  dem  span.  andaluz 
(vgl.  Andalousie  Corneille  Cid  614).  Im  18.  Jh.  findet  man  nach  D.H.Th. 
auch  (tndalous.  —  In  larheu  (G.)  ist  das  eu  vielleicht  durch  leu  =  lupum 
beeinflusst  und  Suffixverwechslung  liegt  nicht  vor;  die  Bedeutung  ist  loup 
—  garou. 
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3.  Andre  Fälle  von  freiem  s. 

Zum  Nom.  trois  [fres)  bildete  man  einen  O.  Sg.  troi*) 
statt  trois. 

trei  feiz  Karlsr,  71,  trei  :  rei  R.  Rou  II,  181,  iroi  Berte 
1801,  :  foi  Quill,  de  Pal.  5802,  oiroi  :  troi  Mont.  Fabl.  I,  110, 
trei  mile  Coron.  Loois,  desgl.  Hector  u.  Herc,  s.  Z.  X,  402  etc. 

Statt  mesus  {mes  4-  icsiim)  belegt  God.  das  abstrahierte 
mesu  aus  Fossetier  Cron.  Marg. 

Statt  des  von  refuser  (refusare)  abgeleiteten  Vblsbst. 
refiis  (häufige  Belege  s.  (iod.)  findet  sich  vereinzelt  ein  refu- 
Beispiele  s.  bei  Ebeling  Auberee,  S.  83. 

4.  s  +  s. 

Zu  cruce/is  (vgl.  ital.  crocifisso)  bildete  man  den  O.  Sg. 
crucefi  Raoul  de  C.  1139  (daneben  -is  1240),  N.  PI.  Gar.  le 
Loh.  2936;  je  vous  afi  :  cruce/i  Rusteb.  II,  72  (L.  s.  v.  sec). 

5.  l  +  s. 

fausse  {falsa)  könnte  man  für  Anbildung  an  das  Masc. 
faux  halten,  des  stimmlosen  s  wegen,  wenn  man  es  nicht 
vorzieht,  Bewahrung  des  ursprünglich  lat.  stimmlosen  s  hinter 
dem  Konsonanten  anzunehmen. 

6.  r  +  s. 

Neben  gewöhnlichem  cors  (corpus)  findet  sicli  auch  cor, 
z.  B.  Dolop.  5762,  Rondeaux  79,4. 

Neben  cors  [cursum)  Aiol.  4276  steht  cor  ibd.  4173, 
ebenso  an  recor  Gui  de  B.  4138. 

Sonst  ist  nur  noch  li  ver  (versum)  Berte  898,  Rom.  et 
Past.  III 518,  „li  ver  del  juise"  u.  a.  zu  nennen;  vom  nfrz. 

trou  =  lat.  thursum  (D.  H.  Th.:  afr.  trous,  tros,  tors), 
wenngleich  die  r-Metathese  unwahrscheinlich  ist. 

7.  w  4-  s. 

Neben  rescons  (Vblsbst  zu  resconser)  Doon  10951,  Auberi 
findet  sich  rescon  Buev  d'Hanst  (G.). 

Neben  gewöhnl,  tostens  belegt  G.  totain  aus  Les  Loh. 
Vor  allem  zu  nennen  ist 


*)  Wenn  man  in  späteren  Texten  scheinbar  die  regelrechte  Form 
trois  findet,  so  ist  das  in  Wirklichkeit  der  an  Stelle  des  Nom.  getretene 
0.  PI.  d.  h.  die  mit  dem  Pluralzeichen  versehene  Flexionsform. 
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sens  =^  lat.  sensum  und  sen^  eine  afr.  überaus  häufige 
Form,  welche  eine  Abstraktion  dazu  darstellen  könnte.  Doch 
erhebt  sich  hier  die  strittige  Frage,  ob  dieses  sen  nicht  viel- 
mehr das  germ.  sin  ist  als  das  lat.  sensiim. 

Wenn  Foerster  Z.  VI  112  (s.  dazu  Meyer-L.,  Einführung 
8.  33)  die  Diez'sche  Etymologie  adsiynare  für  afr.  assener 
zurückweist  und  ad  +  sin  +  are  ansetzt,  so  ist  das  gewiss 
richtig;  nur  fragt  es  sich  auch  hier,  ob  das  Wörtchen  sen 
das  germ.  sin  ist  oder  Abstraktion  zum  lat.  sensum.  Be- 
merkenswert scheint  mir  jedenfalls ,  dass  auch  die  Form 
assenser  R.  Carito  185 11,  R,  Miserere  55  9  belegt  ist;  desgl. 
assen,  aber  daneben  auch  assent  (G.) ,  das  wieder  eine  Ab- 
straktion darstellen  könnte.  Dasselbe  gilt  von  dessener,  neben 
dem  ein  adj.  dessense  steht.  Ganz  entsprechend  leitet  Foerster 
(Aiol.  Glossar)  forcener  von  foris-d .sin-are  her;  vgl.  four- 
senerie  A.  de  la  Haie  Canch.  ße,  Dial.  anim.  11 12  u.  forsen 
Prosaleg.  B  12 10,  E  6  6.  Und  doch  könnte  Dial.  Greg.  38  6 
od  grant  forsens,  desgl.  foursens  u.  foursent  bei  G.  die  Ver- 
mutung bestärken,  dass  auch  hierbei  lat.  sensum  zu  Grunde 
liegt.  —  Oder  hätte  man  all  die  Formen  mit  s  als  blosse 
Schreiberlaunen  aufzufassen?  —  Dass  das  germ.  sin  in  die 
roman.  Sprachen  eingedrungen  ist,  zeigt  ihr  Consensus  (s.  Diez 
Et.  Wb.).  Vielleicht  geht  man  sicher,  wenn  man  für  das 
afr.  sen  einerseits  Abstraktion  zugiebt,  andrerseits  jedoch 
Beeinflussung*)  und  Zustandekommen  der  Abstraktion  durch 
das  germ.  sin  annimmt,  dessen  Entsprechung  vielleicht  schon 
früh  daneben  bestand;  vgl.  Foerster  Erec  Gr.  Ausg.  zu  6759: 
„sens  {sensu)  bereits  mit  sen  vermengt,  wie  später  allgemein." 

8.  s  +  L 

nfrz.  orfroi  Gui  de  B.  2202,  Wist.  le  M.  2170,  Gaufrey 
5602  ist  Abstraktionsbildung   nach    orfrois  [aurum  Frisium) 

*)  Eine  derartige  Beeinflussung  zeigt  vielleicht  auch  die  Form 
sanc  Par.  Duch.  2492,  2564,  2592,  wenn  dabei  nicht  nordöstl.  Eigen- 
tümlichkeit vorliegt.  (Es  ist  auch  ein  Versehen  des  Schreibers  mögUch, 
der  an  jener  ersten  Stelle  in  seiner  Vorlage  sanc  fand  —  die  Stelle 
lautet:  le  sanc  cuida  desver  —  und  die  beiden  andern  Male  —  tot  a  le 
sanc  desve  —  sich  an  das  erste  erinnerte.)  Sanc  steht  auch  Bern.  Pred. 
55  „. 
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Aiol.  3844,  Raoul  de  C.  730,  ebenso  un  ermin  frois  ibd.  712, 
Anseis  6248,  Vgl.  a.  orfroie  Ren,  de  M,  253,28  dsgl.  von 
God.  aus  dem  16,  Jh,  belegt;  ferner  orfroie  und  demgegen- 
über orfroiseler  (G.). 

Neben  regelrechtem  pertuis  (pertusimn)  Aiol.  5244  Coron. 
Loois  1079  steht  pertrui  Aiol,  9744, 

Statt  peu  :  partreu  R.  Renart  20  190  (Meon)  liest  Martin 
JJd.  II 271  un  pou  :  U  trou. 

Zum  Schlüsse  dieses  Capitels  nenne  ich  das  anorganische 
Savoisien,  -ienne  (s.  Littre,  auch  s,  v.  Savoyard)^  das  nach 
Parisien  u.  dgl.  gebildet  sein  wird. 


CAPITEL  VI. 

z. 

1.  freies  .z 

Die  hier  behandelten  Abstraktionen  kommen  in  der 
Weise  zu  stände,  dass  nach  dem  N.  Sg.  auf  -z^  nachdem 
dieser  sich  zu  s  weiter  entwickelt  hatte,  ein  flexionsloser  0.  Sg. 
gebildet  wurde ;  in  Betracht  kommen  ferner  auch  augebildete 
Femin.  Formen, 

Neben  hrehis  <.  *berbiceni  statt  vervecem  entstand  die 
Abstraktion  brebi  s.  Cohn  S.  42;  dort  werden  auch  Ableitungen 
wie  brebiefte  neben  brebisette^  schon  aus  dem  12.  Jh.,  genannt. 

Ebenso  stellte  sich  souri  im  16.  Jh.  gelegentlich  neben 
souris  (<  soricem  statt  soricem)  s.  ibd.  S.  149,  Thurot  I258. 

Hierher  gehört  auch  nfrz.  fourmi: 

Lat.  formica  gab  afrz.  fo(u)rinie^  das  vereinzelt  belegt 
ist  s.  God.  und  Thurot  Ins  (bei  Maupas  1625).  Daneben 
muss  ein  musc.  forniicuni  gebildet  und  früh  durch  Suffixtausch 
zu  formicem  umgestaltet  worden  sein  (vgl.  berbiceni  statt 
vervecem  nach  perdricem).*)  So  erklärt  sich,  dass  das  alte 
fourmiz,  -is  zwittergeschlechtig  war,  vgl.  z.  B,  dist  la  founniz 
Marie  de  Fr.  (s.  Littre)  mit  unfourmis  Watriquet  (s.  Rothenb.) 
le  fourmi    I^est.    856.      Das    masc.    ist   ursprünglich    (neben 


*)  Nicht  berechtigt  scheint  mir  der  Vorwurf,  den  Cohn  S.  148 
gegen  Rothenb.  erhebt,  wenn  er  bemerkt:  ^founniz  ist  erst  durch  das 
Mittel  der  Flexionsform  zustande  gekommen,  zu  welcher  in  Angleichung 
an  breblz  nom  hrehiz  cas  obl ,  perdriz,  soriz  die  falsche  Obl.  Form  ge- 
bildet wurde*.  Denn  wie  mochte  eine  solche  Angleichung  erfolgen,  da 
doch  der  N.  Sg.  (die  Flexionsform)  nur  fonnis  (mit  ä  und  nicht  z)  lauten 
konnte. 
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fo(u)nnie)  und  Geschlechtswechsel  trat  im  Gefolge  des  Suffix- 
wechsels wegen  {berbkem)^  soricem^  perdricem  ein. 

foiirmiz  und  fourmi  haben  entweder  anfangs  neben 
einander  bestanden  oder  aber  escharni  :  fourmi  Best.  855 
(dagegen  de  furmiz  ibd.  1099)  fornd  :  si  Best.  Guill.  929 
(dagegen  formiz  N.  Sg.  876)  sind  auffallend  frühe  Bildungen 
nach  dem  Muster  anz  ^  an.  Abstraktion  liegt  wohl  vor  in 
oeuf  de  fremi  E..  Rose  14  872.  Jedenfalls  scheint  die  Form 
mit  z  durchgedrungen  zu  sein.  Sie  erzeugte  ein  formise  s.  f. 
und  formisette  s.  f.  (G.).  Sie  bestand  lange.  Im  16.  Jh.  ist 
sie  bei  Amyot  u.  Palsgrave  zu  finden;  noch  im  17.  Jh.  schreibt 
La  Font.  Fabl.  II 12  quand  sur  Veau  se  penchant  une  fourmis 
y  tomhe.  Derselbe  La  Font,  aber  gebraucht  sonst  fourmi 
z.  ß.  Fabl.  1 1 ;  diese  neuerliche  Abstraktionsbildung,  welche 
sämtliche  Grammatiker  des  17.  Jh.  angeben  (s.  Thurot  Ins) 
hat  schon  R,  Estienne  1549.  —  „L'orthographe  fourmi  paraU 
due  au  genre  masc.  qui  a  ete  souvent  attribue  ä  ce  mot  (s. 
oben)  ei  qui  a  fait  prendre  Vs  pour  Je  signe  du  eas  $ujet" 
(D.  H.  Th.). 

Yom  afrz.  sind  zu  nennen : 

cocatri  <:  *coquatricem,  Krokodil,  Bei  ine.  5055. 

le  statt  les  (latus)  belegt  G.  aus  Poes.  frq.  des  XV®  et 
XVI«  s,;  le  vous  steht  Mont.  Fabl.  II 34. 

Nach  yj'es*)  [vetus)  hat  man  eine  fem.  Form  viese  ge- 
bildet, afrz.  mehrfach  anzutreffen:  Aiol  543,  738,  745;  viese 
lasniere  Bast,  de  B.  263;  vieses  lois  R.  d'Alix.  64,5;  viese 
cauceure  ibd.  166,33  u.  a. 

Anm. :  Eben  erwähnt  seien  die  pikard.  Formen  des  Pron.  Poss. 
no,  vo,  welche  nach  nos,  vos  (aus  älterem  noz,  voz  entstanden)  gebildet 
sind,  und  die  seltenen,  vielmehr  selten  belegten  Weiterbildungen  noe 
und  voe  (Jus  Adan  932,  Berte  S.  863). 

Über  die  Wörter  auf  a^,  acem  s.  Cap.  Ii. 

2.  l-\^  z. 

heu  statt  heus  (s.  sjiäter)  belegt  G.  aus  Meon  Nouv. 
Rec.  I143,  Jean  Bodel  Saisnes  u,  S.  Graal. 


*)  un  vie  sac  R.  Rose  448  beweist  nichts,  des  folgenden  s  wegen. 
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3.  r  4-  «. 

Abstraktion  zu  bers  (Vblsbst.  zu  hercer  vgl.  nfrz.  her- 
ceau)  R.  Rose  19635  zeigt  das  Sprichwort:  Ce  qii'on  apprend 
au  her,  dure  jiisqiies  au  ver. 

4.  c  4-  i. 

a)  ic  -\-  i. 

Die  einschlägigen  Abstraktionen  kommen  in  der  Weise 
zustande,  dass  zu  dem  N.  Sg.  auf  -^^,  nachdem  er  sich  zu 
-is  weiterentwickelt,  nach  dem  Muster  der  Partie,  auf  iz,  is 
<;  itus,  i  <  itum  ein  0.  Sg.  auf  -i,  bei  Adj.  dazu  noch 
weiter  ein  fem.  auf  ie^  gebildet  wurde.  Im  Folgenden  seien 
die  Wörter  auf  -aiicium  vorangestellt. 

ahatäz  Par.  Duch.  1972,  -is  Fier.  1713,  Gui  de  B. 
4192,  Raoul  de  C.  6716,  ebenso  hateis  nebst  fem.  -ice  (i. 

Dazu  belegt  God.  einen  0.  Sg.  abbati. 

behordeis  mehrfach  bei  God.;  dazu  behordi  J.  Molinet 
Chron.  (G.). 

couveiz  u.  dazu  couvi  s.  Cohn  S.  201  Anm, 

Zu  rollis,  roellis,  Nebenform  von  rolleis  (s.  Aiol  Glossar) 
gehört  die  von  Horning  Lat.  c,  S.  28  angezogene  Form  porte 
rollie. 

Abstraktion  zu  torne'iz  Eneas  415,  -is  Sept  Sag.  234, 
Gaufrey  1359,  (vgl.  tome'ices  G.)  stellt  dar  le  pont  torne'i  Les 
Loh.  (s.  God.). 

apprentiz,  is  s.  Rothenb.  S.  69 ;  dem  dort  Beigebrachten 
hinzuzufügen  wäre  noch 

du  hon  apprentis  Mont.  Fabl.  I  152; 

Das  fem.  apprentisse  belegt  God.  aus  Montaigne  Ess.  IIio. 

apprenti,  ie  ist  neben  apprentif,  ioe  (s.  Cap.  IV 4)  im 
nfrz.  gebräuchlich,  während  is,  isse  veraltet  ist.  „apprenti  est 
de  ja  dans  R.  Est.  1539.  Eichel.  1680  donne  le  masc.  -i, 
fem.  -isse  ....  Acad.  1762  n'a  plus  gue  -«',  ie"  (D.  H.  Th.). 

arrahis  Bartsch-Horn.  Chrestom.  193  24. 

midet  arahis  Raoul  de  C.  5212,  7134. 

Dazu  ein  0.  Sg.  arabi :  destrier  arahi  ibd.  6091. 
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mulet.  ar.  ibd.  8449,  dsgl.  Gaufrey  6319.  or  arabi  Dur- 
niart  1899,  langhe  arrabie.  R.  d'Alix  5,-).  Andre  Beispiele  s.  God. 

Die  Obl. -Formen  auf  -is  unterstützen  die  Annahme  eines 
Typus  Tcium.  Bei  Du  Gange  fehlt  ein  entsprechendes  Wort; 
dagegen  erwähnt  es  Ste,  Palaye  Dict.      : 

Wie  mit  arrabi  verhält  es  sich  wohl  auch  mit  amora- 
vis*)  G.,  -vi  R.  d'Alix.  121,  i3  u.  elbarbari  (sc  Renner)  Ayc 
d'Av.  2778. 

Zu  edefis  {-iz :  desconßz  Cliges  4399)  stellt  vielleicht  edefi 
eine  Abstraktionsbildung  vor  s.  Cohn  S.  39.  —  God.  fasst  es 
als  Vblsbst.  zu  edißier. 

faitis  s.  Horning  Lat.  c.  S.  28 ;  hauberc  faitiz  Joufrois 
3074,  3233;  deles  im  mur  faitis  Raoul  de  C.  7415;  auch 
fuitice  Pass.  67''.  Abstraktion  zeigt  faiti  u.  das  fem.  faitie: 
boillie  R.  Renart  IX  550. 

keutis,  qneutiz  G.  (vgl.  keutisele) ;  dazu  keulfij^  quety  G. 

larriz  (larricium  Du  C.)  Gorm.  655,  -is  Auberi  10,  n. 
Dazu  lairi  Chans.  d'Antioche  (G.). 

massie  Ch.  d'Ant.  III,  517  (L.)  Enf.  Ogier  1775,  nach 
Scheler  ibd.  „d^un  type  masicus'\  braucht  nicht  erst,  wie 
Rothenberg  S.  75  andeutet,  durch  Vermittlung  von  massif  ent- 
standen zu  sein. 

„Einen  Typus  "^santicius  nimmt  Scheler  Gloss.  phil. 
[Geste  de  Liege]  für  die  afr.  Form  santise  an.  Doch  kann 
ebensogut  -imim  zu  Grunde  liegen  ;  die  vorliegende  Form  be- 
weist jedenfalls  nichts."  (Horniag  a.  a.  0.  S.  28  Anm.). 
Scheler  führt  aber  noch  einen  Obl.  Sg.  auf  -is  an. 

Für  afr.  seignoris  glaube  ich  einen  Typus  -icium  an- 
nehmen zu  sollen,  der  zahlreichen  Fälle  wegen,  in  denen  ein 
0.  Sg.  auf  is  erscheint.  Rothenb.  S.  70  verwirft  den  Typus 
-ilem,  den  Andresen  (Einfluss  von  Metrum  etc.)  annimmt  u. 
entscheidet  sich  für  -ivum.  Doch  widerspricht  dem  der  Um- 
stand, dass  man  die  —  dann  regelrechte  —  Form  auf  i/,  ive 
kaum  antrifft;  ich  selbst  habe  sie  nirgends  gelesen  ;  God,  be- 
legt sie  nicht,  Seignoril  fand  ich  Lapid,  D  1038,  Am.  Am 
2686,  seignorel  Alescli  72,  palais  seignorS  Alesch  3741,  Ren. 

*)  Zu  dem  „cf  moravi^  bei  God  muss  ich  bemerken,  dass  ich  dies 
Wort  weder  bei  God.  selbst  noch  sonst  irgendwo  gefunden  habe. 
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de  Mont.  109,28,  138,26  u.  PI.  seig)iores  228,7.  Auch  siy- 
norius  Ad.  de  1.  H.  Canch.  23  3  kann  auf  -ilis  deuten ,  eben- 
sogut wie  auf  -ivus. 

Für  den  Typus  icius  sprechen 

au  pales  seignoiiris  Gaufrey  1427,  Ren.  de  Mont.  50  33 
u.  sonst  oft.  en  la  cite  seingnoris  Jourd  de  Bl.  3G31,  la  dämme 
seingnoris  (N.  Sg.)  ibd.  8571,  Gnihorc  la  seignoris  (0.  Sg.) 
Alesch.  8023,  le  mien  dien  segnowis  Gaufrey  9452,  Vavoir 
seignoiiris  ibd.  1397.  —  God.  belegt  auch  die  fem.  Form 
seignenrise  Chr.  de  Pis.  Cent.  Ballad. 

Abstrahierte  Formen  sind  signori,  /e,  die  allerdings  auch 
vom  Typus  -ilem  sich  herleiten  können  (s.  Cap.  VIIs),  al  geni 
cors  signori  Alesch.  1311  (vgl.  Aiol  zu  21);  soviel  ich  ge- 
funden habe,  ist  die  Form  auf  i  bei  weitem  am  gewöhn- 
lichsten, besonders  aber  in  dieser  Verbindung;  ausserdem  auch 
in  an  pales  segnori  Gaufrey  5883,  Änseis  490  u.  a. ;  segnorie 
findet  sich  Gaufrey  7916,  7934,  8353,  Anseis  3977  u.  a. 

treslis  (franslicinm)  Aiol  471,  Anseis  3699,  Fier.  1483, 
Aye  d'Av.  1100,  Raoul  de  C.  2843  etc.  treslice :  Service  Esca- 
nor  15414,  rhances  treslices  Erec  3689,  hroigne  treslice  Anseis 
4809  (Hs.  D) :  Abstraktion  ergab  treilli  Anseis  5046.  hauhert 
tresli  Raoul  de  C.  8650  u.  dazu  ein  fem.  hroigne  treslie  Fier. 
1009,  Aye  d'Av.  476.  Elie  de  8.  G.  914  etc.  —  S.  a.  Littre 
s.  V.  treillis. 

Zu  remis  {vernicintii)  Aiol  641  (s.  a.  L.)  gehört  das  von 
Cohn  S.  296  erwähnte  verni  s.  a.  Thurot  II 32. 

Häufig  findet  man 

voltis  {voluticium)  s.  Horning  a.  a.  0.,  sur  son  escu 
vontis  Doon  7137;  el  palais  voltis  Raoul  de  C.  5213;  un  arc 
votis  R.  d'Alix.  525, 27 ;  dazu  das  fem.  volfice  Roland  2593, 
3992  vantices  Jus  Adan  144  Hs.  Pb, 

Abstraktion  ergab  vonti,  ie: 

sur  son  escu  vonti  Doon  4998,  Gaufrey  6372  (vgl.  dazu 
die  Bemerkung  Horuiugs :  „die  männlichen  Formen  endigen 
stets  auf  -is""). 

voltie^  voutie  Raoul  de  C.  5461,  Par.  Duch.  158,  Gau- 
frey 8369  ;  rains  vauties  Jus  Adan  144  Hs.  P  u.  a.  m. 

4 
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b)  Ic  -V  i. 

Abstraktion  zu  enchals  <.  enchah  (s.  §  6)  zeigt  enchal: 
mal  Ogier  546  (G.). 

Statt  dous  {dulcium)  Coucy  2,i6  steht  dou  Chansoun.  de 
Montp.  30,26. 

c)  nc  -\-  i. 

Hierher  gehört  nfrz.  elan  statt  elans  (Vblsbst.  zu  eslan- 
cier\  das  so  noch  bei  Trevoux  1758  zu  finden  ist.  S.  Nyrop 
Gr.  §  476. 

5.  0.  Sg.  -t  nach  N.  Sg.  0. 

Vielfach  findet  man  in  afrz.  Texten  ein  anorganisches 
-t  im  Obl.  Dieses  -t  ist  häufig  auf  Grund  von  Abstraktions- 
bildung entstanden,  in  Fällen  nämlich,  wo  der  N,  Sg.  ein  ur- 
sprüngliches -2  aufweist.  Im  Grunde  handelt  es  sich  natür- 
lich um  Suffixverkennung  und  zwar  haben  die  verschiedensten 
Muster  gewirkt.  So  entstand  esfort  statt  esforz  nach  fort, 
content  statt  contenz  nach  serpent^  vent^  romant  statt  romanz, 
tirant   statt   tira^i  nach  der  Gruppe  der  Partie,  auf  ant,  etc. 

Im  Folgenden    sollen   nur   die  Fälle   behandelt  werden, 
wo   der  0.  Sg.    ein   ursprüngliches  z  aufweist.     Die    übrigen 
s.  unter  Ic  S.  13,  II  und  l  S.  79,  nn  S.  87  fi*.  und  n  S.  92. 
a)  freies  z  (lat.  -c). 

In  Betracht  kommen  Formen  wie  feit  Vie  de  St,  Auban 
574  (vicem),  croü  ibd.  1185  {crucem),  crot  Sponsus  22  (auch 
Poes,  relig.  en  langue  d'oc  p.  p.  P.  Meyer,  Str.  10).  Hinzu 
füge  ich  noch  a  sa  voit  (vocem)  Gaufrey  4261,  crot  afr. 
Prosaleg.     E.  12,2-. 

Diese  Formen  erklärt  Uhlemann,  Rom.  Stud.  1V,606  für 
Abstraktion:  „Nach  Analogie  von  Worten  wie  droiz  -droit^ 
tiitz  -tut  bildete  man  einen  Obl.  auf  t.*^  Ihm  schliesst  sicli 
Horning  a.  a.  0.  S.  1 8  an,  fügt  jedoch  hinzu  :  „Ob  diese  Deutung 
auf  alle  Fälle  anwendbar  ist,  ist  sehr  fraglich."  Er  weist 
dann  auf  „einen  ähnlichen  Vorgang  im  provenz."  hin  (ibd. 
S.  70).  Zu  diesem  vgl.  die  Ausführungen  bei  Chabaneau, 
Rom.  VIII,iiüff.  „T  final  non  Stymol.  en  langue  d'oc'\  dev 
Formen  wie  jort^  fourt  {furnum),  dant  {damnuni)^  engint,  senf 
{sine),  auch  crot,  crout,  det  (decem),  empereirit  erwähnt.  Gegen 
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Annahme  von  Analogiewirkung  spricht  sich  Boehmer,  Rom. 
Stud.  IV,io2  aus,  der  noch  die  Wendung  al  tert  dia  aus  den 
Versus  sancte  Marie  [s.  ob.  poes.  relig.]  heranzieht  und  dazu 
bemerkt:  „Angesichts  dieser  letzteren  Form  wird  man  noch 
weniger  als  ohnehin  schon  geneigt  sein,  anzunehmen,  crot 
sei  eine  durch  Substraktion  aus  dem  Nom.  crots  entstandener 
Obl.  Man  muss  vielmehr  glauben,  dass  das  Schluss  -/  in  tert 
und  crot  nur  nachlässige  oder  sonderbare  Schreibung  ist." 

Später  als  Uhlemann  und  Horning  behandelt  Cloetta, 
Rom.  XXII  eingehend  die  genannten  Formen  (S.  207  ff.)  und 
spricht  sich  zum  Schluss  für  lautliche  Entwicklung  aus,  für 
die  er  auch  eine  Erklärung  abgibt. 

Trotzdem  glaubte  ich  die  vorstehenden  Fälle  anführen 
zu  sollen. 

b)  ;  +  ^. 

afr.  Iielt^  heut. 

Diez,  Et.  Wb.  IP,  S.  26  schreibt:  „elsa  und  elso  [-ita].] 
vom  Schwertgriff;  vom  ahd.  heha.  Auch  die  afr,  Sprache 
besitzt  das  Wort  und  zwar  in  älterer  Form  (ohne  Lautver- 
schiebung) und  nur  als  masc. :  hell  (h.  asp.)^  lieiix  (nom.)  = 
altn.  hialt.,  ags.  Mit  (n.)  Davon  ein  Verb  enheldir  Ro\.'^  — 
Mackel  a.  a.  0.,  S.  102  setzt  ein  anfrk.  '^hilt  an.  Beachtens- 
wert scheint  mir  nun,  dass  heuz.,  heus  auch  im  0.  Sg.  mehrfach 
anzutreffen  sind:  sor  le  hoz  Les  Loh.  (G.)  joste  le  heuz  Gir. 
de  V.  (G.)  de  Vheus  R.  d'Alix.  465,6  heus  Merlin  I,i92  (Hs.) 
Auch  Roland  621  wird  le  heiz  statt  les  heiz  zu  lesen  sein  (es 
ist  nur  von  einem  Schwert  die  Rede;  vgl.  a.  V.*548  Dentro 
dal  elgo.,  C.  V.'^i2  etitre  le  heut.,  w.  95  a.  gold  hilt).  Es  ist 
also  vielleicht  heuz,  heus  {heu  s.  ob.)  das  Ursprüngliche  und 
man  könnte  es,  wie  das  ital.  elsa,  das  ja  daneben  auch  ein 
masc.  e/so  aufweist,  mit  ahd.  helza  in  Zusammenhang  bringen*). 
Vgl.  espant  und  ahd.  spanna. 

Abstraktion  läge  dann  vor  in 

heut  Merlin  I,i3.5,  Mess.  Gauv.  5505,  Ren  de  Mont. 
S.  242,  Doon  3195  etc. 


*)  Auf  helza  selbst  führt  Thomas  Kom.  XXVg,  das  afr.  heusse,  heuse, 
nfr.  heuse  (term.  techn.  der  Marine)  zurück;  desgl.  nfr.  fsse Rom.  XXVI ^2;- 

4* 
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Ableitungen  dazu  sind  enheudir  (s.  o.)  und  heudure  vgl. 
Diez,  E.  "Wb.  11,2,  S.  243 ;  auch  helfe,  heufe^  heiide  (vgl.  die 
genannte  Stelle  bei  Diez). 

c)  n  4-  ^. 

*romancium  {romanice)  ergab  regelrecht  ron?a/?^,rowa??s; 
so  Gaufrey  270,  Anseis  806,  Metzer  Ps.  Prol.  1,25  u.  a.  Statt 
dessen  findet  sich  meist  die  durch  Abstraktion  entstandene 
Form  romant  Gaufrey  1794,  Aiol  2687  etc.  (s.  a.  zahlreiche 
Stellen  bei  Voelker,  Z.  X,485  ff.),  so  noch  im  späten  mfr.  in 
dem  besonderen  terminus  Romant  de  la  rose.  Christ,  de 
Pis.  11,13,  Villen,  Gr.  Test.  113. 

Zu  romant  bildete  man  ein  fem.  romande  (erhalten  in: 
/a  Suisse  romande).  Vgl.  romonti{ci)sme ,  romantique.,  s.  a. 
Nyrop  Gr.,  §  2  Rem. 

Bereits  im  mfrz.  wurde  romatit  durch  roman  ersetzt. 

Abstraktion  zeigt  gleichfalls  sent  L.  Yzop.  6,  19,  752 
u.  a.  (lOmal)  =  lat.  sensum;  assent  1230,  -31,  -41,  noch  heute 
in  der  Normandie;  foursent  G.  s.  v.  forsens. 

Vgl.  assenz  G, ;  sem  L,  Yzop.  423,  1685;  vgl.  a.  Chaba- 
neau,  Rom.  VIiI,iii   Anm. 

sent  =  sine  findet  sich  Joufrois  218, 

\a.i.  fundus  gab  regelrecht  fonz,  Doon  1199,  Prosaleg. 
E.  17,5,  fnm,  Dial.  Greg,  S.  26  (G.),  fons  Ren.  de  Mont. 
102,12,  Rusteb.  150,285.     Abstraktion  zeigt  fönt  :  mont  (G.). 

Zum  nfrz.  fond  bemerkt  D.  H.  Th :  le  d  se  lie  et  sonne 
eomme  t  dans  la  locution  „de  fond  en  comhle."'     S.  a.  Littre. 

6.  0.  Sg.  -t  nach  N.  Sg.  s  <  ^  (c)  -|-  i. 

a)  it  +  i. 

capiiium  (mit  t,  nicht  c,  s.  Horning,  Z.  XVII,234)  les  le 
chavet,  Barb.  Meon  IV,37 ;  549, 

S.  zu  caveg,  Chev.  II  esp.  7436  und  Z.  II,i48.  Rothen- 
berg,  S.  61,2  nimmt  Suffixtausch  an. 

Zu  den  nfrz.  Wörtern  auf  eret  bemerkt  D.  H.  Th.  Einl. 
§  133  Anm.:  Dans  des  mots  cotnme  ableret,  couperet,  dameret, 
feiiilleret^  gorgeret,  guilleret  etc.,  -et  a  pris  la  place  de  ez.  Die 
einschlägigen  Wörter  behandelt  Tobler  Sitzungsbericht  der 
Berliner  Akad.,  19.  Jan.   1893,  S.  22  ff.  unter  dem  Titel  han- 
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neret*).  Er  hebt  hervor,  dass  dessen  Bedeutung  zunächst 
adjektivisch  war  und  entscheidet  sich,  gestützt  auf  mehrere 
Belegstellen  (einige  aus  God.  Suppl.)  für  ursprüngliches  -icium 
=  ital.  eccio.  Als  zu  derselben  Gruppe  gehörig  bezeichnet 
er  fetiereg  oder  -ec]i^  jaschereg  oder  gieskerech,  pasqtierez  und 
-et  (vgl.  nfrz.  päquerette,  Gänseblümchen)  berserez,  chevalerez, 
jamherez,  vinerez,  vielleicht  auch  nfrz,  cotret  =^  urspr.  *cos- 
teret  und  guilleret:  „Man  wird  die  nfrz.  Wörter  genau  darauf 
anzusehen  haben,  ob  ihre  Bedeutung  eher  auf  ein  Diminutiv- 
suffix [et  =  ittiim]  oder  auf  ein  die  Zugehörigkeit  bezeichnen- 
des hindeutet."  Als  sichere  Diminutiva  nennt  er  ableret  und 
coiiperet. 

S.  a.  noch  Rom.  XVIII,530if.  und  Ltrbl.  1890  Sp.  105. 

b)  it  +  i. 

Arrahit  Rol.  3481  (vgl.  iciiim). 

samit  Bei  ine.  2041,  petit  :  samit  Joufr.  905  und  sonst. 

Ebeling  Auberee  setzt  ein  hexamitum  an  und  bemerkt: 
„Neben  samit  besteht  afrz.  auch  samiz.  Was  Stengel  Durm. 
530  sagt,  ist  schief,  von  einer  Deklinationsverletzung  kann 
keine  Rede  sein." 

Warum  soll  aber  nicht  samit  Abstraktion  zu  samiz  dar- 
stellen, da  samitium  doch  klar  bei  Du  Gange  belegt  ist? 

tapetjwn  gab  gewöhnlich  tapiz ;  Eneas  7450  (:  enpliz) 
Joufrois  3234,  tapis  Am  Am.  3031.      Vgl.  auch  tapisser. 

tapit  steht  Erec  6690  (:  contredit),  Bei.  ine.  2595. 

Abstraktion  zeigt  noch 

sor  le  pont  torne'it  Floov.  556. 

Als  Muster  dienten  Wörter  wie  petit,  bene'it. 

c)  pt  +  i. 

porchet :  bouchet  Yzop.  1413  statt  porchez  (Vblsbst.  zu 
iwrchacier). 

curut  Marie  de  Fr.  Biscl.  35  statt  curuz  (Vblsbst.  zu 
corocier)  Eneas  9970,  vostre  courrous  Lied  u.  Leiche  11,  9. 

Als  Muster  dienten  die  Suffixe  et  u.  ot. 


*)  Dies  Wort  führt  D.  H.  Th.  Einl.  §  82i»i8  unter  Suffix  icium 
an,  verweist  jedoch  an  Ort  und  Stelle  (S.  194)  auf  §.  133  „suffixe  et  = 
lat.  ittuni". 
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d)  It  -f  i. 

enchaut  Joufrois  3289,  Aym.  de  N,  4354  statt    etichah 
Eneas  3648,  enchaiiz  Gorm.  627  (Vblsbst.  zu  enchalcier). 
Als  Muster  diente  vielleiclit  chaut  (calidum). 

e)  rt  ^  i. 

nfrz.  effort  vgl.  Scheler  B.  (J)  de  Conde  Prison  d'Am. 
zu  1588,  esfort  Eneas  2149,  R.  Troie  9245,  Rieh,  li  B.  2598 
etc.  statt  esforz  Coron  Loois  937,  Raoul  de  C.  2341,  Eneas 
1179  (Yblsbst.  zu  es  forcier).    Als  Muster  hat  fort  gedient*). 

Wie  mit  effort  steht  es  auch  mit  nfrz.  renfort  (s.  a.  refort  G). 

f)  nt  -\~  i. 

Byzantinin  (s.  Du  Gange)  gab  regelrecht  besanz,  besans^ 
Huon  5701.  Besant  Aiol  1599,  Gui  de  Bourg  2659  u.  sonst 
oft  halte  ich  für  Abstraktionsbildung.  Foerster  setzt  im  Glossar 
zu  Aiol,  wohl  wegen  dieser  gewöhnlichen  Form,  aber  un- 
nötigerweise, ein  *Byzautum  an. 

Ebenso  besantee  Torn.  Antecr.  775,  2368;  besentiaus 
Oleom.  8669. 

bobant  Auseis  1007,  Eneas  2734  {:jaiant),  Trouv.  belg. 
48,41  steht  statt  bobanz ;  sans  bohanz  Berte  840  Hs.  B.  dsgl. 
par  leur  bobans  Auberi  83,5  könnte  die  regelrechte  Form 
sein,  aber  ebensogut  auch  Piural;  vgl.  dagegen  beubunce  R. 
d'Alix  130,34,  beubaucerie  Berte  1712,  bobanrois  Henri  d'And. 
2,141  u.  a. 

bestent  Rom.  et  Part.  III  60, 7i  (:  Florent),  baistant  1281 
statt  -ew0  (Vblsbst.  zu  bestencier). 

cusent  Yzop.  710,  3120,  3183  steht  für  ciisanz.,  vgl.  cu- 
sancon  (conquisitionem). 

content  Benoit  Chron.  4183  u.  a.  Doon  1072  u.  a.  Guill. 
de  Pal.  5017,  Froiss.  Tresor,  amour.  25, 12  steht  statt  cow^ew^ 
(Vblsbst.  zu  contencier)  Rusteb  S.  50, 1,  contens  R.  Rose  1755, 
de  (jrant  contens  Mont.  Fabl.  I  148. 

Auch  Namen  wie  Clement  Sept.  Sages  4716,  Florent  Rom. 
et  Past.  III  60,  71,  Vmcent  Ille  et  Gal.  5940  gehören  wohl 
hierher. 

Als  Muster  dienten  die  Partie,  auf  ant  einer-  u.  Wörter 
wie  serpent,  vent,  auch  Partie,  auf  ent  andrerseits. 

*)  Foerster  bemerkt  zu  esfort  Karrenritter  7046:  Merkwürdig, 
wie  hoch  diese  falsche  Schreibung  [!]  hinaufreicht. 


CAPITEL  VII. 

1. 
Einleitung. 

Im  Folgenden  behandle  ich  zunächst  die  auf  gewöhn- 
liches l  auslautenden  Wörter  u.  darnach  die  auf  l  mouilUe; 
zum  dritten  folgen  dann  Bildungen  von  anorganischem  -t 
nach  nominativischem  -z.  An  Literatur  seien  drei  Arbeiten 
genannt:  einmal  die  ausführliche  Darstellung,  welche  Kr. 
Nyrop,  Oversigt  (Bulletin  de  l'Acad.  de  Copenhague)  1900 
Heft  1  den  einschlägigen  Wörtern  des  heutigen  Sprachschatzes 
widmete;  ferner  Haas  zur  Geschichte  des  l  vor  folg.  Kons, 
im  Nordfr.  Diss.  Freibg.  1886  u.  endlich  Matzke,  Dialektische 
Eigentümlichkeiten  in  der  Entwicklung  des  mouillierten  l  im 
afrz.,  Modern  Lang.  Assoc.  V2.  Besonders  auf  die  beiden  erst- 
genannten Schriften  werde  ich  mehrfach  zu  verweisen  haben. 
—  Die  einschlägigen  Bildungen,  welche  die  Wörter  auf  l  wie 
l  gemeinsam  zeigen,  bestehen  darin,  dass  entweder  der  Sg. 
(resp,  0.  Sg.)  sich  nach  dem  ursprünglichen  PI.  (resp.  auch 
N.  Sg.)  richtete  *)  —  beati  statt  bei,  cheveu  statt  chevel,  mou 
statt  mol,  moyeu  statt  moi/eid ,  genou  statt  genouil  etc.  — 
oder  umgekehrt  der  PI.  nach  dem  ursprünglichen  Sg.  um- 
gebildet wurde  —  hals  statt  baux^  charnels  statt  charneiix, 
cols  statt  cous^  conseils  statt  conseux  etc. 

Dieser  Prozess,  der  Ausgleich  der  Sg.-  u.  PI. -Formen, 
das  Schwanken  der  ursprünglichen  u.  der  durch  Übertragung 
(resp.  Abstraktion)  entstandenen,  beginnt  vereinzelt  bereits 
um    die  Wende   des    12.  u.  13.  Jh.,   seine  Wurzeln    reichen 


*)  Im  Folgenden  will  ich  der  Einfachheit  halber  immer  nur  von 
u.  PI.  sprechen. 
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sogar  bis  in  die  Mitte  des  12.  Jh.  (Wace,  BenoU),  ja  darüber 
hinaus.  Von  einer  völligen  Vollendung  kann  man  auch  heutigen 
Tages  nicht  sprechen. 

Anm. :  Nyrop  Gr.  §  347  betont  mit  Recht  ausdrücklich,  dass  die 
Übertragungen  des  PI.  auf  den  Sg.  zunächst  nur  vor  folgenden  konso- 
nantisch anlautenden  Wörtern  stattfanden,  dass  weiterhin  [aber  erst  ver- 
hältnismässig spät]  daneben  auch  Verwendung  vor  vokalisch  anlauten- 
den eintrat  u.  damit  der  Sieg  über  die  noch  bestehenden  regelrechten 
Formen  entschieden  war. 

1.  (iL 

a)  Sg.  au  statt  al. 

Als  selbständiges  Wort,  welches  den  Ausgangspunkt  für 
die  Übertragung  zu  bilden  geeignet  ist ,  kommt  für  diese 
Gruppe  vor  allem  mal.  in  Betracht.  Dies  Wörtchen  wurde 
zunächst  in  zahlreichen  geläufigen  Verbindungen  wie  malgre^ 
maltalent^  malbaüli,  malfaire.,  malmener,  malmetre*)  zu  mau\ 
erst  späterhin  tritt  es  selbständig  in  dieser  Form  auf.  So  zeigen 
Wendungen  wie 

mau  gre  ne  lor  seust  Dolop.  4582  oder 

se  mau  vous  fait  Ren.  de  Mont.  403, 24  deutlich  den 
Übergang. 

Weiter  wird  dann  mau  statt  mal  adjektivisch  auch  vor 
andern  Wörtern  (natürlich  nur  bei  folg.  Konson.)  gebraucht, 
bis  es  schliesslich  gänzlich  losgelöst  aucli  als  Adverb  ver- 
wendet auftritt. 

So  adjektivisch :  itiuti  larron  Sept.  Sag.  3747 
mau  temps  Chr.  de  Pis.  I48 
mau  renommee  ibd.  I133 
u.  adverbial:   mau  veismes  cetui  Epitre  farcie  de  8.  Et.  III 2 
(s.  Rom.  IX  154  u.). 

mau  soiies  vos  venue  Rob.  et  Mar.  464  Hs.  P. 

si  est  trop  mau  dit  Chr.  de  Pis.  Ino. 

Nächst  mal  haben  wohl  weiter  zuerst  andere  Adjektiva 
Umbildung  erfahren,  anfangs  in  adverbialer  Verbindung  mit 
mente  —  cruaument  loiaum,  naturauin.  vassauni.  s.  a.  b)  — 


*)  Dieselben  Verbindungen  bewirkten  Bewahrung  u.  schliesslichen 
Sing,  von  7nal  gegenüber  der  hochbetonten  Form  mel  s.  Neumann  Ltrbl.  IV 
Sp.  17  u.  Cornu  Rom.  VII 355. 
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darnach  ohne  eine  solche.  Schliesslich  griff  die  Erscheinung 
auch  auf  Substantiva  über.  —  Eine  nicht  unwichtige  Rollo 
hat  dabei  wohl  auch  das  Wörtchen  al  {ad  -{-  Ulli)  gespielt, 
welches  seiner  proklitischen  Verwendung  halber  sehr  früh  zu  au 
wurde,  so  z.  B.  R.  Ron  Il^ep-i,  Eenoit  Chron.  31569,  34985 
u.  a.  Es  sei  eine  Anzahl  derartiger  Bildungen  angeführt  (wo 
keine  Stelle  angegeben,  wird  stillschweigend  auf  God.  ver- 
wiesen), wonach  deutlich  wird,  dass  sie  zum  mindesten  nicht 
allzu  selten  waren,  wie  Nyrop  Bull.  §  11  annimmt;  solche  auf 
iau  zählen  allerdings  nur  halb  mit : 

achenau  1460.  apoiau  R.  Rose  2013,  apostoliau^  harau 
1323,  hlanchau  1481,  hidau  Chev.  au  cygne  9078.  houcau 
1428/9  cendaii  censati  1254,  1281,  celestiau  Wace  charau 
1276  chenevrau  XIV®  s.  chesau  1332  chevau  Rabel.  cotn- 
miinau  volunte  1227  communau  acort  1266  comau  cruau 
1438  denraiL  1481  enfestau  1402 — 4  (s.  v.  enfestel)  essu(i)au 
estau  (s.  a.  Thurot  II,  182)  evangeliau  1313  evesquiau  feyau 
\  S24  ßchatf  heran  1315  li  gau  chanterent  Par.  Duch.  1027 
jurnau  liberau  Henri  d'And.  3,86  (bei  CJ.  angeführt,  aber  nicht 
belegt)  missaii  Bei  ine  2740  messaii  Z.  XXIV,  199  nocturnau 
nuau  ordinau  1442/3  pannehau  1401  papau  XVP  s.  pau 
(palem)  1470  edt.  1553,  jjenau  Est.  Boil.  s.  v.  panel  2,  pestau 
1360  (s.  V.  pestel)  piedau  edt.  1606  publau  1374,  1410,  ravau 
1368  (s.  V.  ravel)  reau  (=  span.  reale)  Villen  Gr.  Test  1029 
segnau  serau,  sevau  1442  synau  1416  sonnau  1451  trimuau, 
usuau  1298  (s.  v.  usuel)  vau  1389  (auch  in  Namen  wie  Vaii- 
dune  Buev  de  Com.  800,  Vautamise  Jourd.  de  Bl.  157  u.  a., 
Vauvert  Villon  Gr.  Test.  1198  s.  a.  vauvert  bei  L)  velvau 
(s.  V.  velvel)  verrau  1529  (s.  v.  verel).  Mitzunennen  sind 
auch  marechau  Floov.  998,  senechau  ibd.  1039. 

S.  a.  Goerlich  Frz.  Stud.  III 2,  V3,  VII 1,  wo  Formen 
wie  qiiau  tau  engau  annuau  charnau  corporau  mortau  offi- 
ciau  ostau  perpetuau  u.  a.  genannt  werden. 

Auch  heutzutage  sind  derartige  Bildungen  in  der  volks- 
tümlichen Sprache  und  vor  allem  in  den  Dialekten  (Berry, 
Saintonge,  Picardie  etc.)  gebräuchlich.  So  werden  Rom.  X, 
196  animau  chevau  egau  journau  genannt;  avau^  avö  neben, 
ava  ist  dialektisch  gewöhnlich,  courio,  dentau  fenau  s.  God. 
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md  (malum)  Namur  s.  Z.  XXIV,  263  pau  Flandern  s.  Haas 
S.  79  tnarechau,  cheveau  ibd.  99. 

Die  Schriftsprache  zeigt  folgende  Fälle : 

avau  {=  a  vau)  in  Verbindungen  wie  avau  Vemi.  ä 
vau-de-roiite. 

bau  s.  Cap.  I. 

chevau-leger  (schon  bei  Oudin   1642).*) 

corhigeau  {geau  =  gallum)  „emprunte  des  patois  du 
Sud-Ouest  cf.  le  gascon  courbagau"  (D.  H.  Th.) 

coteau  s.  Du  C.  cotau  s,  v.  costale. 

echenaii  neben  echenol,  speziell  in  technologischer  Be- 
deutung; auch  -eau,  -o  geschrieben. 

gluau. 

guindeau  D.  H.  Th.  s.  v.  guindas,  s.  Thurot  II,i82.  -eau 
statt  -au  ist  Schreibung,  ebenso  auch  bei  marmenteau  (bois 
marmentau  Cotgr.  1611). 

mau  in  der  sprichwörtlichen  Wendung  a  mau  chat, 
mau  rat  —    so  schon  Villon  Gr.  Test.  1028  —  u.  ähnl.**). 

perdreau  (statt  perdriau  <;  perdicaleni),  durch  Suffix- 
verkennung  aus  dem  PI,  perdriaus  entstandeo. 

quartaut  „pour  quartau ,  forme  dial.  pour  quartal  ou 
quartel-  l'Acad.  1694—1718  ecrit  quartaud"  (D.  H.  Th.). 

vaudeviUe  (für  vau-de-vire). 

Blosse  Schreibung  liegt  dagegen  vor  bei  State  „tire  de 
Stocs,  pl.  de  etoc,  oü  le  c  ne  se  prononcait  pas  devartt  le  s; 
ecrit  etau  par  confusion  entre  etoc  et  etaux,  pl  de  etat"'  (D. 
H.  Th.). 

gruau  {gruyau  1547  Delbr.  Rec.)  u.  touchau  [toucheaus 
1399). 

Das  Suffix  -ellu  liegt  ebenfalls  bei  hoyau^  hoj/au,  joyau^ 
nogau,  tuyau  zu  Grunde,  denen  vielleicht  aloyau  u.  coyau 
anzureihen  sind,  s.  Tobler,  Jahrbuch  XV  und  frz.  Versbau 
S.  65.  Dasselbe  gilt  von  ypreau,  das  für  früheres  ypreau 
steht;  ebenso  schrieb  man  hüheY  perdreau  (Jodelle)  s.  Meyer- 
L.  II  S.  33  u.  ob. ;    ähnlich   steht   es    mit  fleau   statt  flaiau 

*)  Mir  begegnete  auch  die  Schreibung  -eau. 
**)  Erinnert  sei  auch  an  die  Rue  Mauconseil  zu  Paris,  Maubuisson 
bei  Paris,  Maupertuis  u.  dgl. 
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(flagellum)  und  preau  statt  praiau  (pratellum);  auch  seau 
spricht  man  io  einigen  Provinzen  seau  aus  s.  ibd.  u.  Rothenb. 
S.  44  Anm.  —  Zu  cheneau^  coteau^  marmenteau  s.  noch  Tobler 
a.  a.  0.  und  Rothenb.  S.  41,  Ebenso  steht  auch  fronteau 
statt  frontal.  —  Ob  nfrz.  bedeau  u.  bedeaude  Suffixtausch 
oder  -Yerkeunung  zeigen,  bleibt  unklar;  das  von  D.  H.  Th. 
angezogene  frühe  Beispiel  aus  R.  Rou.  II,  ssi  scheint  für 
Tausch  zu  sprechen,  dagegen  bidau  (s.  ob.)  u.  bidaut  (G), 
Abstraktionen  zu  dem  Etym.  bidal  (s,  Ktg.  V^ti)  für  Ver- 
kennung. 

Fragen  wir  zum  Schluss,  warum  wohl  die  Wörter  auf 
al  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Gruppen  auf  l  heute  keine 
Umbildung  aufweisen,  während  früher  doch  entschieden  eine 
Neigung  dazu  vorhanden  war,  so  ist  vielleicht  zu  antworten, 
dass  einmal  viele  der  Wörter  dieser  Gruppe  erst  in  später 
Zeit  aufgenommen  wurden,  dass  die  meisten  gelehrte  Wörter 
sind  (wie  ja  die  Endung  al  selbst  gelehrt  ist)  und  dass  die 
Adjektiva  (mit  hemmendem  Femin.)  sehr  zahlreich  sind.  Ver- 
gleichen wir  die  Gruppe  el  —  eaii.,  so  liegt  die  Sache  dort 
insofern  anders,  als  der  Prozess  vor  allem  (der  Zahl  nach) 
häufig  gebrauchte  Substantiva  volkstümlicher  Bildung  er- 
greifen konnte  und  dort  wahrscheinlich  schon  bald  eine  ganze 
Anzahl  dem  einzigen  wirklich  gewöhnlichen  mau  der  Gruppe 
al  gegenüberstand.  Hinzu  kommt,  wie  Meyer-L.  II  S.  34 
ausführt,  dass  al  u.  aus  sich  artikulatorisch  näher  stehen  als 
el  u.  eaus. 

b)  -amment  und  -aument. 

Der  Wandel  von  al  zu  au  zeitigte  eine  Umbildung,  die 
nicht  unerwähnt  bleiben  mag.  Statt  der  Endung  -amment., 
entstanden  aus  antment  —  worin  ant  für  ent  eingetreten  ist 
—  findet  man  afr.  und  noch  bis  spät  ins  15.  Jh.  hinein 
häufig  -aument.  Das  tertium  comparationis  sind  die  Wörter 
mit  regelrecht  entwickeltem  -aument  <:  alment  wie  commu- 
naument.,  cruaum..,  loyaum.^  s.  dazu  Rothenb.  S.  47/8. 

Es  entstehen  demnach  Formen  wie  aparaument  Dime 
de  Pen.  369,  1746,  ardaument  G.  avenaument,- diligaument  a. 
Roth.,    erratimeni  das  besonders  häufig  ist,  fiaument  Jeh.  de 
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Conde  11  S.  427,  lafaum.,  mescheaum.,  pardonaum.,  patiamn.^ 
poissaum.,  representaiim.,  reveraum.,  suffismim.  (s  Neumann, 
Zur  Laut-  u.  Flexionslehre  S.  73  und  Cohn  S.  72  Anm.). 
tesaiim.^  versäum,  u.  and. 

Man  könnte  annehmen,  dass  schon  -alment  statt  nn- 
ment  gebildet  wurde  und  sich  dann  weiter  zu  aument  ent- 
wickelte, wie  die  übrigen  Wörter  auf  -alment.  Aber  da  sich 
-alment  statt  anment  höchst  spärlich  findet  —  z.  B.  poissal- 
ment^  reveralment,  souffisalm..,  visalm.,  daneben  aber  stets  auch 
-aument  —  dagegen  -aument.,  damit  verglichen,  sehr  häufig, 
so  wird  mau  eher  zu  berücksichtigen  haben,  ob  nicht  alment 
statt  anment  umgekehrte  Schreibung  für  -aiiment  ist,  umso- 
mehr,  als  al  vor  folgendem  Kons,  schon  früh  vokalisierte  und 
anment  einem  anment  entschieden  phonetisch  näher  steht  als 
ajment. 

Den  umgekehrten  Vorgang  veranschaulichen: 

corporamment^  perso)iammetit^  perpefuamment  neben  -au- 
ment^ vielleicht  auch  loiament  Haas  8.  78  und  corporament 
S.  111,  vgl.  especiamment  ibd.  S.  a.  Goerlich,  Nordwestl.  Dial. 
in  Frz.  Stud.  V^  S.   16/7. 

Hierzu  gehört  wohl  auch  coinmunament  Chev.  H  esp. 
5176  und  5596,  wofür  Foerster  -aument  setzt  und  welches 
Rothenb.  S.  48,  wie  ich  entgegen  Willenberg,  Z.  f,  nfr.  S.  u.  L. 
ni,n68  glaube,  richtig  beurteilt. 

Haas  S.  69  erklärt  —  wie  ich  glaube  unnötigerweise  — 
solche  Formen  aus  einer  Assimilation  des  (stimmlosen)  /  an 
den  Nasal  und  fasst  dementsprechend  das  al  in  loialment  etc. 
nicht  als  Schreibung,  sondern  als  analogische  Neubildung  auf, 
während    er    bei  souffisaument    „lautliche  Analogie"  zugiebt. 

c)  Plural  as  statt  aus. 
Zwar  finden  sich  Formen  wie  mas  (nmlos)  Dial.  Greg. 
57,  vas  [vallis]  ibd.  50,  liheraz  55,  mas  Dial.  anim  3i  u.  a., 
vas  Auberi  205,5  s.  a.  Haas  S.  85,  87,  94;  aber  ich  glaube 
kaum,  dass  raan  es  hier  mit  analogischem  EinHuss  zu  thun 
hat,  weil  sich  einmal  auch  Formen  wie  atre  statt  autre.,  roy- 
ame  statt  royaume  finden  u.  weil  ferner  auch  die  Wörter  auf 
-ellu  in  denselben  (östlichen)  Dialekten  in  der  Form  eaz  auf- 
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treten,  wobei  doch  der  0.  Sg.  el  nicht  gewirkt  haben  kann*). 
S.  a.  Haas  S.  105. 

d)  PI.  «7s  statt  aux. 
Schon  früh  findet  man  als  statt  u.  neben  aux  geschrieben 
oder  vielmehr  die  Schreibung  als  ging  nicht  unter,  als  aux 
aufkam.  Vielleicht  ist  auch  gelegentlich  als  gesprochen  worden 
doch  lässt  sich  das  natürlich  nicht  nachweisen.  Grammatiker 
des  16.  Jh.  wie  Palsgrave,  Meigret,  ß.  Eatienne  lassen  stets 
den  PI.  Vkwt  aux  auslauten  (s.  Thurot  II 73).  Dagegen  ver- 
zeichnen Pillot  (1550),  Cauchie  (1575)  verschiedene  Aus- 
nahmen. Heutzutage  haben  nur  wenige  Wolter  analogischen 
Plural.  Nyrop  Bull.  §  5  führt  von  alten  Wörtern  hals  banals 
cals  pals  u.  neuerdings  als  term.  techn.  übliches  vals  auf, 
neben  denen  aber  auch  baiix  etc.  mehr  oder  weniger  üblicli 
ist;  bei  manchen  in  neuerer  Zeit  aufgenommenen  Wörtern  so- 
wie bei  Namen  ( Hannibal^  Juvetial)  ist  nur  -als  üblich;  andere 
wiederum  waren  in  früherer  Zeit  z.  T.  bedeutenden  Schwan- 
kungen ausgesetzt.     Einzelheiten  erwähnt  Nyrop  §  4 — 10. 

2.  el  <.  alem  u.  ciel. 
a)  e  statt  el. 

Im  afrz.  finden  sich  öfters  im  PI.  resp.  N.  Sg,  der  Wörter 
auf  el  <  alem  die  Endung  es  statt  eus  (s.  später).  Nach  dieser 
Endung  schuf  man  im  0.  Sg,  die  Endung  e  statt  e/,  wobei  als 
Muster  augenscheinlich  e  <  atum  (wie  beim  N.  Sg.  und  PI. 
es  <i  ez  -<  atus)  gedient  hat. 

Die  Beispiele  sind  ziemlich  zahlreich ;  genannt  seien : 
amire  Huon  5649  u.  a,  —  carne  ibd.  2757  (Hs.)  5639,  :  e. 
Hug.  Cap.  6324.  -  cende  Huon  8614  (s.  a.  Rothenberg,  S.  38, 
der  mit  Foerster  einen  Typus  -atum  annimmt.)  -  champe^ 
G.  —  chate  :  presfe,  Rusteb.  112,^9,  :  rachete^  R.Rose  2479 
:  povrete  ibd.  5057  u.  a.  —  el  chie  [caelii]  Pseudoturp.  19,i'j 
V.  u,  statt  häufigem  chiel.  cie^  s.  Orain  Gloss.  (Goerlich,  Frz. 
Stud  V,:^  S.  60  und  VII,i  S.  104).  -  *crue',  davon  abgeleitet 
ein  fem.  crtwe  Geste  de  Liege,  —fenestre,  Doon  5760  (Tir.). 


*)  Vielmehr  fand  umgekehrt   teilweise  Übertragung  des  Vokalis- 
mus  auf  den  Sg.  statt. 
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—  menestre,  Huon  8619,  -ey,  Est.  Boileau  (G.)  —  nature^ 
Aye  d'Av.  849,  Prise  d'Or.  772;  dazu  ein  fem,  naturee,  Buev 
de  Comm.  1230,  s.  a,  Enf.  Ogier  zu  4458.  —  oste  :  oste  (hos- 
pitalem),  Rusteb.  16,45,  poeste  :  oste^  R.  Poire  576,  s.a.  Auberee 
zu  207,8.  —  principe^  Les  Loh  (G.).  -  seignore^  Aleseh.  3741, 
Reo.  de  Mont.  109,28,   138,26.  —  divinite  :  ite.,  Rusteb.  168,18l« 

Für's  nfrz.  kommen  in  Betracht  de  „nicht  wie  Littre 
will  =  Würfel,  sondern  es  ist  wohl  eutstanden  wie  oste  <.  ostel 
(nach  Nom.  des  <:  dels  [<  deels  <  digitales^  Ebeling  Auberee, 
S.  89. 

seneve^  das  nach  Cohn  S.  51  f.  nicht  =  *sinapillnm,  son- 
dern =  *sinapalem  ist. 

Dialektisch  sind  Formen  zu  nennen  wie  quei,  tei  mit 
fem.  teilte^  s.  Nyrop.  Adj.,  Kb.  S.  113  und  Goerlich,  Frz. 
Stud.  VII,i  S.  12,  die  auf  Mignard  Ilistoire  de  l'idiome  Bour- 
gignon  S.  172  verweisen. 

hoU  s.  Haas  S.  111. 
b)  eu,  ieu  statt  el. 

Abstraktionen  nach  dem  regelrechten  PI.  auf  -ens 
stellen  vor: 

angelieii,  G.,  c/iantereu  1484,  si  mortieu  anemi  Gar  le 
Loh  1398,  eu  {^'alum)  von  G.  angegeben,  aber  nicht  belegt; 
vor  allem  quel  und  tel. 

queu  peine.  Sept  Dorm.  1611.  queu  manere,  Evang.  de 
Nicod.  3,651.  teu  gettf,  Rom  et  Past.  III,2i,60.  teu  :  Matheti. 
R.  Resurr,  92.  teu  dolttr^  Sept  Dorm.  887.  miteu,  Ducs  de 
Norm.  14  013. 

queu,  quieu^  teu  finden  sich  noch  heute  im  ganzen  Nord- 
westen s.  Goerlich,  Frz.  Stud.  V,3  S.  17;  quieu  in  der  Cham- 
pagne erwähnt  Haas  S.  100  nach  Tarbe  Recherches  etc. 

Als  besondere  analogische  Weiterbildung  führt  Haas 
S.  58  für  Orlianais  ein  adj.  fem.  teue  auf. 

Besonders  erwähnt  sind  von  Nyrop  B.  §  20  als  Über- 
tragungen auf  den  Sg.  crueiäx^  (rhnineulx  und  nfrz.  mati- 
neux,  euse. 

Bei  diesen  Wörtern  liegt  kein  regelrechter  Suffixtausch 
vor,  so  wenig  wie  bei  pieux  oder  vieux,  sondern  höchstens  — 
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und  zwar  sekundär  —  Suffixverkennung,  veranlasst  durch  den 
N.  Sg.  crueus  <:  crudalis  etc.  (s.  Rothenberg,  S.  46).  Die 
Form  cruense  (:  dolereuse^  Ph.  Mousket,  8478),  welche  Fried- 
wagner Über  die  Sprache  des  Huon  v.  Bord.  S.  33,  der 
Suffixtausch  annimmt,  heranzieht  ((andere  Stellen  s.  Foerster, 
Z.  111,565  und  Rothenb.)  ist  ja  auf  jeden  Fall  erst  sekundär 
aus  dem  fertigen  crueus  hervorgegangen,  beweist  also  nichts. 
Allerdings  diente  bei  ihrer  Bildung  das  Suffix  osiis  als  tertium 
comparationis,  aber  erst,  nachdem  die  Form  crueus  einmal 
entstanden  war.  Auch  ohne  dies  Suffix  hätte  schliesslich 
crueuse  entstehen  können  ;  vgl.  antise,  viese,  vise  (viJem)  s.  a. 
Meyer  L.  II,  §  62.  —  Als  Weiterbildung  von  Suffixverkennung 
ist  cruos  Mort  Aym.  1320  aufzufassen. 

Für's  nfrz.  sind  noch  hinzuzufügen 

pieu  (palum)   und   epieu  =  afr.  espiel,  nach  D.  H.  Th. 
^sous  Vinfluence  de  pieu''^,  aber  zunächst  wohl  selbständig  ent- 
wickelt, schon  bei  Eaoul  de  C.  510,  587  u.  a.  zu  finden, 
c)  es  statt  eus. 

In  den  im  Folgenden  genannten  Beispielen  liegt  kein 
Schwund  des  /  vor,  sondern  man  iiat  es  mit  einer  Beein- 
flussung des  Nom.  durch  den  Obl.,  unter  Wirkung  der  Wörter 
auf  es  <:.  ez  ^=  atiis^  zu  thun,  s.  Haas  S.  29/30  und  Ulbrich, 
Z.  11,542,  der  bemerkt:  „wenn  im  afr.  derartige  Formen  auch 
zu  den  Seltenheiten  gehören,  so  werden  sie  im  15.  u.  16.  Jh. 
—  er  führt  Cl.  Marot,  Ronsard  u.  a.  an  —  um  so  häufiger." 
Beispiele  gibt  auch  Tobler,  Vrai  aniel. 

autes  (zu  autel  statt  auter,  Altar),  Auberi  99,6;  cendes, 
Fier.  1927;  charnes,  Bast,  de  B.  454;  crimines,  Dial.  anim. 
25,1 ;  menestres  :  appelles,  Oleom.  10  323;  dsgl.  H.  Cap.  4572, 
Huon  7821,  mortesiloSs,  Oleom.  18631,  Huon  3682;  natures, 
Fier.  1940.  Bast,  de  B.  453;  ordures ,  B.  J.  de  Conde 
111,6-1,12;  hostes  :  remes,  R.  Rou  III, 1135,  4869,  ebenso  Öliges 
Einl.  S.  68;  osteus  :  es  (atos),  Auberi  31.20 ;  seignores,  Ren. 
de  Mont  228,7. 

ques,  Huon  2007;  —  ites,  Auberi  63,23;  ames  :  tes, 
Trouv.  Belg.  I,8i,  tes  Huon  2007,  asses  :  tes,  Oleom.  1983  etc. 

Hierher  gehört  auch  tines  Floov.  1324,  Fier  2503.  Nach 
Foerster  Z.  111,565  Anm.,  der  auf  die  Nebenform  tinau  und 
prov.  tinal  verweist,  liegt  *tinalem  zu  Grunde;  nfrz.  tmet,  das 
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Rothenb.  S.  62  aus  Vertauschung  von  el  mit  et  erklärt,  möchte 
ich  eher  für  durch  Suffixverkennung  entstanden  halten. 
Ein  Beispiel  dafür  wäre  li  tinez,  Alesch.  6414. 

S.  a.  Haas  S.  40  queix,  quiels,  tiex  (et,  ie   sind    blosse 
Schreibung)  —  S.  57  queiz^  teiz.  —  S.  86  noeils,  cnieih,  cor- 
poreilz,  charneiz  u,  a.     -  S.   100  teix,  osteex,  qneiz. 
d)  eis  statt  eux. 

S.  darüber  Nyrop.  B.  19  ff.  Heute  zeigt  nur  cieux  den 
ursprünglichen  Plural  und  auch  bei  diesem  Wort  findet  sich 
daneben  das  analogische  ciels  ^,au  sens  techniqite"  {D.H.  Th.) 
und  in  übertragener  Bedeutung,  z.  B.  les  ciels  de  lit. 

Bei  allen  andern  Worten  ist  der  Sg.  auf  el  verallgemeinert, 

3.  el  <  elliim. 

a)  eau  statt  el. 

Die  Wörter  auf  el  =^  lat.  elliim  stellen  bei  weitem  den 
grössten  Kontingent  zu  der  Schaar  der  Wörter  mit  auslaut.  / 
überhaupt.  Bei  ihnen  begann  der  Prozess,  der  später  auch 
die  übrigen  Gruppen  ergriff,  sich  zu  verallgemeinern  und 
konnte   daher   bei    iiinen   die  grösste  Ausdehnung  annehmen. 

Das  Wort,  welches  berufen  war,  der  Grundpfeiler  zu 
dem  grossen  Gebäude  zu  werden,  ist  das  afr.  heaii,  biau.  Bei 
diesem  fand  wohl  zuerst  die  Umbildung  nach  dem  PI.  statt 
und  zwar  ist  das,  wie  ich  glaube,  seiner  häufigen  Verwendung 
bei  der  Anrede  zu  verdanken.  Und  hier  wiederum  ist  es, 
wie  ich  glaube,  eine  Verbindung,  die  ihrerseits  berufen  war, 
als  Ausgangspunkt  zu  dienen,  nämlich  die  als  Anrede  ge- 
wöhnliche Verbindung  biaiis  sire.  Lebensfähig  im  Sinne  des 
hier  zu  behandelnden  Prozesses  wurde  diese  Verbindung  mit 
der  Wirksamkeit  eines  anderen,  der  Verwendung  des  casus 
obl.  an  Stelle  des  casus  rectus.  Sobald  diese  Verwendung 
eintrat  —  und  das  geschah  gegen  Ende  des  12.  Jh.,  im  anglo- 
norm.  bereits  im  ersten  Viertel  —  konnte  auch  biaus  sire 
als  bidti  sire  aufgefasst  werden  und  wurde,  wie  ich  glaube, 
so  aufgefasst*).  Darnach  war  es  nur  ein  kleiner  Schritt,  bitni 
statt  biaus  auch  sonst  in  der  Anrede  zu  gebrauchen. 


*)  Dieselbe   satzphonetische  Behandlung  zeigt  me  sire  R.  d'Alix. 
185.23,  ""  *''^^  Alexius  636,  1254  u.  a.,  dsgl.  Karlsreise  451,  504  s.  Kosch- 
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Ein  weiterer  Schritt  war  es  dann,  es  auch  ausserhalb 
der  Anrede  zu  verwenden,  und  hierzu  mochte  seine  häufige 
proklitische  Verwendung  beitragen  (in  Verbindungen  wie  biau 
Heu,  -tens,  -semblant,  adverbial  etwa  in  biau  parier).  Die 
weitere  Verwendung  erfolgte  entsprechend  der  von  mal  — 
ich  vermute,  dass  es  ausserhalb  der  Anrede  zunächst  bei  Per- 
sonennamen und  persönlichen  Begriffen,  weiterhin  erst  auch 
bei  Sachen  verwandt  wurde. 

Es  ist  zu  betonen,  dass  sich  grade  unser  Wort  häufig 
bereits  in  der  umgebildeten  Form  findet,  während  von  andern 
Umbildungen  noch  keine  Rede  ist;  ausgenommen  etwa  mau, 
welches  in  zweiter  Linie  als  Träger  der  Bewegung  erscheint*) 

(s.  §  1). 

Nächst  der  Umbildung  von  bei  zu  beau  kommt  wohl  die 
von  nouvel  zu  noiiveau  in  Betracht.  Dann  erst  dehnte  sich 
der  Prozess  auch  auf  Substantiva  wie  cliastel"^*),  chapel,  mantel, 
agnel  etc.  aus,  bis  schliesslich  die  Übertragung  allgemein  wurde. 

Es  sei  mir  gestattet,  zur  Kennzeichnung  der  oben  an- 
gedeuteten Wegetappen  Texte    und  Einzelheiten  anzuführen. 

1.  Nur  als  Vokatif  zeigt  beau,  biau 

Huon  de  B. :  biau  sire  80,  b.  frere  590,  b.  dous  amis 
7085  {biaus  dous  sire  9195,  maugre  8744); 

Rom  d'Alix:  b.  sire  100,29,  166,26,  b.  si^rwor  342,28  u.  a. 

Mort  Aym:  b.  sire  439,  483  u.  a. 

Chev.  II  esp.:  b.  sire  5020,  5667,  b.  dous  sire  5138  (in 
der  Hs.;  Foerster  setzt  im  Text  stets  biaus). 

Gaydon:  b.  fil  2404. 

Raoul  de  C:  b.  sire  5787,  b.  frere  5743  u.  a. 


witz  Überlieferung  u.  Sprache   der  voyage  de  Charlemagne  S.  82 ;  vgl. 
übrigens  Littre  s.  v.  beaix-fils. 

*)  mau  u.  die  diesbezüglichen  Wörter  trugen  um  so  mehr  zur 
Verstärkung  des  Prozesses  bei,  als  sie  auf  dieselbe  Vokalgruppe  aus- 
lauteten wie  hemi,  biau.  —  Dass  bei  bei  ebenso  wie  bei  7nal  zuerst  Vokali- 
sierung  eintrat  ist,  um  so  bedeutsamer,  als  beide  Worte  durch  ihre  Femin.- 
Formen  hätten  gehalten  werden  können. 

**)  Beachte  Zusammensetzungen  wie  Chastiau  noble  Oleom.  2773, 
Chastiau  Pelerin  Dirne  de  Pen  3179,  ChasUauf ort  Doon  2600,  3209;  s.  a- 
Neumann,  Zur  Laut-  und  Flexionslehre  S.  66—68. 

5 


—     66     — 

Ren.  de  Mont:  h.  sire  28,to,  h.  frere  71,7  etc.*). 
Im  Vokatif  hicm   und    ausserdem  Hau  semhlant  haben: 
Escanor:  4666,  Mort  Garin  287. 

2.  Ausserhalb    der    Anrede    weisen    biau   als  Adj.  auf: 
Aleschans   (häufig   h.  sire;    hiaux   sire   nur  7895);   Aye 

d'Av. ;  Aym.  de  Narb,  Bast,  de  B.,  Berte,  Brun  de  la  M., 
Charroi  de  N.,  Fierabras,  Floire  et  Bl.  (die  letzteren  beiden 
nur  je  einmal  neben  sonstigem  himi  in  der  Anrede,  nämlich 
J>.  baceler,  Fier.  2064,  b.  jor,  Floire  21),  Gui  de  Nant,  Guill. 
de  Pal.,  Hug.  Capet,  Sept  Sag.  u.  a.  m. 

3.  Weiter  wird  biau  auch  adverbial  gebraucht  in 
Buev    de  Com,    Cleomad.,    Gui    de    Bourg,    Lapid.    B., 
Meraugis,  Moutaigl.  Fabl.,  Rieh,  li  B.  u.  a. 

4.  Andere  Übertragungen  von  iau  statt  el  neben  hiau 
weisen  auf 

Chansonnier  de  Montpellier,  Clef  d'am.,  Dolop,  Trouv. 
Belg.  u.  a.  m. ;  häufig  sind  sie  in  Doon  de  M.,  Par  la  Duch. 
Rom.  et  Pastour,  Rusteb.,  R.  Rose,  Charles  d'Orl. ;  im  Vers- 
ende fand  ich  sie  im  Amant  rendu  cordelier  und  bei  Villon. 

Anm. :  Dass  man  in  den  afr.  Denkmälern  heau,  nonveau,  chasteau 
u.  s.  w.  so  gut  wie  nie  am  Versende  findet,  darf  nicht  Wunder  nehmen ; 
es  hat  seinen  Grund  in  der  Satzphonetik,  insofern  als  mit  dem  Versende 
auch  gewöhnlich  ein  Satz  oder  Sinnabschnitt  verbunden  wird. 

Hinzufügen  will  ich  noch  einige  Yerhältniszahlen : 

Gui  de  Bourgogne  hat  innerhalb  seiner  4301  Zwölf- 
silbler  41mal  biaus  als  Vokatif,  darunter  Imal  biau  sire  (687); 
8mal  biau  als  Obl.  und  Imal  als  Adverb;  ausserdem  nur 
mauchief  448  und  maiidahe  2685. 

Ad.  de  la  Haie  sowohl  Canch.  und  Past.  wie  Dramen 
(Ausg.  Rambeau  in  Ausg.  und  Abh.  58)  zeigen  nur  biau  und 
mau  und  zwar  4 mal  biaus  als  Vokatif,  16 mal  biau  als  Vokatif, 
darunter  12mal  vor  sire  oder  seigneur,  7mal  biau  als  Obl. 
und  2  mal  als  Adverb. 

Floovant  hat  innerhalb  seiner  2533  Zwölfsilbner  12mal 
biaus  als  Vokatif,  darunter  7mal  baus  sire,  15mal  biau,  bau, 


*)  Im  Mj'st.  de  S.  Bernard  de  Menth,  lehren  biau  frere  172  u.  a., 
dass  3180   zu  man  hei-   statt  aire  vielmehr  am/'  zu  ergänzen  sein  wird. 
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darunter  14mal  hau  sire,  Imal  bian  als  Obl. ;  ausserdem  nur 
den  Vokatif  damoisiaii  86. 

In  Urkunden  finden  sich  derlei  Formen  schon  im  13. 
und  Anfang  des  14.  Jh.,  so 

closeau  1309  (daneben  -el)  douheau  1296.  emomjeau 
1327,  fardeau  1300,  jardeaul  1294,  iJeageau  1277,  ponsiau 
1325,  rapeaul  1273*),  jedoch  nur  vereinzelt;  häufig  werden 
sie  erst  im  15,  Jh.  (Haas  findet  sie  im  Südwesten  schon  all- 
gemein im  13.  Jh.) 

Daneben  bestehen  natürlich  die  ursprünglichen  Formen 
zunächst  noch  ruhig  weiter  und  nur  allmählich  geraten  sie 
ins  Aussterben.  Noch  im  14.  und  15.  Jh.  weisen  die  Ur- 
kunden viele  Beispiele  für  -el  auf.  Aus  späterer  Zeit  sind 
etwa  zu  nennen:  cousterel  XVP  s.;  croisel  1549,  \bb1 ;  fritel 
1658,  fui/sel  edt  1528;  fmtel  1512  u.  noch  1693;  Uvel  edt  1566; 
pagel  edt  1566  und  Cotgr  1611  (neben  -mw);  pincherel  1586; 
rassei  edt  1577. 

Das  Wort  eschaniel  {scamellum)^  belegt  1393,  zeigt  in 
der  spezialisierten  Bedeutung  eschaniel  de  vigne  noch  un  acte 
de  1643  de  Salins^  avec  le  sens  de  petite  vigne  (G.). 

Bis  heute  haben  sich  erhalten 

agnel  appel  (Vblsbst.  zu  appeler)^  hordel  (Regnier  Sat.  X 
hat  bordeau),  degel  (Vblsbst.  zu  de  geler  -  ebenso  das  Neol. 
regel)^  lamhel  martel  {Charles  Martel,  vgl.  Charles  Martian 
Pseudot.  23,2  v.  u.,  auch  erhalten  in  avoir  martel  en  tete  und 
ähnl.),  scel  („dans  quelques  formides  de  chancellerie"). 

Den  Ausgang  el  zeigen  heute  ausserdem  neu  —  nach 
dem  15.  Jh.  -  aufgenommene  Wörter  wie  carroiisel,  cartel, 
castel,  duel**). 

Bei  den  sonstigen  Wörtern  ist  seit  dem  17.  Jh.  nur  -eau 
zu  finden  oder  iau  in  dialektischen  Wörtern  wie  aigliau 
(D.  H.  Th.),  amiau  =  hamellum  (Rom,  29,i63),  affutiau  hatiau 
(Z.  f.  n.  S.  u.  L.,  V,256ff.),  gahiau  (ibd.  VIII,343). 


*)  Etwas  andere  Lautung  zeigen  die  ebenfalls  durch  Übertragung 
entstandenen  aigneal  L.  Yzop.  114,  heal  ibd.  791,  s.  Haas  S.  106;  dsgl. 
heal  capeaJ  casteal  bei  Jean  de  Preis,  Haas  S.  84  u.  a. ;  s.  a.  §  1. 

**)  Ich  führe  diese  absichtlich  erst  hier  an. 

5* 
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Dialektisch  ist  teils  das  Ursprüngliche  für  Sg.  und  PI, 
bewahrt,  z.  B.  in  der  Basse  Normandie:  agne  u.  PI.  agniä^ 
teils  umgekehrt  wie  in  der  Schriftsprache  der  Sg.  verallge- 
meinert, z.B.  in  derWallonie  {-e)  u.  Franche-Comte  (-e);  meist 
jedoch  sind  die  Verhältnisse  dieselben.     S,  Haas  a.  a.  O. 

b)  PI.  eis  statt  eaux. 
Mit  Ausnahme  der  oben  erwähnten  spät  aufgenommenen 
Wörter  und  etwa  appel^  die  einen  analogischen  PI.  auf  -eis 
aufweisen,  hat  die  Gruppe  das  regelmässige  bewahrt.  —  Im 
Patois  de  la  Hague,  wo  bisher  die  Analogie  in  umgekehrter 
Richtung  gewirkt  hatte,  machen  z.  Zt.  die  PI. -Formen  auf 
-e(/s),  -e{l)s,  mehr  u.  mehr  den  aus  der  Umgegend  eindringen- 
den auf  -iaoux  Platz,  die  sogar  schon  in  den  Sg.  einzudringen 
beginnen.  (Haas  S.  25  nach  Fleury  Le  patois  de  la  Hague). 
Über  Wallonie  u.  Franche-Comte  s.  ob. 

4.  el  <:  illum. 

Das  nfrz.  cheveu  (mit  PI.  cheveux)  zeigt  Umbildung  des 
Sg.  aus  chevel. 

cJieveul  findet  sich  im  16.  Jh.;  cheveu  geben  Martin  1632, 
Duez  1639,  Lanoue   1696,  Acad.  1694;  s.  Thurot  II  us. 

Zu  nfrz.  paisseau  (paxillum)  pinceau  (peniciUum)  scean 
(sigillum)  tasseau  [taxillutn)  trSteau  (* transtühitn) ,  welche 
Suffixtausch  zeigen,  s.  Cohn  S.  49  ff.,  cheve  s.  Haas  S.  83. 

Zu  seneve  vgl.  §  2. 

Anm. :  Suffixverkennung  liegt  vor  in  afr.  cheveu  s.  Cohn  S.  47 
Anm. 

5.  ol  <  ql. 

a)  ou  statt  ol. 

Für  die  Sprache  von  heute  kommen  in  betracht: 

chou  bereits  Villon  Gr.  Test  700;  trott :  chou  Coquillart, 
XV"  s.  (L.). 

cou  bereits  bei  Froissard ;  später  trat  ein  Schwanken 
zwischen  col  u.  cou  ein  (Nyrop);  heutzutage  wird  col  noch 
als  (wissenschaftlicher)  term.  techn.,  sowie  in  übertragener 
Bedeutung  angewandt  {le  col  d'une  houteille,  le  col  du  Simplon). 

Wie  col  u.  cou  bestehen  auch  licol  u,  licou.,  torcol  u. 
torcou  nebeneinander. 
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fou  —  fou  berchier  Chanson,  de  Montp.  5  2.  fou:  Poitou 
Villon  Gr.  Test.    1068. 

Heute  wird  noch  fol  neben  fou  gebraucht:  „Comme  adj., 
on  dit  fol  au  masc.  devant  un  suhst.  commencant  par  une 
voyelle  ou  une  h  muette;  comme  subst.,  la  forme  masc.  fol, 
au  pluriel  fols,  ne  s'emploie  plus  que  dans  le  style  marotique 
ou  dans  quelques  locutions  proverbiales.""  (D.  H.  Th.). 

mou-  so  schon  im  16.  Jh. 

Daneben  heute  noch  mol  vor  einem  mit  Vokal  anlauten- 
den Substantiv. 

Mit  zu  erwähnen  ist  bemal. 

sou  {solidum,  ital.  saldo).  So  schon  Ende  des  15.  Jh. 
(Nyrop). 

L'acad.  .  .  admet  encore  la  forme  archaique  sol  (D. 
H.  Th.). 

Dialektisch  kommen  vor: 

oriou,  orio,  louriou  ^=  afrz.  loriot  (statt  -ol),  bereits  fürs 
16.  Jh.  von  God.  belegt. 

Pou  (Paulum)  s.  Goerlich  Frz.  Stud.  Vs  S.  57  unt.; 
schon  Rusteb.  hat  pou  (paucum):  saint  Pou  16, 4i  u.  35,346, 
dsgl.  im  Versinnern  125,84  u.  a. 

Ausserdem  sind  aus  früherer  Zeit  zu  nennen: 

chapifou  Rabel.  I22  pecou  G.  quepou  (dies  Wort  findet 
sich  nach  G.  schon  im  Trojaroman). 

vou  (statt  z;oZ,  Vblsbst.  zu  voler)  seit  dem  16.  Jh.  üblich. 

Zu  erwähnen  ist  schliesslich  flajot,  das  aus  flageol  (vgl. 
flageolet)  „durch  den  Nom.  geflossen  ist*^  s.  Cohn  S.  257. 
Ebenso  steht  loriot  (s.  ob.)  für  loriol. 

b)  OS  statt  ous. 

R.  Rose  schreibt  vielfach  rossignos  z.  B.  74;  dieselbe 
Form  hat  Durmart  926.  Andere  Beispiele  sind  fos  Huon 
5019,  R.  d'Alix.  70,2o,  los  :  fos  R.  Rose  1140.  Espaignos : 
dos  (dossum)  Guill.  de  Pal.  5807;  s.  a.  Cliges  Einl.  S.  68. 
Haas  8.  106/7  belegt  u.  a.  auch  cop  statt  coup,  todre  statt 
toudre  (tollere). 
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c)  nfr.  ols  statt  o\is. 

cols  stellt  einen  neugebildeten  PI.  zu  col  (s.  vorher)  dar. 
Ebenso  hausse-cols. 

Einen  PI.  fols  belegt  Nyrop  B  35  aus  Bossuet  (vgl.  a. 
ob.  fou  —  fol)  ebenso  mols  aus  E.  Deschamps.  —  Entsprechende 
Bildungen  weisen  nach  Nyrop  B  36  noch  auf 

1.  rossiynols  u.  vols, 

2.  Lehnwörter  wie  hols  espagnols  tnogols  parasols  sols 
viols  Vitriols  etc. 

6.  ol  <  oL 

a)  ou  statt  ol. 

Dem  lat.  saiullum  entspricht 

nfrz.  soiHj  fem.  sofde.  Beim  masc.  wird  das  l  nicht  ge- 
sprochen; vgl.  Thurot  II 143;  dort  wird  auch  Tou  statt  Toni 
[ville  en  Lorraine  =  Tulluni^  s.  Sachs]  erwähnt,  nach  Ta- 
bourot,  Regnier  u.  Feraud,  wobei  jedoch  bemerkt  wird  ^cette 
pro72onciation  est  tomhe  en  desiietude"' . 

Dialektisch  wird  pou  statt  pol  [pidlum]  gebraucht  (God.). 

Vom  afr.  Sprachschatz  gehört  hierher  die  seltene  Form 
sou  =  sohüit  =  nfrz.  seul,  L.  Yzop.  762,  1242  u.  a. 

b)  Plural. 

Erwähnenswert  scheint  mir  nur  soos  {satuUus)  s.  Scheler 
B.  J.  de  Conde  zu  50. 

7.  eul. 

a)  Singular. 

Im  Sg.  zeigen  ou.,  eu  als  Abstraktion  nach  dem  PI. 
OMs,  eus: 

aieu  Eneas  9366  Hs.  H.  aitie  R.  Thebes  36  Hs.  B  (statt 
-en  verschrieben  oder  als  Abstraktion  für  el).  —  camayeu  s. 
Thurot  II 143.  —  champigneu:  Dieu  P.  Mor.  sur  le  Proph. 
Jonas  289  (G.),  ligneu  :  champigneu  (G.)  —   escorcheu   1614. 

—  ßlleu  Aiol.  10221.  fillou  Par.  Duch.  1087,  fillueu  ibd.  2926 

—  forgeu  G.  (Die  Stelle  ist  unsicher)  —  ligneu  :  champigneu 
s.  0.  —  sou  s.  unter  qI  —  terchou  1620  —  zu  tilleu,  von  God. 
angeführt  aber  nicht  belegt,  s.  Thurot  lae?  —  vigneu  G.  — 
DOyeu  1486. 

Fürs  nfrz.  kommen  in  Betracht: 

cayeu  s.  Cohn   S.  255.    Ktg.^  2012  setzt  "^caticulus  an. 
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cailleu  fand  ich  Rom.  et  Past.  III  41,  72, 

essieu  —  *axiolu  s.  Mirisch.  Geschichte  des  Suff,  olus  in 
den  roman.  Spr.     Diss,  Bonn  1882  S.  13  u.  Cohn  S.  253  ff. 

moyen  =■  niodiolu. 

chevreu  u.  ecurieu  s.  unter  euil. 

Aus  den  Dialekten  seien  erwähnt  filleu,  neunorm.  (Haas 
S.  32),  filiö,  Lothr.  (ibd.  S.  95),  jjoiilieu,  Vogesen  (Gr.),  tim- 
pru^  Wallonie  (G.  s.  v.  tempruel),  vivroii,  Wallonie  (G.),  s. 
a.  Mirisch  S.  21. 

b)  Plural. 

Heute  ist  nur  die  analogische  Form  auf  -Is  üblich  — 
so  schon  durchgängig  seit  Beginn  des  18.  Jh.,  teilweise  schon 
früher.     Einzelheiten  s.  Nyrop  B.  28  ff. 

8.  il 

a)  i  statt  il. 

Nach  dem  PI.  auf  is  (s.  später)  fanden  Abstraktions- 
bildungen statt. 

aisj/  1389,  heute  im  ^wallon  et  roiichi/".  Zu  Grunde 
liegt  axilem;  Cohn  S.  254  Anm.  setzt  *axiculiim  an.  Zu  essieu 
s.  vorher. 

ati  neben  atil,  artil  (G.)  —  avri  Bast,  de  B.  1887  — 
chaneveri  1295  —  corti  Wace,  Conception  (G,)  —  culti  1287 
modern,  dial.  teils  i,  teils  il,  teils  ieu  —  fumeri  neben  -il; 
dazu  auch  ein  s.  f.  fiimerie.  —  genti  Bast,  de  B.  1905,  :  -i 
4812  —  lectry  :  escrtj  YiWou  Pet.  Test.  220  (s.  a.  G.  s.  v.  letril 
leteril)  —  menty  neben  mantil  (G.)  —  oisi  neben  oisil  (G.); 
neudial.  teils  i  teils  il  —  pacß  16 — 18  s.  G.  s.  v.  papeßl  — 
pugny  1458.  G.  s.  v.  penil  —  pourchy  1586  Arch.  Tournai; 
dort  noch  heute  -i.  —  quarti  neben  quartil  {G.)  —  vi:  merci 
Flor,  et  Lir.   1095  —  souti,  ie  s.  Cap.  IVs. 

Auch  im  nfrz.  lautet  meist  der  Sg.  auf  -i  aus:  charti(l), 
cheni(l),  courti(l)  coiiti(l)  fraisi(l)  ftisi(l)  genii(l). 

Gesprochen  wird  -il  in  Folge  künstlicher  Gelehrten- 
bildung z.  B.  in  avril  (dagegen  im  17.  Jh.  avri  u.  nach  Acad. 
1835  avrij),  das  Ktg.  von  aprilem,  D.  H.  Th.,  wohl  wegen 
avriller,  von  *aprilium  herleitet,  ebenso  in  j^^  (im  17.  Jh.  fi); 
dsgl.  in  subtil  (mit  fem.  subtile). 
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b)  /m,  ieu,  statt  iL 

Gesondert  sind  nordöstl.  Formen  zu  erwähnen,  welche 
nach  dem  N.  Sg.  u.  PI.  ins  ieus  einen  0.  Sg.  abstrahiert 
zeigen. 

enfantiu  G;  gentieu  :  pieif :  gieu  Venus  Deesse  205*. 

hostieu  Fossetier  (G.).     Zu  soutieu  s.  Cap.  IVs. 

Anm. :  Übertragung  liegt  auch  vor  in 

si  viel  hestil.  Wist  le  moine  80  (vgl.  N.  Sg.  viels  jumens  ibd.  206) 
u.  me  tiegne  a  viel  Aiol  980  (fehlt  im  Glossar). 

Gemeinsam  damit  sei  auch  der  seltenen  Form  beste  vise  Dime  de 
Pen.  555  gedacht  (in  ungenauem  Reim  zu  -issc),  die  von  vis  =  vilis  (be- 
legt ibd.  672,  auch  sonst  s.  später)  abzuleiten  ist. 

Ähnlichen  Vorgang  wie  für  viel  ist  Suchier  Z  1 430  geneigt  auch  für 
espiel  Fier.  249,  Aiol.  4416,  anzunehmen. 

c)  is  statt  ins. 
Beispiele  sind: 

U  herys  {berilliis)  Lapid  E  627,  642. 

gentis  Bast,  de  B.  36,  Oleom.  159,  -.requis  Lied  u.  Leiche 
43,2. 

soutis  Oleom.  1490,  Mort.  Aym.  1541,  Berte  1807. 

ivis  neben  vius  B.  de  Oonde  50,  avis:  vilz  Lapid.  0  153, 
vis :  vis  {vivus)  Rusteb.  67, 2  {vise  s.  ob.),  s.  a.  Haas  S.  8, 
37,  81/2. 

Diese  Formen,  soutis  einbegriffen  (vgl.  Oap.  IVs)  zeigen 
Beeinflussung  des  PI.  durch  den  Sg.,  veranlasst  durch  die 
Partie,  auf  is  <  iz  (itüs);  vgl.  es  =  dlis. 

d)  Der  Plural  der  Wörter  auf  il  im  nfrz.  lautet  wie 
der  Sg.  auf  -i  oder  -il  aus. 

9.  ül. 

Zu  vermerken  weiss  ich  nur  das  Adj.  md,  bei  dem  das 
auslautende  l  unter  Einfluss  des  fem.  nulle  erhalten  blieb, 
während  es  lautgesetzlich  hätte  schwinden  müssen,  vgl.  nfr/,. 
cu(l)  (u.  ta'pecii)  neben  cul  u.  accul. 
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10.  l  mouillee  im  allgemeinen. 

Die  Verhältnisse  stellen  sich,  was  Lautgesetzliches  und 
Analogisches  anbelangt,  in  Kürze  folgendermassen  dar  *). 

Im  Obl.  Sg.  absorbiert  das  in  den  Auslaut  tretende  l 
mouillee  das  parasitische  i.  Es  wird  also  trava-i-ly  >  trava- 
ly^  sole-i-ly  >  sole-ly  etc.  Geschrieben  findet  man  jedoch 
neben  -Ih  u.  -II  meist  -ü,  also  travail,  soleil  etc.  —  Im  N.  Sg. 
u.  (Obl.)  PI.  dagegen  bleibt  von  rechtswegen  das  parasitische 
i,  des  folgenden  Konsonanten  wegen  (während  die  Mouillierung 
schwindet)  also  trava-i-lz  >  trava-ilz,  sole-i-lz  >  sole-ilz  etc. 
(s.  Waldner). 

Analogische  Bildungen  sind  nun : 

1.  Verlust  der  Mouillierung  im  Obl.  Sg.  durch  Abstrak- 
tion. Also  traval,  sohl  etc.  nach  trava'lz^  sole'lz  etc.  Diese 
wird  in  den  einzelneu  Gruppen  vorgeführt  werden. 

2.  Wenn  wir  den  t-haltigen  Diphthong  zumeist  (über 
mundartliche  Ausnahmen  s.  Waldner)  durch  den  einfachen 
Vokal  ersetzt  finden,  so  haben  wir  es  mit  Anbildung  zu  thunr 
Nach  dem  lautgesetzlich  aus  trava-i-ly  entstandenen  O.  Sg. 
trava-ly  wurde  der  N.  Sg.  u.  Obl.  Plural  trava-i-lz  zu  trava-lz 
umgebildet,  ebenso  sole-i-lz  >  sole-lz  etc.,  die  sich  weiter 
zu  travauz,  soleuz  entwickelten.  So  erklären  sich  solelz  neben 
soleilz,  sololz  neben  soloilz^  s.  die  Tafel  „soliculus"  bei  Matzke 
S.  98;  vgl.  Ulbrich  Z  1I,540  Anm.,  ferner  Waldner  S.  21  flf., 
Horning,  Du  z  dans  les  mots  mouilles,  Rom,  Stud.  IV,  627  if., 
dazu  die  Besprechung  von  Gröber  Z  VI,  486  ff. 

Anm. :  Formen  wie  travaiz,  mieilz,  vieilz  sind  nach  Matzke  S.  94/5 
Schreibungen,  entstanden  unter  Einfluss  des  Obl.  Sg.,  der  -il  geschrieben 
wurde  (s.  ob.)  **),  Haas  S.  11  ff.  sieht  jedoch  darin  lautliche  analogische 

*)  Erst  nach  langem  Hin-  u.  Herüberlegen  habe  ich  es  wagen  zu 
dürfen  geglaubt,  die,  wie  mir  wenigstens  scheint,  äusserst  verwickelten 
Verhältnisse  so  in  Kürze  abzumachen;  doch  muss  ich  gestehen,  dass, 
je  mehr  ich  der  Frage  nahetrat,  um  so  unlöslichere  Schwierigkeiten  vor 
mir  auftauchten.  Ich  muss  mich  natürlich  auf  die  Vorarbeiten  stützen, 
weiss  aber  nicht,  ob  diese  u.  dementsprechend  die  vorliegende  Darstellung 
den  Verhältnissen  gerecht  werden. 

**)  Wenn  er  S.  95  ob.  auch  travai(l)z  =  trav^lz  nach  travail  — 
travql  für  möglich  hält,  so  vermisse  ich  eine  Erklärung  für  die  andern 
Worte, 
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Neubildungen.  Wenn  schon  Analogie  im  Spiele  sein  soll,  so  halte  ich 
eher  dafür,  dass  travaiz,  conseiz,  genoi/ljz  u.  dgl.  die  Fortsetzung  der 
lautgesetzlichen  travaüz  conseüz  etc.  darstellen  u.  die  daneben  vor- 
kommenden travuHZ ,  soleuz  etc.  die  Fortsetzung  der  analogischen  tra- 
vaiz, solclz. 

11.  ail. 

a)  Verlust  der  Mouillierung  stellt  sich  dar  in  traval 
Ad  de  la  Haie  Canch,  4,ii,  15,i  Anh.  1,5;  Livre  des  mest. 
XXVn,9  (s.  Andr.  Schnitze,  Konsonantismus  des  Franzischen 
S.  28).  travail  :  aval  R,  Rose  1481  ;  coral.,  gouvernal  in  al- 
Tir.  ßrun  de  la  Mont.  3209  ff.,  fermal  R.  Rose  1165,  tal 
(talem)  :  al  (allium)  Sept.  Sag.  4174;  al  :  amiral  :  mal :  traval 
R.  d'Alix.  403,19  u.  a.  m. 

Man  könnte  derartige  Formen  für  Abstraktionsbildungen 
erklären.  Doch  kann  man  dagegen  einwenden,  einmal  dass 
als  Abstraktionsbildungen  nach  als^  das  ja  schon  früh  zu  ans 
geworden.  Formen  auf  au  belegt  sind  (s.  später)  und  dass 
man  ferner  auch  darum  um  so  eher  an  Suffixverkennung 
wird  glauben  müssen,  als  doch  die  umgekehrten  Verkennungeu 
{ail  statt  al  infolge  des  gleichen  PI.  aus)  auch  vorkommen, 
wenn  gleich  diese  letzteren  ungleich  häufiger  sind,  man  also 
weniger  leicht  ein  Herausfallen  aus  dieser  Gruppe  erwarten 
würde*).  Indes  wird  man  sich  in  Rücksicht  auf  die  andern  Grup- 
pen fürUmbildung  entscheiden,  mitbeeinflusst durch  dasSuffi.x  al. 

b)  Ganz  unnötig  jedoch  scheint  die  Annahme  von 
Suffixverkennung  bei  Formen  auf  -au  statt  ail^  welche  ohne 
weiteres  nach  dem  N.  Sg.  aus  abstrahiert  sein  können,  ohne 
eine  Mittelstufe  al  vorauszusetzen.     Es  sind  dies 

amiran{r)  Floov.  640  u.  a. 

bau  God.  s.  v.  hail  2  u.  3. 

fremau  Rom.  et  Fast.  H,  71,  42  [fremail  ibd.  77/i5  u. 
HI,  2,  15). 

metau  Acad.  1718:  nieted^  dans  quelques  provinces  on 
dit  metau. 

retau  1476,   1615  in  Tournai**). 

*)  Uoch  ist  auch  das  lange  Schwanken  zwischen  al  u.  ail  zu  be- 
rücksichtigen. 

**)  retal  ist  von  God.  angeführt  —  aber  nicht  belegt  —  wohl  weil 
er  es  als  Voraussetzung  zu  retau  nahm,  was  jedoch  unnötig  scheint. 
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vertan  s.  Thurot  II,i82. 

consau,  solau,  vennau  s.  unter  eil. 

c)  Über  den  Plural  der  Wörter  auf  etil  s.  Nyrop 
B.  15—16;  ferner  Plattner  in  Z.  f.  nfr.  Spr.  u.  Lit.  III, 
428  ff.  Hier  ist  nur  anzumerken,  dass  bei  vielen  Wörtern 
analogische  Neubildungen  auf  aus  nach  dem  0.  Sg.  auf  ail 
Platz  gegriffen  haben  und  eine  Neigung  vorhanden  ist,  die 
regelrechte  Form  auf  aux  zu  Gunsten  der  analogischen  zu 
verdrängen. 

12.  eil. 

a)  Verlust  der  Mouillierung. 

Während  man  bei  Formen  wie  traval  zweifeln  könnte, 
ob  man  es  mit  Abstraktionsbildungen  oder  mit  Suffixver- 
kennung  zu  thun  hat,  wird  man  sich  bei  entsprechenden 
Formen  der  vorliegenden  Gruppe  unbedingt  für  ersteres  zu 
entscheiden  haben,  da  hier  eine  Suffixverkennung  mit  el  < 
ellum  infolge  des  ungleichen  Plurals  und  mit  el  <  illum  der 
Seltenheit  dieses  Suffixes  wegen  ausgeschlossen  ist*)  und  die 
Worte  mit  el  <  aleni  nicht  gebunden  erscheinen. 

Solche  Formen  sind  trepel  :  martel  Wist.  le  m.  1612; 
conseü  :  fiaiel  ß.  Resurr.  493;  soleil  :  peil  Brand.  1755;  ver- 
moil  :  chamoil  s.  Cohn  S.  214;  ferner  consel  Aucass.  7,5  20,i8, 
26,16;  Dial.  anim.  V,  1,  4;  IX,  9,  10,  XXIX,  2,  Marie  de 
Fr.  Fabl.  69,i36;  parel  Ad  de  la  Haie  Canch.  22,4;  vremel 
ibd.  25,5;  solel  afr.  Lieder  11, i?  u.  a.  m.  —  wobei  jedoch 
zweifelhaft  ist,  ob  nicht  el  statt  eil  nur  Schreibung  ist. 

S.  a.  Matzke  S.  74  ff. 

Besonders  häufig  erscheinen  Bindungen  mit  fedeil  z.  B. 
soleil  :/.  Brandan  579,  pareil  :  ßel  Adamspiel  10,  feel  :  con- 
seil  ibd.  44,  conseil  :  feel  R.  Resurr.  687,  am  seil  :  fedeil  M. 
Brut.  541,  1295  u.  a.,  feeil  :  consel  :  aparel  :  parel  Ren.  de 
Mont.  341,  u.  a.  m. 

b)  Abstraktion   bezw.  Umbildung   des  Sg.  nach  dem 
Plural  zeigen: 


*)  Vielmehr  zeigt  umgekehrt  cheveil  Berte  2412  Enf.  Ogier  3018 
Buev.  de  Com.  3340,  Cleom.  5365  eine  Anlehnung  von  el  an  die  grössere 
Gruppe  auf  -eil  (s.  Scheler,  Berte). 
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consau  Rom.  et  Fast.  I  47,6,  desgl.  Mort  Garin  1204 
(nach  dialektischem  consaus);  conseu  R.  Poire  2219, 

le  solau  levant  Chausonn.  de  Montp.  140,2. 

soloi  Goerlich,  Frz.  Stud.  Vll,i   S.  72. 

maint  vermau  penon  Gar.  le  Loh.  4537. 

Auch  nfrz.  vieux  (statt  und  neben  vieil  in  antekonso- 
nantischer  Stellung)  dürfte  kaum  die  ursprüngliche  Fluralform 
sein.  Vielmehr  fand  Übertragung  des  Fl.  auf  den  Sg.  statt, 
der  nur  mit  x  geschrieben  wurde,  wohl  unter  dem  Einfluss 
der  Wörter  auf  eux  <  osus.  So  nehmen  u.  a.  G.  Faris, 
Rom.  XVIII,329  ob.  u.  Nyrop  Gr.  an,  der  §  354  Rem.  vieu 
(geschr.  vieux)  für  eine  vorkonsonantisch  gebrauchte  Satz- 
doublette  erklärt;  dass  diese  Form  gegenüber  vieil^  das  noch 
im  16.  Jh.  unterschiedslos  daneben  gebraucht  wurde  (Meyer- 
L.  II,  73)  den  Sieg  davon  trug,  ist  wohl  wieder  auf  Rech- 
nung der  Gruppe  eux  <  osus  zu  setzen. 

c)  Umbildung  des  Fl.  nach  dem  Sg. 

Allgemein  durchgedrungen  ist  im  Fl.  eils  statt  eux. 
Einzig  erhalten  ist  nur  der  Fl.  vieux. 

13.  -ueil^  -eiiil  u.  oeil. 

a)  Verlust  der  Mouillierung. 

Vereinzelt  sind  auch  hier  entsprechende  Formen  anzu- 
treffen {oiel  Aucass.  23,i3  (Hs.)  duel  ibd.  24,31  deul  ibd.  7,io, 
8,11  orguel  Ad.  de  la  Haie  Cancli.  3(3,4  uel  ibd.  10,2,  desgl. 
Lapid.  389  etc.)  und  zwar  zumeist  in  pikardischen  Hss.,  aber 
auch  sonst,  z.  B.  orguel  Cliges  458,  oel  495  etc. 

S.  a.  Matzke  S.  85  ff. 

b)  eu  statt  euil. 

Beispiele  sind:  nfrz.  houvreu  s.  Nyrop  Gr.  §  32  u.  B. 
31  vgl.  houvreux  bei  Cohn  S.  249. 

Desgl.  nfrz.  hale-breu. 

Bei  nfrz.  chevreu  u.  ecurieu  (neben  SciireuU  als  term. 
teclin.  in  der  Wappenkunde  gebraucht)  liegt  ursprünglich 
-etil  zu  Grunde  und  die  Anbildungen  sind  wohl  vor  Eintreten 
des  Suffixtausches  vorhanden  gewesen.  Vgl.  Heu  :  escurieu 
Gl.  Marot.  und  Belege  der  Grammatiker  des  17.  Jh.  bei 
Thurot  II,  82. 
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Umbildung  zeigt  ferner  resieii  1507  (s.  v.  reseuil;  G. 
führt  auch  reseul  an.  ohne  es  zu  belegen,  wohl  aus  dem 
unter  retau  angeführten  Grunde). 

Dialektisch  sagt  man  auch  yeu  statt  oeü  s.  Jaubert 
Glossaire  du  Centre  Il,4i3  (Nyrop  B.). 

Besonders  erwähnt  sei  schliesslich  nfrz.  cerciieil.  Dem 
lat.  sarcophayiim  entspricht  afrz.  sarcou^  sarcueu,  sarquieu. 
Das  nfrz.  Wort  entstand  auf  Grund  der  Gleichung  sarqueü : 
sarquieus  =  oeil  :  yevx  etc. 

c)  Diphthonglose  Formen  sind  gemiz  Marie  de 
Fr.  Fabl.  Einl.  S.  85,  genos  Ren  de  Mont.  113,27;  orgiies 
Lieder  1,4  (s.  Anm,  dazu);  chies  Raoul  de  C.  456;  dos  :  genos 
u.  a.  s.  a.  Haas  S.  88. 

d)  Heute  ist  im  PI.  meist  die  Form  des  Sg.  über- 
tragen (etwa  seit  dem  16.  Jh.)  also  deuils^  fanteidls;  neben, 
yeiix  ist  sogar  oeils  in  einigen  Zusammensetzungen  (oeils-de- 
boeuf^  oeils-de-bouc  u,  a.)  üblich. 

14.  ouil. 

a)  Hier  sind  die  Beispiele  naturgemäss  selten,  genol 
Aucass.  24,22.  genoid  Doon  9545,  verroid  Gaufrey  4239, 
7696,  9345. 

Fraglich  ist  es  hier  wieder,  ob  nicht  Suffixverwechslung 
(mit  der  Gruppe  ol)  vorliegt. 

b)  Abstraktion  bez.  Umbildung  des  Sg.  nach  d.  PI. 
zeigen  nfrz.  genou  (genuculum)  ,  poii  (peduculum),  verroii 
(verruculum).  Vgl.  s'agenouiller^  pouiUer,  verrouiller.  Ent- 
sprechend bildete  man  im  17.  Jh.  (Chifflez,  Duez,  s.  Thurot 
11,145)  einen  8g.  fenou  (fenuculum).  Das  heutige /ewomV  ist 
nach  Meyer-L.  auf  einen  neuen  Einfluss  des  prov.  zurück- 
zuführen. 

Dialektisch  ist  das  Ursprüngliche  teilweise  erhalten.  Zu 
garbouil  u.  gazouil  (vgl.  gazouiller  D.  H.  Th.)  s.  Thurot 
zu  travouü  Rom.  XXV, 448.  Cohn  S.  231  erwähnt  nach  Littre 
Suppl.  1873  panoidl-,  das  provinziell  gebraucht  wird. 

c)  Einen  angebildeten  PI.  zu  fenonil  hat  man  heute 
in  fenouils  (schon  seit  geraumer  Zeit  üblich  s.  Nyrop  B.  38); 
ebenso  gab  es  früher  (16—17.  Jh.)  einen  PI.  pouils. 
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15.  il. 

a)  Verlust  der  Mouillierung  kann  man  sehen  in :  es- 
cil:  genta  R.  Brut.  6441,  13885,  avril  :  escil]\hdi.  15269, 
essil  :  gahil  R.  Rou.  4889  (s.  Foerster,  Cliges  Einl.  S.  75)  fil 
(filium)  :  gentil  Guill.  de  Pal.  291,  :  il  (ille)  5288,  oil  :  peril 
R.  Poire  2710,  peril  :  vil  Lapid.  C.  139  u.  a.  m.  Man  könnte 
jedoch  solche  Formen  noch  für  Angleichungen  an  die  Wörter 
auf  -ilem  halten  (s.  Neumanu  Z.  XIV,565).  Vielleicht  kam 
auch  die  umgekehrte  Angleichung  (Suffixvertauschung)  vor. 
Belege  wie  vill  :  fill  Judenknabe  100,  Uli  {Uli)  Trouv.  belg.  I, 
162,13  (vgl.  travalh  ibd.  162,i4  ßlh  209,i4o)  u.  vor  allem  ville 
(vilis)  :  ßlle  Oleom.  7488  (vgl.  vill  :  ßl  ibd.  7550  und  vile 
[villa)  :  Sebile  7848)  lassen  es  vermuten. 

b)  Abstraktion  des  Sg. 

Sichere  Fälle  sind  ufrz.  goupi{l),  gri{l)  (graticulum), 
nombri{l)^  oiiti{l)  (=  usetilium  D.  H.  Th.,  =  ususticulum 
Cohn  S.  160),  persi{l),  sonrci(l);  blosses  i  wird  in  emeri  ge- 
schrieben s.  Rothenberg  S.  70. 

c)  Plural. 

Hier  gilt  dasselbe  wie  für  il.  Beispiele  sind  emeris 
Ansei's  9764,  gourpis  Dit  de  la  panthere  d'amour  77,  periz  : 
repleniz  Reimpr.  18,  peris  Dolop.  5431,  sorcis  Aye  d'Av. 
3838,  Coucy  Chans  2,37,  Coven.  Viv.  132. 

16.  Suffixverwechslungen. 

Infolge  der  Gleichheit  der  Pluralformen  finden  sich  je- 
weils Suffixverwechslungen  zwischen  den  Gruppen  auf  ein- 
faches /  und  denen  auf  /  monilUe.  Meine  Aufgabe  kann  es 
hier  nicht  sein,  diese  Wechselbeziehungen  näher  zu  beleuchten, 
um  so  weniger,  als  Nyrop  B.  ziemlich  viel  dazu  beigebracht 
hat.     In  Betracht  kommen: 

a)  ail  statt  a/;  metail  neben  metal;  nfrz.  coraiU  poi- 
trail,  portail. 

al  statt  ail  (viel  seltner;  vgl.  a.  §  11):  letal.,  gouvernal, 
soupiralj  traval;  von  Thurot  1,328  wird  fermal  erwähnt. 

b)  enil  statt  eiil:  nfrz.  chevreuil,  ecureuil. 

eul  statt,     euil  Nyrop.  giebt  keine  Beispiele,     s.  §  13. 


—     79     — 

c)  ouil  statt  onl  :  picouil  statt  2>ißcoiU  Rieh,  li  b.  2416 
(s.  Anm.  dazu  und  Mussafia,  Nordital.  Mundarten  s.  v.  picollo). 

Olli  statt  ouil:  Zu  nennen  ist  vielleicht  les  verrotils  Gau- 
frey 4743  und  verroiil  (s.  ob.  §  14). 

d)  if  statt  i  (il) :  nfrz.  fenif  neben  und  statt  feni, 
das  D.  H.  Th.  mit  dem  Zusatz  y,mieux"^  versieht.  Das  l  in 
(jeMti{l)  se  lie  avec  la  valeur  d'iin  y  (D,  H.  Th.). 

Entsprechend  lautet  das  fem.  gentif  statt  f/entil^. 
i  (il)  statt  ij  :  hresil  (Ktg. :  hrasiliuni). 
eil  (cilium)  exil,  peril,  hahil  neben  hahif.  —  s.  a.  §  15. 
17.  Obl.  Sg.  It  nach  Nom.  Jz  <  Il  oder  l. 

a)  Als  tertium  coniparationis  wird  hier  —  wie  auch 
bei  -ail  —  das  Suffix  aiit,  nfrz.  aud^  aude  gedient  haben, 
wie  marechaut,  -mide  zeigt. 

Zu  nennen  sind  nur  (jalt  Eneas  9193  (?)  papegaiit  :  as- 
satit  Jubinal  Nouv.  Rec.  II,i9o.  :  hliaut  Montaigl.  Fabl.  11,94. 
s.  God.;  übrigens  liegt  Volksetymologie  vor. 

Ob  bei  vassaut  Eust.  Desch.  Poes.  (G.)  wirklich  Ab- 
straktion und  nicht  vielmehr  echter  Suffixtausch  vorliegt, 
scheint  mir  zweifelhaft. 

marechaut,  aiide^  eschafaut,  gerfaut  etc.,  s.  Cap.  1,9. 

b)  Abstraktion  bei  Wörtern  auf  ail  liegt  vor  in 
amiraut  Floov.  2425,  2494,  amiraidt  G;  and.  Beisp.  s. 

Rothenb.  S.  80. 

bersant  Ren.  de  Mont.  332,?,  386,i5,  bersaidt  Froiss. 
Lays  d'amour.  4,88;  Rothenb.  erklärt  es  aus  bersal. 

flanhaut  Anseis  10784  und  —  damit  identisch  —  f ram- 
haut Aiol.  1745;  s.  a.  God. 

haut  :  muraut  G. 

tressaut  in :  si  fressailli  et  s^eveiUa  el  tressaut  Marq.  de 
Rome  81*^  4  ist  vielleicht  ohne  Vermittlung  eines  *tressail  ein- 
fach aus  dem  Verbum  analogisch  abgeleitet. 

c)  eil.  In  Betracht  für  die  Wörter  auf  -eil  kommen 
consot  Floov.  2298,  2266;  Wace  Concept.  (G.). 

soloit  Orson    de   Beauvais   2067'*'),   solest   Lapid.    1051, 


*)  Auf  diese  Stelle  machte  mich  Herr  Prof.  Neumann  gütigst  auf- 
merksam. 


—     So- 
das vielleicht  für  solelt  oder  soleit  steht    —    oder  ist  es  eine 
Bildung  zum  Nom.  solez  analog  forest  :  forez?     solaut  FIoov. 
2180. 

Hinzufügen  will  ich  chevrot  Lapid.  C.  58  (vgl.  chevrol 
Lap.  A  575). 

Bemerkenswert  ist,  was  Goerlich,  Frz.  Stud.  VII,  S.  71  f. 
sagt: 

1.  „In  Formen  wie  consoz,  genoz,  artoz  könnte  man 
an  eine  Reduzierung  des  oi  in  o  mit  Ausfall  des  l  vor  z  denken, 
wenn  es  nicht  vorzuziehen  wäre,  eine  Suffixvertauschung  von 
ittum  für  iculum,  die  nach  Foerster,  Yzop.  zu  (33  im  Osten 
beliebt  ist,  anzunehmen;  ittum  wird  gern  in  unsern  Dialekten 
zu  ot"'. 

2.  „Über  solot  vgl.  das  oben  Gesagte".  G.  führt  dann 
die  Formen  aus  Floovant  an. 

3.  Über  aut  neben  ot  s.  ibd.  S.  77;  „In  einzelnen  Fällen 
wird  das  a  sich  bereits  dem  «-Element  assimiliert  haben  und 
in  Q  übergegangen  sein  .  .  .  Und  wie  anders  erklärt  sich  die 
Schreibweise  solaut  Floov.  2180  neben  consot?"' 

Mir  ist  eine  Bildung  auf  -ittum  nur  bei  chevrot  wahr- 
scheinlich; bei  den  übrigen  Formen  ist  aber  wohl  ebensogut 
Abstraktionsbildung  denkbar.  Beachte  z.  B.  eine  Bildung 
wie  torneit^  die  gerade  in  Floov,  sich  findet  (s.  Cap.  VI,6) 
und  wo  vom  Suffix  Ittum  nicht  gesprochen  werden  kann. 


CAPITEL  VIII. 


1.  Die  masc.-Formen  entir,  entier  u.  noir  sind  nach  Neu- 
mann Ltrbl.  1888  Sp.  174  u.  Z.  XIV073  (vgl.  Waldner  S.  29) 
analogisch  nach  den  fem. -Formen  entire  u.  noire  geschaffen; 
lautgesetzlich  müsste  man  *entire  u.  *noire  erwarten. 

2.  Entsprechend  bemerkt  Waldner  S.  29  bei  Besprechung 
des  Vorkommens  des  Suffixes  orium  als  oir  wie  als  oire: 
„Sollte  vielleicht  das  auslautende  -e  zur  vermeintlichen  Ei-- 
zeugung  einer  Maskulinbildung  beseitigt  worden  sein?" 

Nach  Scheler  steht  poir  Geste  de  Liege  11882  {-.fer- 
chivoir)  statt  poire^  würde  also  eine  entsprechende  Bildung 
darstellen. 

S.  a.  Sachs  Geschlechtswechsel  im  Frz.  Dis.  Gtg.  1886, 
S.  39  ff. 

3.  Nach  Verstummen  von  -r  (etwa  im  14.  Jh.)  konnte 
leicht  eine  Suffixverwechslung  von  eur  u.  eux  =  osus  ein- 
treten.    Solche  Fälle  sind 

a)  es  trat  eiix  an  Stelle  von  eur  z.  B.  ecossoneiix,  ecar- 
donneux  (Cohn  S.  249)  harhouilleiix^  hlanchisseux  u.  a.  s.  Z. 
f.  nfrz.  S.  u.  L.  V256  fF.,  auch  Darmesteter  Creation  actuelle 
S.    104/5. 

b)  es  trat  eur  au  Stelle  von  eux  z.  B. : 

barboteur^  pailleur,  pleureur  (Boileau:  -eux)  ricaneur 
1694  (Cotgr.   1611  :  -eux). 

c)  Zum  masc.  auf  eur  bildete  man  ein  fem.  auf  euse 
z.  B.  vengeiir,  -euse.,  poseur,  -euse,  trompeur.,  -euse.s.  Rothenb. 
S.  64  f.  u.  Nyrop  Adj.   Kb.  S.  98  Anm.  —  Besonders  zu  er- 
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wähnen  ist  früheres  prieur,  -euse-  heute  lautet  das  fem,  wieder 
prienre^  zeigt  also  scheinbar  das  Ursprüngliche ;  s.  Willenberg 
Z.  f.  nfrz.  S.  u.  L.  III  569. 

4.  Das  überaus  häufige  Suffix  ard,  arde  wirkte  natur- 
gemäss  auch  auf  Wörter,  die  ursprünglich  auf  blosses  r  aus- 
lauteten. Zumeist  sind  diese  erst  spät  aufgenommen ;  es  sind 
hlafai'd  (ahd.  bleihvaro)  hommard  (anord.  hutmnarr)  hussard 
(ungar.  huszar)  j'umart  (nprov.  gemarre',  Voltaire  schrieb  ju- 
mare)  rempart  (Vblsbst.  zu  remparer-j  das  t  ist  nach  D.  H.  Th. 
dem  Einfluss  von  houJeoart  zu  verdanken,  das  seinerseits  sein 
a  statt  e  von  rempart  geholt  haben  soll.)  Epart  (ahd.  sparro) 
hat  auch  heute  noch  das  regelrechte  Spar  neben  sich.  Zweifel- 
haft ist  der  Ursprung  bei  jard\  doch  bemerkt  D.  H.  Th.  : 
souvent  ecrit  jar,  jars,  jarre. 

Auch  bei  Namen  trat  solcher  Wechsel  ein  :  Bard  statt 
Bar  {Barrum)^  Conard  statt  -ar  {Cacuharrum)  s.  Rom.  Forsch. 
III  473. 

Zu  tahard,  arde  God.  s.  Diez  E.  Wb.  812,   tabarro. 

Gesondert  zu  erwähnen  sind  Bildungen  wie 

avarde  statt  avare^  ignarde  statt  ignare^  entstanden  nach 
der  Gleichung :  avarde  :  avar(e)  =  tarde  :  tar(d)  s.  Darmesteter 
Creation  actuelle  8.  91. 

—  Während  hier  das  Suffix  ard  erweiternd  auftritt,  er- 
scheint es  vermindernd  in  dem  Worte  Uzard,  das  nacli  Rothenb. 
S.  27  aus  laissarde  =  lacerta  entstanden  ist. 

Aum.  1.  Auch  bei  nfrz.  hutorde  s.  f.  (davon  abgeleitet  butorderie), 
das  zu  hutor*)  s.  m.  —  Sachs:  1)  Rohrdommel,  2)  Tölpel  (woher  diese 
Bedeutung,  erklärt  Littre)  —  gehört,  liegt  solche  Bildung  vor.  Die 
Etymologie  ist  allerdings  höchst  unsicher,  huc  -\-  tor  oder  huc  +  torn- 
liegt  nahe,  aber  Raten  allein  hilft  nicht ;  hat  es  vielleicht  doch  ursprüng- 
liche Dentalis? 

Anm,  2.  Dialektformen  (Mons)  wie  sürt,  dürt,  ligert ,  nuarf^ 
meyört ,  urspr.  Femin.-Formen ,  die  nach  der  Gleichung  surt :  siir  = 
mort(e) :  mor(t)  etc.  gebildet  sind  u.  dann  verallgemeinert  wurden,  er 
wähnt  Meyer-L.  II  §  62. 


*')  Bereits  or:hutur  Oleom.  IIHBO. 


CAPITEL  IX. 

DIE  NASALEN  (w,  ti). 


1,   m. 


a)  Über  eine  für  m  in  Frage  kommende  Abstraktions- 
bildung kann  icli  nicht  besser  berichten  als  durch  Anführen 
von  Nyrop  Gr.  §  325:  La  consonne  nasale  se  prononcait  on 
vieux  frg. ;  on  disait  par  ex.  nom  (wöm),  aim  iäjm)^  faim 
(fqjni)-,  dans  plusiers  poemes  nom  ne  rime  pas  avec  sori^  ni 
pain  avec  faini.  On  conimence  pourtant  de  bonne  heure 
[beachte  den  Reim  esfain  (stagnum)  -.arain  {aeramen)  M. 
Brut  16]  ä  hesiter  entre  m  et  ?/,  ce  qui  indiqiie  peut-etre 
une  nasalisation  plus  forte  de  la  voyelle,  mais  on  peut  aussi 
y  voir,  pour  plusieurs  mots  ou  moins,  l'effet  d^une  analogie: 
on  disait  faim,  om,  fluni,  nmis  fains,  ons,  ftnns,  et  on  a  fini 
par  generaliser  n.  Folgen  Bemerkungen  über  Orthographie  u. 
einige  Ausnahmen.     S.  a.  Rom.  XXVII802  u.    Z.  XXII  536. 

b)  Ausser  dieser  Giuppe  ist  noch  die  Abstraktion  cnen 
zum  Nom.  cttens  <.  comes  in  au  quen  Savary  Hug.  Cap.  3379, 
an  quen  Fredrij  ibd.  3428,  6016,  6090  zu  verzeichnen, 

2.  -rn,  -rm. 

a)  -r  statt  -rw,  -rm. 

Um  die  Wende  des  11 .  u.  12.  Jh.  bemerken  wir  bei 
den  Wörtern  auf  -r«,  -rm  Schwinden  des  auslautenden  Nasals 
im  Obl.  Sg. 

Im  Gegensatz  zu  Mall,  welcher  in  seiner  Ausgabe  des 
Cumpoz  Philipe  de  Thaün  S.  78  f.  von  n  hinter  r  als  von 
einem  im  Verstummen  begriffenen  Buchstaben  redet,  sah  be- 
reits Suchier  Reimpr.  XXIV  u.  XXXVIII  in  dieser  Erschei- 

6* 
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nung  eine  Wirkung  der  Analogie  u,  er  äussert  sich  Grund- 
riss  I  S.  623:  „Auf  den  Eiufluss  des  Nominativ  auf  den 
Akkusat.  darf  der  Abfall  des  m  u.  n  in  Worten  wie  verm 
enfern  jurn  charn  zurückgeführt  werden,  für  den  Brandans 
Seefahrt  (um  1121  gedichtet)  noch  kein  Beispiel  gewährt. 
Die  Abwandlung  vers  Akkus,  verm  wurde  zu  vers  Akkus,  ver 
vereinfacht".  Wie  Suchier  fassten  auch  andere  Forscher  die 
Sache  auf,  so  Meyer-L.  II  §  24. 

Dieser  Annahme  entgegen  tritt  Lindström  (L'Analogie 
etc.  II  S.  70).  Er  meint,  man  müsse  bei  Annahme  einer 
solchen  Bildung  infolge  der  Nom.  jorz^  enferz  die  Formen 
jort^  enfert  —  statt  jor,  enfer  —  erwarten,  und  ist  geneigt, 
lautgesetzlichen  Abfall  des  Nasals  anzunehmen.  —  Hiergegen 
ist  zu  erwidern,  dass  Fälle  wie  etwa  effort  statt  efforz^  con- 
tent statt  contenz  keinen  Anlass  geben,  nun  auch  für  jorz  etc. 
eine  in  derselben  Richtung  wirkende  Analogie  anzunehmen. 
Weil  die  Analogie  Formen  wie  tirant,  Normant  schuf,  ist 
man  doch  nicht  genötigt,  nun  auch  einen  Obl.  ant  statt  an 
(aunum)  zu  verlangen.  Im  Gegenteil  kann  und  wird  gerade 
ein  Muster  wie  anz^  an,  das  ja  übeiliaupt  für  die  Nominal- 
bildung u.  -Umbildung  so  massgebend  war,  auch  für  jorz,  jor 
als  Vorbild  gedient  haben.  Weil  die  Analogie  Formen  wie 
muraut,  soleit,  arpent,  loint  schuf,  braucht  man  als  Prüfstein 
nicht  auch  "^fit  (filium),  *coint  (cuneum)  *point  (pugnum)  zu 
fordern.  Dass  Formen  wie  jort,  enfert  bestanden  haben,  ist 
denkbar  und  sogar  sehr  wahrscheinlich*);  aber  sie  werden 
sehr  vereinzelt  aufgetreten  sein,  und  dass  wir  sie  nicht  belegt 
finden,  ist  wegen  der  geringen  Anzahl  vor  allem  der  älteren 
Texte  begreiflich. 

Ein  andrer  Einwand    bestände   in  dem  Hinweis  darauf. 


*)  Thatsächlich  fand  \c\i  jort  Dial.  Greg  9.io  (sonst  dort  nur  ^o?-. 
Nom.  J07-s)  enfert  Cumpoz  475  Hs.  S  (aber  Bestiaire  125  enfer  :  fer)  in- 
ftrt  Myst.  S.  Bern  de  Menth.  2988  (im  Reime  dagegen  rehiter :  infert 
3039,  infert :  Jupiter  941  u.  sonst,  vgl.  Biaufor  631,  hourt  883  statt  hourc 
u.  a.);  enfert  afr.  Prosaleg.  E.  11,  9  —  aber  es  ist  ihnen  kaum  irgend 
welche  Bedeutung  beizumessen.  Das  ..prosthetische"  findet  sich  auch 
sonst,  u.  auch  bei  andern  Wörtern,  im  Südosten  vgl.  a.  das  prov.  (Cha- 
baneau  Rom.  VIII  110  f.). 


—  So- 
dass der  hier  besprochene  Wandel  mit  lautgesetzlicher  Strenge 
fast  alle  Wörter  (s.  später)  erfasst;  doch  ist  das  kein  Grund, 
von  vornherein  Annahme  von  Analogie  zu  leugnen,  denn 
auch  analogische  Wandlungen  können  sich  mit  solcher  Strenge 
vollziehen. 

Zu  bemerken  bleibt  noch ,  dass  das  n  teilweise  er- 
halten blieb  und  zwar  einmal  sporadisch  in  den  südwestl. 
Dialekten  (s.  (ioerlich.  Frz.  Stud.  V,3  S.  81)  und  dann  im 
Normannischen,  wo  jnrn^  turn  im  11.  und  12.  Jh.  die  allein 
gültige  Aussprache  war  (s.  Suchier,  Reimpr.  XXXVIl). 

Die  einzelnen  Wörter,  welche  in  Betracht  kommen,  sind: 
für  rn 

afrz.  anihour  (albiirnum)  Hug.  Cap.  900,  auhor  Elie  de 
S.  Gille  1368  mit  der  Nebenform  auhorc  Aiol.  8343,  Ren. 
de  Mont.   166,32. 

clor  steht  nach  K.  Hofmann,  Jourd.  de  Bl.  zu  3859  für 
dorn  (so  Gir.  de  Ross).  H.  verweist  auf  durnus  bei  Du  C. 
und  Moniage  Guill.  zu  180.  —  Das  Wort  findet  sich  auch 
sonst  noch  z.  B.  odor  :  dor  Escanor  15583,  iin  dor  Alesch.  445 
(Tir.),  entier  un  dor  R.  Thebes  1815,  3318. 

escar  llle  et  Gal.  508  (vgl.  escharnir  ahd.  skernon) 
eschar  :  char  Lap.  431  u.  a. 

Im  nfrz.  erhalten  sind: 

cahier  (quaternum).  Die  Form  auf  -rn  scheint  nicht 
belegt,  doch  vgl.  carnet. 

chair  (carnem)  charn  Rol.  772*,  Brandan  1557,  char 
Rol.   1119,  Reimpr.  112^ 

cor  (cornu)  s.  Littre. 

enfer  (infernum)  : /er  Best.  125. 

fotir  (furnum)  vgl.  fourneau  u.  a. ;  Beisp.  s.  Littre. 

hiver  (hibernum)  ivern  Brand.  1330,  iver  Eneas  1378, 
hiver  :  ver  Cumpoz  1917. 

jour  (diurnuni)  ebenso  sejour.  Y gl.  Journee,  jourtml  u.  a. 
Jor  :  honor  Reimpr.  58''-^-  mireur  :  j'ur  Lap.  243, 

tour  (turnum).     Vgl.  tourner  u.  a.,   ebenso    atour,  con- 
tour,  detoiir,  aletitour,  pourtour,    retour   und  entourer  (neben 
entourner  u.  entournure). 
tnr  :  -nr  (lat.  örem)  R.  Rou.  II,97o. 


—     86     — 

für  rni  kommen  in  Betracht: 

afrz.  esfor,  estour  (ahd.  stürm),  vgl.  afr.  estourmir,  estour- 
mie  Eneas  6238,  Hug.  Cap.  3767.  estiir  :  valur  Best.  580 
desgl.  Lapid.  580. 

afr.  estorme  (G)  ist  wohl  eine  spätere  Neuaufnahme 
oder  -Umbildung. 

nfrz.  ver  (vermem),  s.  Littre. 

rm  ist  erhalten  in : 

nfrz.  fernie  (^firmum).  Das  afr.  ferm  {ferm  tenu  Durm. 
13464,  f.  courage  Best.  1203,  f.  ne-  Rusteb.  109i8,  md  en- 
ferm  Ev.  de  Nicod.  60,  R.  d'Alix  341,p)  bewahrt  sein  m  wohl 
unter  Einfluss  des  fem.  f  ernte.  Diese  fem.  Form  hat  später- 
hin das  masc.  verdrängt  (s.  Nyrop  Adj.  Kb.  S.   105). 

nfrz.  germe  (gernieu)  ist  erst  spät  aufgenommen.  D.  H. 
Th.  giebt  eine  Stelle  aus  Voltaire  an,  doch  findet  sich  das 
Wort  doch  schon  bedeutend  früher  in  der  Chron.  v.  Florette 
s.  Z  XXI,i6. 

Ebenso  zu  beurteilen  sind :  nfrz.  Enorme,  infirme,  in- 
forme, uniforme,  sowie  herme  (eremum  =  gr.  eQrji.iov),  von 
God.  aus  dem  15.  Jh.  belegt  (daneben  ung  herm  1445),  u. 
nerme  s.  ni.  16.  Jh. 

b)  -ms,  -rms  statt  -rs. 

Wie  Suchier  Reimpr.  XXX VIII  feststellt,  lauten  die 
ursprünglichen  N.  Sg.-  und  Fl. -Formen  der  Wörter  auf  -rn, 
-rm  auf  -rs  aus,  unter  Schwund  des  Nasals.  Wo  dieser 
trotzdem  auftritt,  ist  er  aus  dem  Obl.  Sg.  übertragen  (s.  a. 
Neumann  Z.  VII1,329)  z.  B.  Cunipoz:  enferns  1718  Hs.  S., 
corns  1216  Hss.  C.  u.  S.,  1476  Hss.  C.  u.  S.,  1493  llss.  C. 
S.  u.  a.:  verms  1497  Hs.  C. 

3.  0.  Sg.  -nt  nach  N.  Sg.  -m  <  nn  -s. 

Über  das  Entstehen  der  hier  behandelten  Abstraktionen 
s.  Cap.  VI*).  Auf  einzelne  Fälle  machte  bereits  Diez,  Et. 
Wb.  {arpent,  tirant)  aufmerksam.  Sonst  sind  etwa  zu  nennen: 
Gröber  Z.  11,496  ob.;  Vising,  Le  dialecte  anglonorm. ;   Meyer-L. 


*)  Der  Vorgang  sei  hier  nur  kurz  durch  eine  Gleichung  bezeich- 
net: tirant :  tira7iz  =  amant :  amms. 
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Gr.  11,324,  Rothenb.  S.  20  ff.,  Colin  S.  139  ff.,  Walberg,    Le 
liest.  Ph.  de  Th.,  Lund  1900. 

a)  Namen  auf  -ann. 

Alemant  R.  Ron  Ilieoo,  Iluon  1199,  Doon  3187  u.  sonst; 
dazu  ein  fem.  Alemandes  Villon  Gr.  Test   1526. 

nfrz.  Ällemand,  ande. 

Vgl.  auch  Älemandie  R.  Tlieb.  8250  u.  alemandier  ibd. 
III 2680,  volksetymol.  für  amandier. 

Feseaiit  Leoderjar  30"  (?). 

Hermant  Doon  4210  Hug  Cap  4346  Gaydon  4540  Brun 
Mont.   139,  Rom.  et  Fast.  11158,73;    Uerment  Gaufrey  5467. 

Hiinemant  Auberi   147. 

tant-.Johant  8te.  Juliane  627  s.  Walberg  S.  LXIII. 

Normend  R.  Ron  II  1570,  Hug  Cap.  4673,  Ille  et  G. 
138  etc. 

Dazu  ein  fem,  Normimde  s.  Ste.  Palaye. 

Heute  Normand,  ande. 

Soiivant  =  Salvanniini  erwähnt  Rothenb.,  ohne  nähere 
Angaben  zu  machen. 

Ob  Aufriquant  u.  Persant  (ebenso  cordomif,  MeUant 
u.  a.?)  hierher  gehören,  d.  h.  auf  ein  durch  Suffixtausch  früh 
entstandenes  -annu  zurückgehen ,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden, glaube  es  jedoch  fast.  Zum  mindesten  wird  -ant 
für  -anu  eingetreten  sein,  da  man  sonst  als  Endung  -ain  er- 
warten müsste. 

b)  Andre  Wörter  auf  -ann. 

ahant  Brandan  1014,  Ren.  de  Mont.  345,18;  s.  a.  G, 
(vgl,  ital,  affanno.  Foerster  Aiol.  Gl,  setzt  *affannum  an).  — 
Damit  zusammen  hängt  wohl  ahanter  (G.),  auch  ahantage 
ibd.  (?). 

boquerant  Ansei's  989  Hs.  D,  Raoul  de  C.  46,  503  (Du 
Cange :  bogueratinus). 

charchant  s.  Du  C.  carcannus;  dass  dies  eine  mittel- 
lateinische Rückbildung  sein  soll,  wie  Rothenb,  S.  19  an- 
nimmt, und  das  Suffix  ant  ursprünglich  zu  Grunde  liegt, 
scheint    mir   nicht    erwiesen.      Doch    weiss    ich   nicht    gerade 


sicher,  ob  das  Wort  hierhergehört.  Die  Etymologie  ist  dabei 
jedenfalls  dunkel. 

Ahnlich  steht  es  mit 

drugemant  R.  d'Alix.  363,9,  drughement  Villehard  186 
s.  Rothenb.  S.  23,  D.  H.  Th.,  Littre  s.  v.  drogman  u.  truche- 
man  u.  Du  Gange  dragumannu,  auch  -anu  u,  drogmandiis. 
Die  Etymologie  ist  hier  allerdings  klar :  es  ist  das  gr.  donyov- 
f.invog,  seinerseits  dem  Arab.  entlehnt,  das  hier  vorliegt. 

espant  (ahd.  spanna)  findet  sich  Doon  3249,  5882. 

es-termant  (=  Steuermann)  Destr.  de  Rome  305,  Gay- 
don 4534  u.  daneben  —  gewöhnlicher  —  estrumant  Anseis 
2075  Hs.  D,  Floiro  et  Bl.  1147;  s.  a.  Wist  le  M.  zu  2178. 

nfrz.  faisan^  afrz.  fesant  1255  (0.  Suppl.)  mengl.  fe- 
saunt  (Chaucer)  nengl.  pheas ant  Fasau]  dazu  Ableitungen  im 
nfrz.:  faisande,  faisandeau  {auch  faisanneau  im  16.  Jh.),  fai- 
sandet\  faisandier^  faisanderie.  S.  die  Ausführungen  bei  Cohn 
S.  139  ff.,  der  im  Gegensatz  zu  Rothenb.  (S.  22)  ein  ursprüng- 
liches -annu  statt  -ann  fürs  vorliterar.  Frz.  annimmt.  Seine 
Behauptung  wird  durch  die  erstgenannte  frühe  Form  stark 
unterstützt.  —  Faisant  war  bis  zum  16.  Jh.  die  übliche  Form; 
dann  erst  trat  -an  dafür  ein. 

Das  Suffix  —  oder,  wie  Cohn  S  141  vorsichtig  sagt, 
„den  Ausgang  —  annum  von  Vögel  bezeichnenden  Wörtern" 
weisen  auch  auf: 

nfrz.  galerand  Rohrdommel  (Du  C.  galerannus) ,  nach 
Sachs  noch  nfrz.,  aber  nur  im  Norden  üblich  ;  dsgl. 

nfrz.  goeland  Möve  (brett.  goelann,  s.  Meyer-L.  Ein- 
führung etc.). 

Zu  huant,  das  neben  cJiat  —  huant  vorkommt,  bemerkt 
Cohn  S.  142:  Indessen  tragen  die  älteren  der  von  God.  auf- 
geführten Belege  den  Ausgang  -ant^  so  dass  es,  obwohl  das  t 
auch  aus  einer  falschen  Obl.-Bildung  erklärt  werden  könnte, 
ebensogut  Partie.  Praes.  des  Verb  huer  sein  möchte. 

chat  —  huant  selbst  ist  nach  Diez  nur  eine  Umdeutung 
aus  chouan  <:  cauannum. 

lagant  God.  (2  mal  bei  Foulques  de  Candie). 

Foerster  Lancelot  (Karrenritter)   zu  6094  verweist    auf 
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Du  C.  Dieser  verzeichnet  sowohl  lagaannü  (sie)  als  auch 
laganu.     Ebenfalls  aus  F.  de  Candie  belegt  ist  rierebant. 

pant  (lat.  pannnm)  findet  sich  Aiol.  9660,  Gaufrey  7738, 
8253  Alesch.  6754;  s.  a.  God. 

Statt  nfrz.  lyran  steht  tirant  bereits  Leodg.  191,  weiter 
Reimpr.  41",  43*^.     Andre  Beisp.  sind  unnötig. 

Ein  fem.  tirande  belegt  God.  Vgl.  auch  tirandise  neben 
tirannise  sowie  tirander.     Ferner  nengl.  tyrant. 

Fürs  nfrz.  gilt  dasselbe  wie  für  faisan. 

Im  Anschluss  an  vorstehende  Wörter  sei  afrz.  dant 
Eneas  4271  Hs.  D,  Huon  1304  u.  sonst  oft  genannt,  welches 
gleichfalls  eine  Abstraktion  darstellt;  zu  Grunde  liegt  danz 
=  lat.  dominus. 

c)  -enn. 

Obl.  Sg.  ent  nach  Nom.  etiz  abstrahiert  zeigt  nfrz.  arpent 
(dazu  arpenter)  Huon  1138,  3537  etc.,  s.  Diez  Et.  Wb.  510, 
der  arepennem  ansetzt,  während  Rotlienb.  S.  49  u.  auch  D. 
H.  Th.  arependüm  zu  Grunde  legen,  vor  allem  wohl  des  alt- 
span.  arepende  wegen. 

Anm. :  Es  mögen  anhangsweise  Wörter  aufgezählt  werden,  die 
ohne  eine  solche  Bildung  durch  gewöhnlichen  Suffixtausch  das  Suffix  ant 
angenommen  haben. 

a)  Namen. 

Äbrahant  Am.  Am  1278;  Adant  Alesch.  765;  Alibant  Karlsreise 
260  {Antüibanon);  Aridant  Gaufrey  1089;  Aufriquant  Gaydon  317,  recht 
häufig,  meist  adjekt.;  als  Subst.  z.  B,  Aye  d'Av.  2260;  Belleant  Cov. 
Viv.  1151,  gewöhnlicher  als  Bethleant  Am.  Am  1285;  Bertrant  Gui  de  B. 
194;  Cordoant  Jourd.  de  Bl.  1495;  Fescant  s.  ob.  (?);  Floriant  R.  Thfebes; 
Gallerant  Hug.  Cap.  4345;  Jherusalant  Anseis  2260;  Jordant  Jourd.  de 
Bl.  712  (sonst  JoMrfZam);  Mellant  kuhen^S,^!,,  115,  ,7;  Persani  Aiol.  406 ; 
Gui  de  B.  400  u.  sonst  oft;  Priant  Hug.  Cap.  2696,  oft  im  R.  de  Troie; 
Regihant  Gaufrey  1177;  Soudant  Rieh.  1.  B.  2389;  Tristant  Lied  u.  Leiche 
13,  s;  vgl.  Herz,  Tristan  S.  418  u.  Muret  Rom.  XVI  296;:  Bollant  Bei. 
ine.  3011. 

Andre  führt  auf:  Mackel,  Frz.  Stud.  VI  S.  17/18  u.  Gröber  a.  a.  0. 
Besonders  häufig  findet  sich  amintnt,  z.  B.  Rol.  400*). 


*)  Ein  irreguläres  t  wird  auch  sonst  vielfach  an  Namen  ange- 
hängt: paient  Alesch.  6561,  Bbent  R.  Rou  II  1616  (:ent)  Symont  Pro- 
saleg A  4,5,  5, 8  u.  a    Nerunt,  Ferunt,  Guibort,  s.  Gröber  —   aber  auch 
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b)  Sonstige  Wörter  (sämtlich  aus  God.). 

aniant  (d.  ammann)  15.  Jh. ;  caimant,  dazu  ein  fem.  -a?ide ;  cravant 
16.  Jh.,  s.  a.  Cohn  S.  142;  flamant  Eabel.,  s.  ibd.  (?);  oriflant  Rabel.: 
2nremant  15.  Jh.,  dsgl.  piremandrie;  sacquenient  Po6s.  du  XV^  et  XVI^  s. 
Dazu  ein  Verb  saquementer ;  turqiiement. 

Schlussbemerkung:  AU'  die  genannten  Worte  begegnen  in 
älteren  Texten  überwiegend  in  der  anorganischen  Form ;  wo  sich  später 
scheinbar  die  ursprüngliche  auf  -n  findet;  liegt  zumeist  sekundäre  Bil- 
dung vor  (vgl.  Cap.  II). 

4.  n  mouillee. 

a)  -n  statt  n. 

Bei  den  Wörtern  auf  n  mouillee  bleibt  die  Moullierung 
im  0.  Sg.  lautgesetzlich  erhalten,  während  sie  im  N.  Sg.  u. 
im  PI.  vor  dem  flexiv.  s  schwindet.  Wenn  nun  trotzdem  aucli 
im  0.  Sg.  Formen  mit  nasalem  n  auftreten,  so  liegen  hierbei 
Abstraktionsbildungen  vor.  Nach  dem  Muster  der  Wörter 
auf  gewöhnliche  Nasalis  bildete  man  auch  bei  ihnen  einen 
entsprechenden  Obl.  (bain:hains  ^=  fin:ß,ns).  „Der  Übergang 
von  auslautenden  moulliertem  Nasal  zu  einfachem  Nasal  ist 
schon  für  das  12.  Jh.  duich  Keime  belegbar.  So  hat  z.  B. 
Brandan  235  plein  :  desdeign.,  M.  Brut  l(i  estain:  arain""  (Neu- 
mann Z.  XIV  572  ob.).  S.  auch  Horning  Rom.  Stud.  IV 
627  ff.  u.  dazu  Gröber  Z.  VI  487,  wo  noch  andre  Beispiele  ge- 
geben werden.  —  Ganz  anders  steht  der  Frage  Foerster  (u. 
Rothenberg  S.  16)  gegenüber,  wenn  er  Z.  II  167  bemerkt: 
„auslautendes  n  im  Franz.  ist  unmöglich ;  es  nmss  entweder 
zu  n  werden,  wie  benignus  =  benin  oder  ein  tonloses  e  zur 
Stütze  annehmen  (digmis  =^  digne)^. 

b)  Anbildung  des  Nom.  an  den  Obl. 

zeigen  umgekehrt  Formen  wie  poinz  statt  poinz,  unter  Be- 
einflussung des  Obl.  poin  entstanden,  s.  Neumann  Z.  VIII 
269  Anm. 

c)  Abjectiva  auf  n  mouillee. 

Wie  die  Substantiva  auf  ii  ihre  Mouillierung  verloren, 
so  auch   die  Adjektiva.     Bei  diesen  kommt  nun  noch  weiter 


an  andere  Wörter :  pont  Gaufrey  692,  Coron.  L.  2095 ;  pint  Venus  Deesse 
41b  53c  etc.,  Gaydon  8646;  fert  Lap.  C  281,  eiifert  Cumpoz  475  S.  (s.  o.). 
haubert  häufig  neben  -rc  etc.  etc. 
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eine  Anbildung   des  fem.    an  die    auf  dentales  n  (analogisch) 
auslautende  masc.-Form  hinzu.     In  Betracht  kommen: 

betiin  :  terrin  :  orfenin  etc.  R.  Carite  51,ii,;  marbrin  :  en- 
terin  Bruu.  Mont.  2677. 

Dazu  als  fem.  henine  in  fine  :  benigne  Froissart  s.  Chrestom. 
424,15. 

malin. 

Dazu  als  fem.  reine :  maligne  Dolop.  4486  Hs.  B,  ma- 
chine :  maline  La  Font.  Fabl.  VIis. 

Zu  diesen  Wörtern  vgl.  besonders  Nyrop  Adj.  Kb.  S.  110; 
ferner  Nyrop  Gr.  §  335  („la  forme  maline  est  restee  jusqu'ä 
nos  jours"};  Waldner  S.  21. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  dignum.  Zwar  fand  ich  die 
inasc.-Form  din  nirgends  (im  Gegenteil  digne  als  masc.  Dur- 
mart  783 :  roine  gebunden),  aber  mehrmals  die  fem.-Form 

dine  :  ßne  :  royne  etc.  Hug.  Cap.  2170;  espines  :  dignes 
Ph.  Mousket;  yne :  digne  Chr.  de  Pis.  II 48. 

Nicht  unerwähnt  will  ich  lassen,  dass  aucli  bei  andern 
Wörtern  z.  B.  signe.,  cygne  (vgl.  das  Wortspiel  Racine  =  rat 
cygne)  eine  derartige  Veränderung  des  Innennasals  eintrat,  s. 
Köritz  s  vor  Konsonant  im  Frz.  Dis.  Strassb.  1885  S.  30/1. 
—  Feiner  sei  der  Adjektiva  siiblin  u.  maritin  gedacht,  welche 
so  (statt  .  .  .  ini)  im  16.  Jh.  lauteten  (s.  Meyer-L.  II  §  63  u. 
Thurot  I  191)  u.  die  auf  dem  Wege  der  Suifixvertauschung 
nach  Wörtern  wie  fin  voisin  gebildet  sind. 

Als  analoge  Weiterbildung  kann  auch  gelten : 

ermine  s.  f.  z.  B.  Aiol  2016,  2474  (beidemal  in  Tir.) 
7263,  zum  adj.  ermin  {armeniiim)  ibd.  9826  u.  a.  gehörig. 

Von  andern  Wörtern  sind  zu  nennen : 

Gascon  :  baron  Raoul  de  C.  2090, 
wonach  ein  fem.  Gasconne  gebildet  wurde,  welches  das  heutige 
Frz.  noch  bewahrt. 

Zu  lointain  wäre  ein  fem.  lointaine  Eneas  580  gebildet; 
doch  vgl.  ibd.  10007  lointaing  iplaing.  Ebenso  ist  nach  Rothenb. 
S.  16  souteraine^  foraine,  soudaine  gebildet,  doch  liegt  dem 
ersteren  nach  Cohn  S.  164  ein  ursprüngliches  -anus,  -a  zu 
Grunde. 
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d)  Obl.  Sg.  nt  nach  N.  -7t2  <  n,  -s. 

Beispiele  sind 

sont:  Gascont  Bei.  ine.  1608,  daneben  compaignon:  Gas- 
con  ibd.  1079.  —  ? 

loint  Floov.  1438,  loint :  oinf  Yzop.  2685  s.  a.  Rom. VI  20. 

-t  findet  sich  auch  in  dem  bekannten  samt  [signum) 
Wist  le  m.  274,  Am.  Am  1349,  Ren  de  Mont  455, lo  u.  a.  m. 
Dies  Wort  ist  vielleicht  schon  des  Vokalismus  wegen  als  volks- 
etymologisch an  Saint  =  sanctum  angelehnt  aufzufassen.  Ihm 
entspricht  das  von  G.  angeführte  sainte  s.  f.  Allerdings  könnte 
eine  solche  Form  auch  von  saint  abgeleitet  sein.  Verstummen 
des  t  macht  keine  Schwierigkeit;  vgl.  das  wallon.  pleinte^  das 
zu  :  plein  =  sabite:  sain(t)  gebildet  ist  (s.  Kaufmann  Geschichte 
des  konson.  Auslauts  im  Frz.  Dis.  Freibg.  1886),  ebenso  lothr. 
pyet,  seraing.  plet  s.  Meyer  L.  II  §  62. 


ANHANG  I. 
ALTE  NOMINATIVE. 

1.  Die  Nom.  der  Wörter  lat.  dritt.  Deklination  lauten 
im  afrz.  ursprünglich  ohne  saus:  her  emperere  suer  etc.  Wo 
wir  nun  diese  Formen  in  älterer  Zeit  an  Stelle  des  Obl.  Sg-. 
finden,  liegt  nicht  etwa  Verwechslung  der  casus  vor,  sondern 
Abstraktionsbildung.  Nachdem  der  Nom,  ber  nach  dem  Muster 
von  ans  etc.  ein  flexi visches  s  angenommen  hatte,  wurde  ein 
Obl.  ber  abstrahiert.  Dass  dem  so  ist,  dafür  sprechen  allein 
schon  die  bereits  genannten  Obl.  cnen  (Kap.  IX,i)  und  nie 
(Kap.  IV, lo),  deren  Nom.  ursprüngliches  s  aufweisen.  In 
Betracht  kommen  emperere*);  ber  fei  compa'm  glout  sieur  und 
siier.  Beisp.  s.  Meyer  LH  §  28  und  C.  v.  Lebinski  a.  a.  0. 
(s.  Einleit.),  der  auch  die  Komparative  graindre  maire  moindre 
pire  mieldre  den  genannten  Wörtern  au  die  Seite  stellt. 

2.  Anhangsweise  seien  ferner  Namen  genannt  wie  Hue 
Naime  Biieve  Fouques  Yves  statt  Hk  Naim  Biief  (so  belegt 
Par.  Duch  103,  Gui  de  Nant.  1668,  Gaydon  5483).  Sie  ent- 
standen nach  der  Gleichung  Hue  :  Huon  =  Pierre  :  Pierron 
d.  h.  wurden  der  Gruppe  angeglichen,  in  der  das  -e,  weil 
gestützt,  erhalten  blieb. 

Anm.:  Den  umgekehrten  Vorgang  (Obl.  nach  dem  Nom.)  zeigt 
Moyset  Vrai  aniel  314,  auch  Lapid.  E.  93.  , Neben  den  Nom.  Moyses 
mochte  man  nach  Analogie  von  Adenes  :  Adenet  u.  dgl.  einen  Acc.  Moyset 
stellen"  (Tobler  a.  a.  0.). 


*)  Bei  diesem  Wort  kann  auch  Analogiebildung  nach  pere  mere 
etc    vorliegen. 


I 


ANHANG  II. 
UNORGANISCHES  f. 

Da  mir  im  Verlaufe  meiner  Arbeit  mehrere  Fälle  von 
auslautendem  unorganischen  (oder  scheinbar  unorganischem)  / 
begegneten,  schien  es  mir  nicht  unnütz,  sie  zum  Schlüsse  ein- 
mal gesammelt  und  gemeinsam  mit  einigen  schon  vielfach 
besprochenen  vorzuführen.     Ich  beginne  mit 

I.  /==  Dental. 

Gröber  Z.   II  459—63  versuchte  zu  zeigen: 

1.  Dass  in  nfrz.  soif  und  hlef  das  /  nur  graphisch  ist 
(bei  soif  wurde  es  später  noch  gesprochen). 

2.  Dass  orthographische  Anbildung  vorliegt  bei  Namen 
wie  Marbetif,  Mahnbeuf,  Turneheuf,  Cliqueheiif,  Paimbenf^ 
Butebeuf  u.  a.,  wo  das  geim.  Suffix  -Öd{p)  zu  Grunde  liegt,*) 

3.  Dass  moeuf  Vblsbst.  zu  movoir  ist  und  mit  lat.  modus 
nichts  zu  thun  hat;  dass  ßef  Vblsbst.  7m  fiever  ist,  das  aus 
ßeu  stammt. 

Dieser  Artikel  hat  eine  wahre  Literatur  hervorgerufen. 
Im  folgenden  seien  die  wichtigsten  Bemerkungen  —  ausge- 
sprochen oder  besprochen  in  Z.  oder  Rom.  —  aufgeführt. 

Rom.  VIII,i35  führt  G.  Paris  zu  soif  noch  faudestuef 
{„en  regard  de  faudestuet,  faldestoed^^)  tiif  (s.  a.  Littre)  „et 
d'autres"  hinzu.  Er  verhält  sich  ablehnend  der  Gröber'schen 
Hypothese  gegenüber.  —  Nach  längerer  Zwischenzeit  kam 
Varuhagen  Z.  X,298  „Altfrz.  Glossen  in  ^Ifric  Hss."  auf  die 
einschlägigen  Wörter  zu  sprechen.     Er  nimmt,  indem  er  auf 


*)  Als  bescheidenen  Beitrag  möchte  ich  Gondebuef  Aym  de  Narb. 
473  zu  Gondebuet  hinzufügen. 
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das  Zeichen  Jt  in  diesen  Hss.  verweist,  einen  sporadischen 
Übergang    des    dentalen    Spiranten    zu    /   an    und  lässt  z.  B. 

sitlin    sich   entwickelü  >  seit  >  seip    ^      ...     (Zu  der  Form 

\  seif 

maugref  s.  a.  Z.  XX,323  Anni.).  Gegen  Gröbers  Annahme 
bringt  er  vor  allem  den  Einwand  vor,  dass  /'überall  nur  bei 
ursprüngl.  Dental  auftrete.  —  Anhangsweise  stellt  Gröber 
demgegenüber  wiederum  fest,  dass  sich/ erst  findet,  nachdem 
-t  verstummt  sei;  es  habe  ursprünglich  in  der  Schrift  nur  den 
Sinn  eines  Unterscheidungszeichens  gehabt  (soif  wegen  soi  =  se., 
suif  wegen  siii  =^  sniri).  Gegen  Varnhagen  spricht  sich  auch 
G.  Paris,  Rom.  XVI,i55/6  aus,  ohne  indessen  Gröber  beizu- 
stimmen. 

Eine  dritte  Hypothese  brachte  Ascoli  Arch.  Glottol.  Ital. 
X,94  und  106  ;  nach  ihm  ist  das  -/  in  moenf  aus  attrahiertem  u 
der  Endung  um  hervorgegangen,  also  moettf  <  *moiid  <  modum., 
ebenso  nif  <*  niud  <c  nidnm.  Hierzu  vgl.  wieder  Gröber 
Z.  XI,287/8,  ferner  G.  l^aris,  Rom.  XVIII, 328,  der  u.  a.  hier 
als  ältere  Belegstelle  soif :  noif  Wist  le  M.  1612  anführt, 
was  auch  Gröber  Z.  II  bereits  gethan  hatte;  nach  ihm  ist 
soif  analogisch  nach  hoif  gebildet  und  von  den  übrigen  Fällen 
zu  trennen.  Er  betont  dann  scharf,  dass  es  sich  um  einen 
phonetischen  Vorgang  handle  —  der  Ascoli'schen  Herleitung 
von  suif  <  sebö  kann  er  nicht  beipflichten. 

Im  Anschluss  daran  verweist  Gröber  Z.  VIII, 545/6  für 
afrz.  -/  bei  -ad(o),  -ed(o),  —  öd{o)  gegenüber  Schwund  des 
-d-  bei  nödum  nüdum  grädum  auf  Parallelismus  im  Provenz. 
Er  scheint  hier  demnach  selbst  eine  bestinmite  Gesetzmässig- 
keit anzunehmen.  Erwähnt  sei  noch  seine  Bemerkung  Z.  XX, 427 : 
„.  .  .  das  bisher  nur  als  gelehrter  Ausdruck  bekannte  muef^ 
das  ich  fortfahre  von  modus  zu  trennen,  da  sich  daraus  der 
Begriff  „Beweggrund"  bei  muef  nicht  ableiten  lässt,  während 
mit  rnovoir  auch  die  mit  miief  verbundene  musikalische  und 
grammatikalische  Bedeutung  vereinbar  ist." 

Zu  vorstehendem  sei  noch  hinzugefügt,  dass  auch  Nyrop 
Gr.  §  395  Rem.  eine  besondere  Entwicklung  des  Spiranten 
für  möglich  hält  und  zum  Vergleich  russ.  Feodor  <  Theodor 
heranzieht. 
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Meyer  L.  I  S.  470  trennt  die  latein.  Fälle  von  den 
german.  und  erklärt  die  ersteren  einzeln  als  Analogiebildungen 
von  s  zu  s  (soif  :  sois  =  noif  :  nois ;  muef:  mues  =  buef:  bues ; 
in  m/,  pechief  und  ähnl.*)  liege  nur  „thörichte  Schreibung" 
vor).  Von  Wörtern  gerni.  Ursprungs,  bei  denen  er  eine 
lautgesetzliche  Entwicklung  durch  Vermittlung  des  germ.  et 
annimmt,  nennt  er  bief**)^  -buef  <  -bodo  (worin  man  nicht 
Anlehnung  an  buef  zu  sehen  brauche)  fief^  blef^  faudestuef, 
auch  estrif  neben  estrit. 

Hinzuzufügen  sind 

aluefR.  Miserere  36,4  (von  G.  Paris  Rom.  XVIII  erw.); 

mansiief  edt    1531,    wohl  an  suef  <  suaoem  angelehnt 

und  vif  (G.  s.  v.  vit  2)  :  vif  de  beuf  1471  Arcli.  Dijon  (3mal); 

vifs  de  quien  1518  Bethune,  La  Föns. 

espief  Par.  Duch  1917  (nicht  58)  s.  Kap.  iV,9. 

Anm.:  estrit  u.  estrif. 

Wegen  estrit  Alxftym.  13  glaube  ich  annehmen  zu  dürfen,  dass 
das  germ.  str/t  auf  alle  Fälle  eine  Entsprechung  im  gallorom.  gezeitigt 
hat  u.  bringe  afrz.  estri  damit  zusammen.  Estrif  könnte  man  dann  ent- 
weder als  unorganische  Bildung  ansehen  {estrif :  estris  —  vif:  vis)  oder 
als  Vblsbst.  zu  estriver.  Nimmt  man  das  erstere  an,  so  könnte  estriver 
sekundär  sein :  andernfalls  ist  es  vom  germ.  *striban  herzuleiten  (s.  Kluge 
Et.  Wb.  d.  deutschen  Sprache®  S.  383  u.  Mackel,  Die  germ.  Elemente 
der  frz.  u.  prov.  Sprache  S.  109). 

Möglich  ist  es  jedoch  auch,  dass  estrif  unorganisch  gebildet  wurde 
u.  estriver  daneben  bestand  u.  das  Zustandekommen  der  Bildung  höchstens 
förderte  (vgl.  sens  u.  sen).  —  Entsprechend  ist  cstrive  Hug  Cap.  3585 
als  Ableitung  vom  fertigen  estrif  oder  als  Vblsbst.  zu  beurteilen. 

II.  /  =  guttural. 

Eine  Gutturalis    wird    von  /   im  Auslaut  vertreten  bei: 

/?//  Dial.  anim.   31,52,  wozu  Bonnardot  a.  a.  0.  bemerkt: 

le  f  ßnal  est  du  a  la  consonnification  de  V  u  de  focu  —   was 


*)  Meyer-L.  nennt  vorher  merckief  cheraiclrief  Jmchief,  trabuchief 
bei  denen  doch  wohl  Anlehnung  an  chief  vorliegt.  Von  nomhre  de  cas 
analogues  dans  (d'autres)  textes  lorraines  des  has  tenips  spricht  bereits 
Bonnardot  Dial.  anim.  Rom.  V  327. 

**)  Auch  pikard.  ft/et<  (Froissard),  das.  um  mit  Suchier  zu  reden, 
(Z.  VI  438)  sich  als  Übertragung  in  eine  andere  Mundart  darstellt ;  jeden- 
falls scheint  mir  diese  Form  mittelbar  zu  beweisen ,  dass  das  f  in  hief 
auch  gesprochen  wurde. 
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mir  schon  in  Rücksicht  auf  die  übrigen  Fälle  nicht  annehm- 
bar scheint.  Eine  mir  ebenso  unwahrscheinlich  klingende 
lapidarische  Erklärung  gibt  Buschorbruck,  Rom.  Forsch. 
lX,7or)  zu  jiif  (jugiim)  Beruh.  Fred.:  g  sei  zu  v  entwickelt*) 
—  zu  nennen  sind  ferner: 

lue/  1382  Neuchätel  (G.  s.  v.  Ueii); 

poiif  (paucv)  Par.  Duch.   1880; 

paltof  1482,  dsgl.  paltofs  y^sorte  de  manteau^  (statt 
paltoc  =  nfrz.  paletot) ; 

btif  Mon.  Renuart  (G.) ; 

antif^  beli/\  niendif  vaindif  s.  Kap.  IV,5. 

III.  -/  =  Spirant. 

Juif,  pif**)  stiif,  Berif,  Poutif  s.  Suchier  Z.  VI,428  fvgl. 
a.  Kap.  IV); 

es  trief  espief  s.  Kap.  IV. 

Eigentümlich  ist  die  Form  Deuf  Par.  Duch.  1134,  in 
demselben  Text  also,  der  auch  sonst  mehrfach  solch  ausl./ zeigt. 

Das  bei  Nyrop.  Gr.  §  120  genannte  morheuf  ist  volka- 
etymolog.  Umdeutung  aus  mort  dieu. 

IV.  -/  —  Liquide. 

fatidestuef^  bereits  unter  I.  erwähnt,  sei  hier  seines  Ur- 
sprungs und  der  Form  faldestoel  Roland,  Gui  de  Nant.  894 
wegen,  hier  genannt.  Es  ist  häufig  in  dieser  Gestalt  anzu- 
treffen. Gui  de  B.  1840,  2877,  Chev.  II  esp.  5443,  Am  Am. 
1386,  Fier.  2339,  Gaydon  1095,  Huon  2303,  3607,  9619. 
And.  Beisp.  s.  God.  faudesfuet  hat  sich  im  Nordosten  lange 
gehalten,  so  noch  bei  Froissart  Espin.  amour.  zu  finden  (siehe 
Meyer  L.  I,47o).  Vergleichen  lässt  sich  faudestuef  am  besten 
mit  espief,  wenn  man  an  die  entsprechenden  Formen  auf  -el 
und  auf  -e,  -eu  denkt. 

/  statt  l  zeigt  noch 

moieuf  (modioluni)  s.  Z.  X,?,oi  und  Thurot  II,i30; 

vief  hon  Chev.  II.  esp.  6499  IIs.  kann  für  viel,  aber 
auch  für  vie  (stntt  vies  =  vetus)  stehen. 


*)  Oder  denken  beide  an  die  frz.  Formen  fou  u.  jou  ? 
**)  Ebenso  ist  wohl  lof  Dolop.  6855  zu  beurteilen;  erklären  sich 
auch  die  eben  genannten  fiif.  juf.  luef,  pouf  soV 

7 
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Zu  signorif,  soiitif,  hostif^  barifz,  papeßf  vgl.  Kap.  IV,8, 
inassif,  oisif  u.  a.  s.  ebenfalls  Kap.  IV. 

/  statt  r  zeigt 

andief  (landier)  Metz  1452    (umgekehrt  steht  r  statt  / 
in  relier  neben  relief  s.  G.). 

V,  N  a  men. 

Zu  nennen  vermag  ich  nur 
Ändaluf  Pseudoturp.  22;  24,5  und  tief -=  langue  allemande» 

1422. 


Liste  der  wichtigsten  lexikalischen  und  grammati- 
kalischen Arbeiten. 


I)(armestetei),  H(atzfeld),  Th(omas):  Dictiotinaire  (jemral  dela 

langue  frr.  du    comniencement  du  XVII  *■  s.  jusquä  nos 

jours. 
Diez:  Etymologisches  Wörterbuch    der  roman.  Sprachen  (Et. 

Wb.). 
Du  Gange :  Glossarium  mediae  et  infimae  Latinitatis  ed.  Henschel 

1883. 
Godefroy:  Dictionnaire  de  l'ancienne  langue  fvQ.  1881  (abgek. 

G.  oder  God. ;  wird  irgendwo  einfach  eine  Jahreszahl  als 

Beleg  angegeben,  so  ist  das  Wort  diesem  Lexikon  entlehnt). 
Koerting,    G. :  Lateinisch -roman.   Wörterbuch  2.   Aufl.   1901. 

(Ktg2). 
Littre:  Dicüonn.  de  la  langue  frc.  1873.    (L.) 
(La  Curne  de)  Ste  Palaye:  Dictionn.  histor.  de  fanden  lan- 

gage  frQ. 


Andresen,  H. :   Über  den  Einfluss  von  Metrum,  Assonanz  und 
Reim  auf  die  Sprache  der  altfrz.  Dichter,  Diss.  Bonn  1874. 

Cohn,  G.:  Die  Suffixwandlungen  im  Vulgärlatein    u.  im  vor- 
literarischeu  Frz.  nach  ihren  Spuren  im  nfrz.   Halle  1891. 

Horning,  Ad. :  Zur  Geschichte  des  lat.  c  vor  e  u.  i  im  Roman. 
Halle  1883. 

Meyer-L(übke):  Grammatik   der  roman.  Sprachen.     I.  Laut- 
lehre, 1890.     IL  Formenlehre,  1894. 

Nyrop,  Kr. :  Adjectivernes  Konsbojning  i  de  romanske  sprog, 
Kobenhavn  1886  (Adj.  Kb.). 

Nyrop,  Kr. :  Grammaire  de  la  langue  frg.  I.  Oopenhague  1899. 

Rothenberg,  Ism,:  De  sufPixarum  mutatione  in  lingua  franco- 
gallica,  Diss.  Göttingen  1880. 

7* 
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Thurot,  Ch.:  De  la  prononciation  frg,  depuis  le  commence- 
ment  du  XVP  s.,  .  .  d'apres  les  temoignages  des  gram- 
mairiens  T.  I,  IL     Paris  1881   u.  83. 

Waldner  Eug. :  Die  Quellen  des  parasitischen  i  im  afrz.  Diss. 
Freiburg  1887. 


Z.  =  Zeitschrift  für  roman.  Philologie,  ed.  G.  Gröber. 
Rom.  =  Romauia,  p.  p.  P.  Meyer  et  G.  Paris. 
Nyrop  B.  =  Oversigt   (Bulletin    de  l'Acad.    de  Copenhague) 
1900  Heft   I. 


Benutzte  Texte. 

Eine  ausführliche  Liste  giebt  W.  Kirsch:  Zur  Geschichte 
des  konson.  Stammauslauts  im  Präsens  etc.    Diss.    Heidelberg 
1897.  —  Ausserdem  nenne  ich,  z.  T.  andere  Ausgaben: 
Ad.  de  la  Haie,  Canchons  u.  l'asturen,  ed.  R.  Berger  (Rom. 

Bibl.  Bd.  XVn). 
Altfrz.  Prosalegenden,  Teil  I.  ed.  Mussafia-Gartner,  Wien  u. 

Lpzg.   1895. 
Chansonnier    de  Montpellier  (Rec.   de    motets  fr§.  I)  ed.  G. 

Raynaud  (Bibl.  fro.  du  m.  a.). 
Conen    de  Betune,    chansons,  ed.  Ax.  Wallensköld,  Helsing- 

fors  1891. 
Raoul  de  Ploudenc,  Meraugis,  ed.  Friedwagner.    Halle  1897. 
Rolandslied,  ed.  Edm.  Stengel,   1900. 
Rustebuef,  Gedichte,  ed.  Kressner,  Wolfenbüttel  1885. 
Ph.  de  Thaüu,  Bestiaire,  ed.  Walberg,  Lund   1900. 


WÖRTERVERZEICHNIS. 


NB. :  Ich  beschränke  mich  auf  den  nfrz.  Sprachschatz.  —  Die  bei  D.  H.  Th. 
nicht  verzeichneten  Wörter  sind  eingeklammert.    F  bedeutet  Fussnote. 


ableret  53. 
accul  72. 
adventice  \  cjq 
adventif   | 
afßuer  10. 
afßux  10. 
affiäicm  67. 
agenouiller  11. 
agnel  67. 
aigliau  67. 
aÜ  3. 

alentour  85. 
allemand,  -e  87. 
almanach  8. 
aloyaic  58. 
ami  4,  9,  10. 
(amiau)  67. 
amical  9. 
andalou,  -se  41. 
antique  29. 

appeler  j 

apprenti  2,  4,  47. 
apprentif,  -ive  47. 
apprentis,  -isse  47. 
arabesque  12. 
arc  16. 
arpent  2.  89. 
atour  85. 
(Äubri)  9. 
avare  82. 
«t?aw  .58. 
at>o7        1  ,^-| 
avriller  ) 

6afei7  79. 

bailli,  -ie,  -ive  27. 
fca?  3,  61. 
balcon  12. 


30. 


bemal  61. 
feanc  14. 
banneret  52/3. 
barboteur  81. 
harbouilleux  81. 
(£arrf)  82. 
(batiau)  67. 
bfitterand  14. 
Ja«  12. 
ftrtwt^  21. 
bauquiere  12. 
ftm?<  64  ff. 
beau-fils  65  F. 
bedeau,  -de  59. 
6ec  10,  16. 
bejaune  10. 

bemol  69. 

fcto/arrZ  82. 
blanc,  -che  14/5. 
bkmchisseux  81. 
?)««/  37,  39. 
fco/s  11. 
io/  70. 
bordel  67. 
JOMC  16. 
boulevard  82. 
bourg  13. 
bouvreu{il)  76. 
boijau  58. 
fcra/  8. 
brand  19. 
brandi  27. 
brebis  45. 
brelan  14. 
breiander  15. 
brelan dier^  -lere  15. 
6rf's?7  79. 
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bretiche  12. 
broc  11. 
butor  1 

butorde       >  82. 
butorderie  } 

cabri  18. 

cahier  85. 

cal  61. 

{Cambray)  7. 

carnet  85. 

carrousel  67. 

cartel  67. 

castel  67. 

crt/eM  70. 

cercueil  11. 

cerf  38/9. 

chafaud  13. 

cÄ«("r  85. 

chambellan  14. 

champ  25. 

{Charles-Martel)  67. 

chartil  71. 

chat-huant  88. 

c/iß/  37,  39. 

c/ie/  d'ceuvre  37. 

chegros  37. 

{cheneau)  59. 

chenil  71. 

c/;e<j/  27. 

chev{e)au-le(ier  3,  58. 

chevet  4,  53. 

cheveu  68. 

chevreu  76. 

chevreuil  78. 

cÄOM  3,  68. 

cÄMfe  23. 

c/e/  64. 

c«/!  79. 

c/e/  2,  26,  37,  39. 

{Clement)  54. 

c/erc  13. 

c/oM  26. 

coi,  -<e  23. 

colnte  22. 

CO?  68,  70. 

confort  18. 

contour  85. 

cor?  10. 

CO»'  85. 

corail  78. 

corbigeau  58. 

Corps  42. 

coteaii  58/9. 

c'otret  53. 

COM  68. 

(Couard)  82. 


coupler  et  53. 
cowr  18. 
courtil  71. 
courtois.  -e 
coutil  71. 
coyau  58. 
croc  10/1 . 
CM?  72. 
cy(/nc  91. 


3. 


67. 


rfe  62. 

declin  14. 
r?e(;e?      | 
digeler  ( 
rfewi  20. 
detour  85. 
rfeM*7  77. 

rf/^MC  91. 

rfoi(jrf  17. 
{iJouay)  1. 
[Dourdan)  14. 
fZran  14. 
drogman  88. 
dro/<  18,  23. 
fZwc  10. 
rfwc?  67. 

ecardonneux  81. 
echitfaud  13. 
^c//ee  36. 
echenal 

echenau  {-eau,  -o) 
ecossoneux  81. 
ecureuil  76,  78. 
icurieu  76. 
c/orf  2,  54. 
e7««  2,  50. 
emeri  78. 
ew/Wr  85. 
ennemi  9. 
enorme  86. 
enrouer  9. 
entiere,  -iere  81. 
entourer      \ 
entourner     >  85. 
entournure  j 
4»ar(0  82. 
eperlan  14. 
f^j  9. 
^p/eM  63. 
escalin  14. 
escroc  11. 
[eapagnol]  70. 
esprit  19. 
esse  51  F. 
essieu  71. 
essuyer  11. 


58. 
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esterlin  14. 
estoc  11. 
estomac  8. 
itang  14. 
Hau  58. 
iteuf  37. 
etrier    \ 
etrieu    t  of? 
^<rwe    [ 
etriver  ' 
^ro«Y  18. 
etron  20. 
ga;«7  79. 

/am  83. 

faisan,  -e  20,  88. 

faisande  20. 

faisandeau  \ 

f aisander     \  qq 

faisanderie  | 

faisandier    f 

fanfreJuche  10. 

farouclie  22. 

faubourg  13. 

fauhourien,  -ne  13. 

fauteuil  11. 

faux,  fausse  42. 

favori,  -te  23. 

/em7  79. 

fenouil  11. 

ferblantier  14  F. 

/ernte  3,  86. 

/c7m  10.' 

/c  9. 

>/  94. 

/i  71. 

(y?rt;o<)  69. 

(flamand)  14. 

^a«c  14. 

//eaw  58. 

/o/  69,  70. 

fond  52. 

/or<  -e  3. 

/oM  69. 

/onr  (=  für  cum)  13. 

/owr  (=  furnum)  85. 

fourmi  45/6. 

fournaise  6. 

fourneau  85. 

fraiche  12. 

fraisil  71. 

franc,  -che,  -que  14/5. 

fr  unguis,  -e  2,  4,  11  f. 

/ro«(Z  11,  22. 

fronteuu  59. 

/^MSf7  71. 


gabelou  4. 
{gabiau)  67. 
galerand  88. 
{garbouii)  11. 
garenne  22. 
garou  38. 
(gascon)  91. 
{gozouil)     \  rnn 
guzouiller  ) 
geant,  -e  22. 
r/e7i/  29. 
genou  3,  77. 
9e«<  19. 

gentil,  -ille  71,  79. 
gerfttut  4.  13. 
gernie  86. 
gluau  58. 
goiland  88. 
goiipil  78. 
grand,  -e  20,  22. 
-griMie  12. 
^r//  78. 
(777'tJe  8. 
gruuu  58. 
gueux  41. 
guilleret  53. 
guindeuu  58. 

hnlbran  20. 
halebrener  20. 
hale-breu  76. 
hambourg  13. 
(Hannibal)  61. 
harnais  11. 
hauban  20. 
haubaner  20. 
huubergeon  13  F. 
h'iubert  13  F. 
Jiausse-col  70. 
Henri  9. 
/j^Mse  51  F. 
/wter  2,  85. 
hommard  82. 
hoyuu  58. 
huant  88. 
ÄMis  24. 
hussard  82. 

i/39. 

ignare  82. 
inßrme  86. 
influer  10. 
influx  10. 
infonne  86. 

jar(i  82. 
jaseran  14/5. 
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jointif,  -ive  29. 
joli,  -e  2,  4,  27. 
Jone  14. 
jour  2,  85. 
Journal |  g- 
journee  | 
joyau  58. 
^'mj/,  -re  4,  34. 
jumart  82. 
{Juvenal)  61. 

Zrtc  6  F. 
Za^,  -e  6. 
laid,  -e  17. 
lambel  67. 
Zar^c  3. 
Uzara  82. 
Z/co/  68. 
lointain  91. 
lomhard  18. 
Zo»^,  -(/i^e  14/5. 
?o/-«o<  69. 
{lorrain)  14: 
loup-garou  38. 

maint  19. 
waZ  58. 
malade  21. 
maladie  28. 
malin,  -igne  91. 
mulotru  10. 
marais  11. 
wäre  13. 
marechal 
marechauss4e 
marmenteau  5Sj9. 
martel  67. 
massif,  -ive  3,  29 
waf,  -e  20. 
matineux,  -se  62. 
maM  58,  65  F. 
Mauhuisson  \ 
Mauconseil    >  58  ^ 
Maupertuis  ) 
mauvais  23. 
merlan  14. 
metif,  -ive    \ 
tnötis,  -isse  J 
miner ai  11. 
mceuf  94. 
mogol  70. 
wo?  69,  70. 
moi//"  39. 
moM  69. 
moyeii  71. 


12. 


29. 


nae/,  -/ve  28. 
ner/  38/9. 
«eüCM  32. 
{Neuchätel)  37. 
«€m/,  -ve  26,  37.  39. 
niais,  -e  6,  8  F. 
«oiV.  -e  81. 
«ow  83. 
nombril  78. 
normand,  -e  87. 
nouveau  65. 
noyau  58. 
nwZ,  -We  72. 

05^7  77. 
ce«/  38/9. 
o?e  9. 

o/s//"  4,  33. 
vUfant  19. 
oZ/we  28. 
orfroi  2,  43. 
or^ze  28. 
ortie-griec]ie  12 
o?<rs  9  F. 
OMti/  78. 

pailleur  81. 
paisseau  68. 
j3«^  61. 
palais  23. 
palan  14. 
paletot  97. 
palinod  22. 
(panouil)  77. 
päquerette  53. 
parasol  70. 
parent,  -e  22. 
partisan,  -e,  -ante  22. 
pataud,  -e  21. 
paysan,  -ne  3, 
perdreau  58. 
peV/7  79. 
persU  78. 
pertuis  44. 
p«c  9. 

pie-grieche  12. 
^j/ew  63. 
pieux,  -euse 
pinceau  68. 
piquer  9. 
pivert  9. 

pkmter  \ 
plein  92. 
pleurcur  81. 
plumetis  \  j,() 
plumitif  I 


20. 


4,  35. 


I 
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poire  81. 
poitrail  78. 
poncif  I  29 
poncis  I 
parc  13. 
porc-epic  9,  13. 
portaü  78. 
poseur,  euse  81. 
?0M  (  ^.^ 

pouiller\ 
pourtour  85. 
preau  59. 
prieur,  -eure  82. 
2?m/<6'  20  F. 
punaise  6,  8  F. 

quarrefour  13. 
quartaut  58. 

raban      \ 
rabaner    \  20. 
rahanter  ) 
{Racine)  91. 
/•aifZe  3. 
ran^  14. 
(Raoul)  38. 
rm/  39. 
re/i<s  42. 
regm-d  18. 
re^e/  67. 
rempart  82. 
renfort  54. 
retour  85. 
re^s  20  F.,  24. 
ricaneur  81. 
riVe  26. 
roc  16. 
roman  20,  52. 
romande  52. 
romanesque  12,  20. 
romanti{ci)sme  1  rn 
romantique         | 
rossignol  3,  70. 
»•t<  26. 

Sac  16. 

s«m<  19. 

6"rt«^   14. 

sa«/,  -re  37,  39. 

{savoisien.  -ne)  44. 

sceaw  68. 

See/  67. 

sea«  59, 

sec  16. 

sejour  85. 

senechal  I  np 

senechaussee  j 


seneve  62. 
se«s  43,  96. 
ser/.  -«e  38/9. 
serpente  22. 
se«/,  -e  70. 
stgrne  91. 
soc  16. 
so//  94. 
so/  69,  70. 
so/e«7  73. 
soM  69. 
soi(Z,  -e  70. 
souris  45. 
sourcil  78. 
Sterling  14. 
sm6<«7  71. 
SMC  11,  16. 
SM//  95. 
sureait  10. 

tabac  8. 
tamarin  20. 
tapecuil)  72. 
to^/s  24.  53. 
tap  isser  .53. 
{Tartuf{fe))  3. 
tasseau  68. 
i/ers  24. 
f/ne^  4,  63/4. 
tisserand  14. 

torcol  68. 
touchau  58. 
(TomO  70. 
towr        I  gg 
tourner  ) 
travail  73. 
itravouH)  11. 
treillis  49. 
treteau  68. 
^ro/s  42. 

tronipeur,  -euse  81. 
^ro;«  (=  traucum)  9. 
iroM  (=  thyrsum]  42. 
trouer  9. 
(/wrc)  13,  16. 
tuyau  58. 
(^2/230.  -fe)  23. 
/2//VO/  20,  89. 
tyrannie  20. 

uniforme  86. 

varenne  22. 
vaudeville  58. 
vengeur,  -euse  81." 
i?er  86. 
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21. 


77. 


verdätre 

verdelet 

verdet 

vernis  49. 

verrou 

verrouiller 

vers  42. 

vert,  -e  2,  18,  21. 

veuf,  -euve  38. 

vieil,  -lle  76. 

vieillard  18. 


vieux  76. 
iJ?/,  -we  2,  26. 
{Vincent)  54. 
vio?  70. 
tJ?7r/y(!  70. 
vol  70. 

{voyou,  -te)  23. 
vra/.  -e  6  ff. 

yeux  11. 
ypreau  58. 


DRUCKBESSERUNGEN. 


S.  15  8  :  (s.  ob.).  —  S.  17  Fussn.  :  (III,  580).  —  S.  23  ,3  :  nuda.  — 
8.  27  2  :  (451).  —  S.  31  jg  :  II  esp.  —  S.  42  2  v.  u.  :  Auberi   zu  streichen. 

—  S.  43  „  R.  Miserere.  —  S.  4823  :  *sancticius.  —  S.  55  g  :  Haas,  Zur. 

—  S.  56  Fussn.  :  Sieg.  —  S.  58  5  :  avau  de  route.  —  S.  62  le  :  ßourguignon. 

—  S.  68  10  V.  u.  :  7821 ;  mortis  :  lo6s.  —  S.  67  5  :  doubeau.  -  S.  78  unt.  : 
eul  statt  euil.  Nyrop.  —  S.  84  Fussn.  :  „prosthetische"  t.  —  S.  92 ,3  : 
zu  plein.  — 

Komma  statt  Semikolon   ist  zu   setzen  :  S.  66  5,  6 ;  77  4  v.  u. ;  90  g. 

Kursiv  sollte  gedruckt  sein  :  Cambray,  Douay  S.  7  2,  3;  apprentisse 
S.  47  8  T.  u.;  etc  S.  52  3  v.  u. ;  jumens  S.  72  g;  Alemandes  S.  87  5;  Gronde- 
buef  S.  94  Fussn.;  Berif,  Pontif  S.  97  13. 


BILDUNGSGANG. 


Ich,  Walter  Hermaiiu  Benary,  evang.  Bekenntuisses, 
bin  am  12.  Aug.  1S77  zu  Berlin  geboren.  Ich  besuchte  der 
Eeihe  nach  das  Askanische  Gymnasium,  die  königl.-preuss. 
Landesschule  Pforta  u.  das  kgl.  Joachinisthal'sche  Gymnasium 
zu  Berlin.  Letzteres  verliess  ich  Ostern  1897  mit  dem  Zeugnis 
der  Reife.  Meine  Studien  begann  ich  in  Bonn,  setzte  sie 
WS.  97  8  in  Strassburg,  SS.  98  in  Heidelberg  fort,  um  WS. 
98/9  wieder  nach  Bonn,  SS.  1900  schliesslich  nach  Heidel- 
berg zurückzukehren,  wo  ich  am  13.  Mai  1902  das  Rigoro- 
sum  bestand.  Hauptsächlich  habe  ich  romanische  Philologie 
studiert,  daneben  jedoch  noch  mancherlei  anderes  getrieben. 
Meine  Lehrer  waren  die  Herren  Professoren:  Bender,  v.  Bezold 
Giemen,  Dietzel,  Elter,  Erdmann,  M.  Förster,  W.  Foerster, 
Wilmauns,  Wolff  in  Bonn  ;  Gerland,  Gröber,  Knapp,  v.  Mayr, 
H.  Schneegaus,  Windelband  in  Strassburg;  Braune,  Kuno 
Fischer.  Hensel,  Koch,  F.  Neumann,  Osthoff,  Schäfer,  F.  E. 
Schneegans  in  Heidelberg.  An  Seminarien  gehörte  ich  an:  dem 
philosophischen  in  Strassburg  u.  dem  in  Bonn  im  WS.  99/00; 
den  romanisclien  in  Strassburg,  Bonn  (als  „ordentl.  Mitgl."  im 
WS.  99/00)  u.  Heidelberg. 

Zu  besonderem  Danke  verpflichtet  fühle  ich  mich  den 
Lehrern  u.  Förderern  der  Romanistik,  den  Herren  Professoren 
Foerster,  Gröber  u.  Neumann,  insbesondere  dem  letzteren,  der 
mir  die  Anregung  zu  vorliegender  Arbeit  gab  u.  mir  bei  deren 
Abfassung  mit  seinem   liebenswürdigen  Rate  zur  Seite  stand 
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